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Die vorliegende Explorativstudie stellt eine 
Aktualisierung des Wissensstandes von 2009 
dar. Damals veröffentlichten Gunter A. Pilz,  
Sabine Behn, Erika Harzer, Heinz Lynen von 
Berg und Nicole Selmer die Studie „Rechts ex-
tremismus im Sport – in Deutschland und im 
internationalen Vergleich“ (Pilz et al. 2009), wel-
che 2014 in aktualisierter Fassung nochmals 
aufgelegt wurde (dies. 2014). Seither ist viel ge-
schehen: Die sozialen Medien haben enorm an 
Relevanz gewonnen, die extrem rechte Szene so-
wie der politische Diskurs in Deutschland haben 
sich weiterentwickelt.

Demzufolge ist es das Ziel der vorliegenden Ex-
plorativstudie, den damaligen Wissensstand zu 
aktualisieren und einen Überblick zu Organisa-
tionen, Strategien und Aktivitäten extrem rech-
ter Akteure im Sport zu bieten. Hierfür wurden 
der Forschungsstand gesichtet, Umfragen bei 
Sportverbänden sowie Interviews mit Fach-
experten und Fachexpertinnen durchgeführt, 
intensive Recherchen und Analysen zu extrem 
rechten Quellen betrieben.

Um das Vorgehen sowie die Ergebnisse nach-
vollziehbar darzustellen, ist die Explorativstudie 
wie folgt aufgebaut: Im ersten Schritt werden 
die zentralen Begriffe Rechtsextremismus so-
wie Sport definiert und anhand sachdienlicher 
Eckpunkte erläutert (Kapitel 2). Anschließend 
wird das Untersuchungsdesign mitsamt Frage-
stellungen und Methoden der Datenerhebung 
sowie -auswertung skizziert (Kapitel 3). Die Er-
gebnisse werden dann in drei getrennten Kapi-
teln dargelegt: Der Forschungsstand wird nicht 
allein als fachliche Grundlage betrachtet, son-
dern bezüglich Wissensständen und Leerstellen 
analysiert (Kapitel 4). Anschließend werden die 
im organisierten Sport durchgeführte Umfrage 
sowie Einschätzungen von Experten und Ex-
pertinnen ausgewertet (Kapitel 5). Und drittens 
werden Organisationsformen, Strategien und 

Aktivitäten extrem rechter Akteure im Sport 
und der rahmenden Sportkultur anhand extrem 
rechter Quellen analysiert (Kapitel 6).

Durch diese drei Perspektiven – Wissensstände 
und Leerstellen im Forschungsstand, Wahrneh-
mung und Einschätzungen aus dem organisier-
ten Sport sowie Analyse extrem rechter Quellen 
– ergibt sich ein umfassendes und vielschich-
tiges Bild zum Thema Rechtsextremismus im 
Sport. Im Fazit werden die Entwicklungen wie 
auch Gefahrenpotenziale skizziert (Kapitel 7). 
Weitere Studien zu Prävention und Gegenstra-
tegien können hier ansetzen.



2. Begriffliche Umrisse:  
Rechtsextremismus und 
Sport
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Sowohl Rechtsextremismus als auch Sport sind 
komplexe Themenbereiche. Die extrem rechte 
Landschaft in Deutschland umfasst parteiförmi-
ge und subkulturelle, publizistische wie auch be-
wegungsorientierte Organisationsformen und 
ihre jeweiligen Strategien sowie Aktivitäten. Die 
Klammer um sie bildet eine menschen- und de-
mokratiefeindliche Ideologie (vgl. Jaschke 2001). 
Der Sport wiederum besteht aus dem traditio-
nellen Vereinssport, einem wachsenden kom-
merziellen Sektor (z.B. Mixed Martials Arts) und 
freien Trainingsgruppen in der Breite bekannter 
Sportarten, sich neu entwickelnder Disziplinen 
(beispielsweise Outdoor-Hindernisläufe) sowie 
sportnaher Aktivitäten (z.B. Selbstverteidigung). 
Hinzu kommen Ausrüsterfirmen, Sponsoren 
und Sportmedien als Teil einer umfassenden 
Bewegungs- und Sportkultur.

2.1 Rechtsextremismus

2.1.1 Rechtsextremismus: Definitionen

Die Forschung zum Thema Rechtsextremismus 
sowie eng verwandten Feldern wie Gruppenbe-
zogener Menschenfeindlichkeit, Autoritarismus 
und Faschismus hat über die vergangenen Jahr-
zehnte eine Fülle an Theorien, Ergebnissen und 
Definitionen hervorgebracht. Ein zentraler Kon-
flikt über die Definition von Rechtsextremismus 
besteht in der Frage, ob man ihn primär als ein 
ideologisches Konglomerat menschen- und de-
mokratiefeindlicher Einstellungen sowie Ver-
haltensweisen betrachtet oder als ein Streben 
gegen die Strukturprinzipien der freiheitlich-
demokratischen Grundordnung.

Hans-Gerd Jaschke präsentierte 2001 die im Feld 
wohl meistverwendete Definition von Rechts-
extremismus: 

„Unter ‚Rechtsextremismus‘ verste-
hen wir die Gesamtheit von Ein-
stellungen, Verhaltensweisen und 
Aktionen, organisiert oder nicht, die 
von der rassisch oder ethnisch be-
dingten sozialen Ungleichheit der 
Menschen ausgehen, nach ethnischer 
Homogenität von Völkern verlangen 
und das Gleichheitsgebot der Men-
schenrechts-Deklaration ablehnen, 
die den Vorrang der Gemeinschaft 
vor dem Individuum betonen, von 
der Unterordnung des Bürgers unter 
die Staatsräson ausgehen und die 
den Wertepluralismus einer liberalen 
Demokratie ablehnen und Demokra-
tisierung rückgängig machen wol-
len.“ (Jaschke 2001, S. 30)

Backes und Jesse wiederum verorten Rechtsex-
tremismus im Rahmen eines weiter greifenden  
Extremismus-Modells, um verschiedene For-
men dessen zu fassen, was sie als politischen Ex-
tremismus verstehen:

„Der Begriff des politischen Extremis-
mus soll als Sammelbezeichnung für 
unterschiedliche politische Gesinnun-
gen und Bestrebungen fungieren, die 
sich in der Ablehnung des demokra-
tischen Verfassungsstaates und seiner 
fundamentalen Werte und Spielregeln 
einig wissen.“ (Backes & Jesse 1993, 
S. 40; vgl. auch Pfahl-Traughber 2019)

Der Begriff in diesem Verständnis prägt die Ar-
beit der Bundes- und Länderbehörden für Ver-
fassungsschutz, was in der wissenschaftlichen 
Debatte zum Teil stark kritisiert wird. Salzborn 
beispielsweise bemängelt, dass das Konzept eher 
politische als analytische Funktionen erfülle 
(vgl. Salzborn 2020, S. 16 f.). Butterwege kritisiert 
zudem, dass der Begriff des Extremismus nahe-
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lege, dass es sich um ein randständiges Phä-
nomen handele (Butterwege 2002, S. 19). Auch 
Jaschke meint, dieses Verständnis sei „wenig ge-
eignet, tieferliegende Ursachen ins Blickfeld zu 
bekommen“, da es Ursachenkomplexe individu-
alisiere und das gesellschaftliche Bedingungsge-
füge vernachlässige (Jaschke 1991, S. 53).

Richard Stöss wiederum schlägt vor, zwischen 
rechtsextremen Einstellungen – Nationalismus, 
Ethnozentrismus, Sozialdarwinismus, Antise-
mitismus, Pro-Nazismus, Befürwortung einer 
Rechts-Diktatur, Sexismus – und Verhaltens-
weisen – Protest, Provokation, Wahlverhalten, 
Partizipation, Mitgliedschaft, Gewalt, Terror – zu 
unterscheiden (Stöss 2010, S. 21). In der vorlie-
genden Studie wird der Perspektive von Salz-
born gefolgt, den Rechtsextremismus-Begriff 
im Sinne Jaschkes analytisch zu verwenden, da 
er die große Stärke besitzt, „politische Strömun-
gen von gewalttätigen Neonazis bis hin zu völki-
schen Gruppierungen“ (Salzborn 2020, S. 18) zu 
fassen, ohne Differenzen übergehen zu müssen. 

Im ideologischen Zentrum der extremen Rech-
ten in Deutschland steht demzufolge ein ras-
sistisch-homogenisierter Volksbegriff, wobei 
dieses Volk vor bevölkerungspolitischen Bedro-
hungen geschützt werden müsse (Botsch & Kop-
ke 2019). Botsch hat zudem die inhaltliche sowie 
strategische Bedeutung der Begriffe „wahre De-
mokratie“ sowie „Volksgemeinschaft“ für ex-
trem rechtes Denken herausgearbeitet (Botsch 
2017). Sie dienen als politischer Gegensatz zur li-
beralen und auf Parlamentarismus basierenden 
Demokratie sowie als sozialer Gegensatz zur in-
dividualisierten und auf Interessen basierenden 
Gesellschaft, besitzen somit inkludierende und 
exkludierende – gewaltvolle – Elemente. Zudem 
merkt Botsch kritisch an, dass es kaum möglich 
ist, eine genuin rechtsextreme Ideologie heraus-
zuarbeiten, und schlägt vor, stattdessen unter-
halb des Ideologiebegriffs eher Weltanschau-
ungen bzw. weltanschauliche Elemente und 
Sinnbezüge zu erforschen (Botsch 2017, S. 104 f.).

Ein Großteil der Definitionen fokussiert somit 
Einstellungen und Verhalten entweder gegen 

die demokratische Verfasstheit der Bundesrepu-
blik und/oder gegen den Gleichheitsanspruch 
von Menschen bzw. die Allgemeinen Menschen-
rechte. Gewalt gerät damit oftmals – teils impli-
zit, teils explizit – lediglich zur Folge menschen- 
und demokratiefeindlicher Einstellungen und 
wird unseres Erachtens zu wenig als Kernprin-
zip extrem rechter Weltanschauung benannt 
und analysiert.

2.1.2 Rechtsextremismus: Analysen

Nicht nur die Definitionen des Begriffs Rechts-
extremismus werden in der wissenschaftlichen 
Debatte diskutiert. Auch finden sich divergie-
rende Analysen zur Frage, wie das Verhältnis 
von Rechtsextremismus zu gesellschaftlichen 
Strukturen und Entwicklungen bestimmt wer-
den kann.

Zur Erklärung des Phänomens führt Heitmeyer 
rechtsextreme Identitätsangebote im sozialen 
Wandel der individualisierten (post-)industri-
ellen Gesellschaft an. In der Sozialisation von 
Jugendlichen komme ein konstatierter Bedeu-
tungsverlust sozialer Milieus zum Tragen. Ju-
gendliche seien auf sich selbst zurückgeworfen, 
müssten Ambivalenzkonflikte und Wider-
spruchskonstellationen verarbeiten. Das Feh-
len sozialer Beziehungen könne dazu führen, 
dass Jugendliche auf „surrogathafte kollektive 
Identitäten“ (Heitmeyer 1987, S. 101) affirmativ 
reagierten, in denen sie Stärke, Schutz oder Ge-
borgenheit vermuten.

Rommelspacher hebt in ihrer Analyse rechtsex-
tremer Phänomene hervor, dass diese an gesell-
schaftlichen Widersprüchen ansetzten und sie 
einseitig in Richtung einer Dominanzkultur hin 
aufzulösen versuchten (Rommelspacher 1995). 
Konkret heißt dies, dass erhebliche Teile der Be-
völkerung die Erfahrung machen, dass die ge-
sellschaftlichen Versprechen auf Wohlstand und 
Teilhabe nicht oder nur bedingt eingelöst wer-
den. In Reaktion auf diese relative Deprivation 
werden eigene Ressourcen machtvoll verteidigt 
und Gesellschaft über Ausschlüsse organisiert. 
Quent bezeichnet diese Diskrepanz zwischen 
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den offiziellen Werten der Gesellschaft und den 
lebensweltlichen Erfahrungen als „demokrati-
sche Schere“ (vgl. Quent 2015, S. 72).

Einstellungsforschung
Zudem prägt die Einstellungsforschung den 
Diskurs zum Thema Rechtsextremismus. Seit 
2002 erhebt das Bielefelder Institut für interdis-
ziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung Ein-
stellungen zu Gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit (im Weiteren GMF). In den ersten 
Jahren waren es Vorstudien, die über den zu-
meist zweijährigen Rhythmus der Veröffentli-
chungen sukzessive ausgebaut wurden. In den 
Studien werden verschiedene Items regelmäßig 
repräsentativ abgefragt. Die zentrale Annahme 
hinter der Dauerstudie ist, dass sich abwertende 
bzw. feindliche Einstellungen gegenüber Min-
derheiten und weniger machtvollen Gruppen 
aus einer Ideologie der Ungleichwertigkeit bzw. 

Ungleichheit speisen und verschiedene Formen 
der Diskriminierung so miteinander verbunden 
sind. Als zentrale Dimensionen dieser Ideologie 
der Ungleichwertigkeit benennen die Forschen-
den (Mokros & Zick 2023, S. 155):

 › Antisemitismus,

 › Rassismus,

 › Hetero-/Sexismus,

 › Klassismus.

Zugunsten der Übersichtlichkeit werden exem-
plarische Ergebnisse der repräsentativen Befra-
gungen aus den Jahren 2020/2021 (Zick & Küp-
per 2021, S. 188 f.) und 2022/2023 (Zick & Küpper 
& Mokros 2023, S. 160 f.) gemeinsam wiederge-
geben.

Stimme … 
(Angaben in Prozent)

… überhaupt 
nicht zu.

… eher nicht 
zu.

… teils/ 
teils zu.

… eher zu.
… voll und 

ganz zu.

Die Weißen sind zu Recht 
führend in der Welt.

2021: 67,9
2023: 62,5

2021: 16,0
2023: 15,9

2021: 10,0
2023: 12,9

2021: 4,1
2023: 5,8

2021: 2,0
2023: 2,8

Die meisten Flüchtlinge 
kommen nur hierher,  
um das Sozialsystem  
auszunutzen.1 

17,1
19,1

31,6
17,4

32,7
29,3

8,2
15,1

10,4
19,0

Muslimen sollte die 
Zuwanderung nach 
Deutschland untersagt 
werden.

54,1
41,4

21,1
17,7

15,5
23,0

4,2
9,7

5,1
8,4

Durch ihr Verhalten sind  
Juden an ihren Verfol-
gungen mitschuldig.

71,3
68,0

18,0
14,0

6,9
10,8

2,8
4,1

1,1
3,1

Frauen sollten sich 
wieder mehr auf die Rolle 
der Ehefrau und Mutter 
besinnen.

61,0
58,3

18,2
16,7

13,2
14,4

4,2
7,1

3,4
3,5

Es ist ekelhaft, wenn 
Homosexuelle sich in der 
Öffentlichkeit küssen.

59,7
56,3

19,8
12,7

11,7
14,8

4,1
8,3

4,6
7,9

Bettelnde Obdachlose 
sollten aus den Fuß-
gängerzonen entfernt 
werden.

36,6
32,8

30,2
25,1

19,7
22,4

9,5
10,9

3,9
8,9

1 In der Umfrage 2021 lautete die Aussage: „Die meisten Asylbewerber kommen nur hierher, um das Sozialsystem auszunutzen.“
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Zwar ergeben sich aufgrund politischer Diskurse 
gewisse Schwankungen in einzelnen Items, aber 
auf lange Sicht sind die Ergebnisse recht kon-
stant. So werden mehrere Ergebnisse evident: 
Einerseits stimmt eine Mehrheit der deutschen 
Bevölkerung menschenverachtenden und -hie-
rarchisierenden Aussagen nicht bzw. eher nicht 
zu, scheint also einen gefestigten Anspruch 
menschlicher Gleichheit zu vertreten. An der 
Menge an Befragten, die teils/teils (nicht) zustim-
men, wird zumindest eine Latenz menschen-
feindlicher Einstellungen deutlich. Andererseits 
allerdings ist je nach Aussage bis zu einem Drittel 
der Bevölkerung – in wenigen Items gar knapp 
die Hälfte – offen für menschenfeindliche Ein-
stellungen und rechtsextreme Positionen. 

Mit den Ergebnissen der Studien kann über die 
Jahre ein relativ geschlossenes extrem rechtes 
Weltbild bei zwei bis sieben Prozent der Ge-

sellschaft konstatiert werden. Inwiefern sich 
diese extrem rechten Einstellungen z.B. in Mit-
gliedschaften in extrem rechten Vereinigungen 
oder auch der Wahl extrem rechter Parteien 
niederschlagen, ist wiederum abhängig von po-
litischen Diskursen und dem Angebot bzw. den 
Strategien extrem rechter Organisationen.

Die zweite Langzeitstudie, welche die wissen-
schaftliche Diskussion um menschen- und de-
mokratiefeindliche Einstellungen prägt, ist die 
Reihe der Leipziger Autoritarismus-Studien. 
Auch hier werden repräsentative Umfragen im 
Rhythmus von zwei Jahren durchgeführt, um 
die Zustimmung zu autoritären Vorstellungen 
von Politik und Gesellschaft im Rahmen ge-
sellschaftlicher Entwicklungen zu untersuchen. 
Aus der Veröffentlichung 2022 stammen fol-
gende exemplarischen Ergebnisse (Decker et al. 
2022, S. 38):

Angaben in Prozent
Lehne 

völlig ab.

Lehne 
 überwiegend 

ab.

Stimme teils 
zu, teils nicht 

zu.

Stimme  
überwiegend 

zu.

Stimme voll 
und ganz zu.

Was Deutschland jetzt 
braucht, ist eine einzige 
starke Partei, die die 
Volksgemeinschaft insge-
samt verkörpert.

40,9 20,7 23,9 11,6 2,9

Wir sollten einen Führer 
haben, der Deutschland 
zum Wohle aller mit 
starker Hand regiert.

55,5 22,7 14,7 5,8 1,3

Wie in der Natur sollte 
sich in der Gesellschaft 
immer der Stärkere 
durchsetzen.

47,5 23,9 19,8 6,9 1,9

Eigentlich sind die Deut-
schen anderen Völkern 
von Natur aus überlegen.

50,9 22,4 18,9 6,8 1,1

Die Autoritarismus-Studien an der Universität 
Leipzig kommen also zu ähnlichen Ergebnissen 
wie die Bielefelder Erhebung in Bezug auf einen 
manifesten Teil der gesellschaftlichen Bevölke-
rung, welcher menschen- und demokratiefeind-
liche Einstellungen vertritt. Im Abschnitt zum 

Forschungsstand bzgl. der Einstellungen im 
Sport werde ich mich allerdings allein auf die 
GMF-Studien beziehen, da sich nur dort spezi-
fisch auf den Sport fokussierte Ergebnisse fin-
den. In den Autoritarismus-Studien wird Sport 
bislang nicht erwähnt.
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Krisenorientierung
In beiden Studienformaten kommen die For-
schenden zu dem Befund, dass Zustimmungs-
werte zu menschen- und demokratiefeindlichen 
Einstellungen mit Krisenphänomenen korre-
spondieren. Sie nehmen in gesellschaftlichen 
Krisenlagen also zu. So geriet die Krisenorientie-
rung extrem rechter Politik in den vergangenen 
Jahren in Anbetracht vielfach konstatierter Kri-
sen – u.a. Corona-Pandemie, Klimakrise, Krieg in 
Europa – verstärkt in den Blick. Wenn in solchen 
Krisen die gewohnte gesellschaftliche Stabilität 
verloren gehe, liege eine Zunahme von Konflik-
ten um Interessen, Ressourcen, Wertvorstellun-
gen und Identitätsfragen nahe, halten Zick et al. 
fest (2023, S. 21) und schließen daraus:

„In Zeiten von Krisen beziehungsweise 
von Konflikten aufgrund von Krisen 
kann die Mitte dazu neigen, sich des 
eigenen Status und der Bemessung 
ihres Selbstwerts, ihres Wohlstands, 
ihrer Freiheiten sowie ihres Lebens in 
Frieden vergewissern zu wollen. Da-
bei stützt sie sich auf Mehrheits- und 
Minderheitsdifferenzen, die konsti-
tutiv erscheinen für das Gefühl von 
Normalität, Sicherheit, Orientierung 
und das Streben nach kollektiver 
Identität.“ (Zick et al. 2023, S. 181)

Dabei arbeiten auch extrem rechte Akteure in 
gesellschaftlichen Konfliktkonstellationen und 
mit Krisenphänomenen. Hierfür wurde das 
Handlungskonzept des sog. Akzelerationismus 
entwickelt, demzufolge gesellschaftliche Krisen 
und Konfliktlagen zugespitzt und eskaliert wer-
den sollen:

„Als politisches Handlungskonzept 
zielt der Akzelerationismus (von lat. 
accelerare, beschleunigen) darauf ab, 
das Gesellschaftssystem liberaler und 
kapitalistischer Gesellschaften zum 
Zusammenbruch zu bringen. Zentral 
ist hierbei die Beschleunigung wider-
sprüchlicher und/oder als problema-
tisch empfundener Gesellschaftspro-

zesse durch diskursive Mittel, etwa 
indem in polarisierenden Debatten 
verhärtete Positionen auf beiden 
Seiten propagiert werden, oder Ge-
waltmittel wie Terrorismus, was 
schließlich systemzerstörende Krisen 
verursachen soll.“ (CeMAS 2022, S. 12)

Das Ziel dieses Akzelerationismus besteht darin, 
den Zerfall des politischen Systems zu beschleu-
nigen, die Legitimation demokratischer Prozes-
se zu hintergehen und Minderheitenrechte ab-
zuschaffen.

Rechtsextremismus vs. Vielfalt
An den Erläuterungen zu GMF wird bereits 
deutlich, dass eine manifeste und in sich ge-
schlossene extrem rechte Weltanschauung auf 
soziale und politische Schließungen abzielt. Sie 
bildet also die fundamentale Opposition zu ei-
ner Gesellschaft der Vielfalt und der Teilhabe 
aller sozialen und politischen Gruppen. So ver-
treten extrem rechte Akteure nicht allein ein 
rassistisches Weltbild, sondern agitieren ebenso 
gegen geschlechtliche Vielfalt. 

Dementsprechend hat sich über die vergange-
nen drei Jahrzehnte im Bereich der Rechtsex-
tremismusforschung ein geschlechterreflexiver 
Forschungszweig etabliert. Zuerst wurden da-
bei vor allem Weiblichkeitskonstruktionen und 
Frauenrollen fokussiert (u.a. Wlecklik 1995; Stil-
ler 1997; Köttig 2004; Lang 2010; Birsl 2011; Bitz-
an 2011; Lehnert & Radvan 2016), in den 2010er-
Jahren wurde zunehmend auch Männlichkeit 
analytisch thematisiert. Claus, Lehnert und Mül-
ler hielten 2010 fest: 

„Die Kategorie Männlichkeit betrach-
ten wir als konstitutiv für rechtsex-
treme Phänomene, ihr ideologisches 
Gerüst, ihr Handeln, ihre Agitation 
und Mobilisierung.“ (Claus & Lehnert 
& Müller 2010, S. 9; vgl. auch Hechler 
& Stuve 2015) 

Demzufolge plädieren einige Autoren und Auto-
rinnen seit geraumer Zeit für eine geschlechter-
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reflektierende Rechtsextremismusprävention 
(vgl. Radvan 2013; Lehnert & Radvan 2015). Ger-
bing und Torenz arbeiteten darüber hinaus die 
Bedeutung von Weißsein in der Konstruktion 
des „Ariers“ heraus (Gerbing & Torenz 2007).

Deshalb ist es relevant, alle Dimensionen von 
Diskriminierung bzw. Vielfalt auch in der Ana-
lyse extrem rechter Aktivitäten und Strategien 
zu bedenken. In Anlehnung an die Charta der 
Vielfalt lassen sich diesbezüglich sieben primäre 
Dimensionen2 ausmachen (Charta der Vielfalt 
2022, vgl. auch Antidiskriminierungsstelle des 
Bundes 2022):

 › Ethnische Herkunft/Rassismus,

 › Geschlecht und Geschlechtsidentität,

 › Religion/Weltanschauung,

 › Behinderung/chronische Krankheiten,

 › Alter,

 › sexuelle Identität,

 › soziale Herkunft.

Entlang dieser Kategorien sind Zugangsmög-
lichkeiten u.a. in den Bereichen Gesundheit, 
Bildung, Wohnen und Arbeitsmarkt verteilt. 
Sport(kultur) bildet ebenso einen Raum sozialer, 
kultureller und politischer Teilhabe, den extrem 
rechte Akteure bearbeiten, um Zugangschancen 
entlang ihrer menschenfeindlichen Kategorien 
zu schließen und nur ausgewählten Gruppen zu 
ermöglichen.

2 Wir verstehen diese Kategorien als sozial wirkmächtige Konstrukti-
onen und nicht als biologisch oder anderweitig gegebene Tatsachen. 
Genau genommen sind daher z.B. ethnische Gruppierungen ethnisier-
te Gruppierungen, insofern die Gruppenzuordnungen in beständigen 
Prozessen der Selbst- und Fremdethnisierungen (re-)konstruiert und 
stabilisiert werden.

2.1.3  Extrem rechte Spektren und  
Organisationsformen

In der Rechtsextremismusforschung besteht wei-
testgehend Einigkeit darüber, dass der Begriff eine 
Vielzahl unterschiedlicher und heterogener Or-
ganisationen, Akteure und Subkulturen umfasst. 
Das Bundesamt für Verfassungsschutz erfasste 
2022 38.800 Rechtsextremisten in Deutschland 
und ordnet davon 14.000 dem gewaltbereiten 
Spektrum zu (Bundesministerium des Innern 
und für Heimat 2023, S. 51). Diese unterscheiden 
sich mitunter in ihrer spezifischen Auslegung ext-
rem rechter Weltanschauung, in ihren kulturellen 
Aktivitäten, medialen Inszenierungen und politi-
schen Strategien. Deshalb werden folgend die für 
diese Explorativstudie relevanten Spek  tren – Neo-
nazismus, sog. Neue Rechte und Reichsbürger – in 
ihren Organisationsformen – Parteien, Bewegun-
gen und Subkulturen – skizziert.3

(Militanter) Neonazismus
Innerhalb dieser Bandbreite an rechtsextremen 
Ideologiefragmenten und Organisationen fasst 
der Begriff des Neonazismus den Gegenstand 
gezielt eng: Der Neonazismus definiert sich über 
ein ideologisches Bekenntnis zum Nationalso-
zialismus (NS) als Weltanschauung und mani-
festiert dies in einer Vielzahl an Bezügen zum 
historischen Vorbild (vgl. Salzborn 2020, S. 15). 
In seiner militanten Ausprägung sind zudem 
eine Befürwortung und aktive Förderung ideo-
logisch motivierten Gewalthandelns – zumeist 
unter dem Begriff der Wehrhaftigkeit – zentral 
(ebd.). Die Ideologie ist somit strukturell gewalt-
voll, der militante Neonazismus als „alltags-
terroristisches bzw. präterroristisches Milieu“ 
(Funke 2015, S. 20) zu verstehen.

Organisatorisch ist die Geschichte des mili-
tanten (Neo-)Nazismus nach 1945 geprägt von 
Gruppierungen von ehemaligen SS-Angehöri-

3 Weiterführend sei an dieser Stelle exemplarisch auf Forschungen zu 
rechtsextremen Parteien (u.a. Botsch & Kopke 2009; Botsch 2016; Kra-
piddel 2016; Pfahl-Traughber 2016; Kleinert 2018; Schulze 2019 u.v.m..), 
Bewegungen (u.a. Rehberg & Kunz & Schlinzig 2016; Dietrich & Frindte 
2017; Emil Julius Gumbel Forschungsstelle 2018) und Subkulturen (u.a. 
Dornbusch & Rabe 2006; Botsch & Raabe & Schulze 2019) hingewiesen. 
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gen, ab den späten 1970er-Jahren durch jüngere 
Organisationen wie z.B. die Aktionsfront Nati-
onaler Sozialisten/Nationale Aktivisten (Ver-
bot 1983), die Wiking Jugend (Verbot 1994), die 
Heimattreue Deutsche Jugend (Verbot 2009), das 
Modell neonazistischer Kameradschaften oder 
im politisch-kulturellen Bereich das Musik-
netzwerk Blood&Honour (Verbot 2000). In den 
2000er-Jahren prägte das Phänomen der „Auto-
nomen Nationalisten“ den militanten Neona-
zismus durch Organisationen wie die Kamerad-
schaft Tor in Berlin (Verbot 2005). Gleichwohl 
zeigt diese unvollständige Auflistung auch, dass 
staatliche Verbote die organisatorische Ebene 
der Entwicklung des militanten Neonazismus 
stark beeinflusst haben (vgl. zur Geschichte ex-
trem rechter Organisationen Botsch & Kopke & 
Virchow 2013). Oder anders herum formuliert: 
Über die Jahrzehnte haben Akteure des militan-
ten Neonazismus Wissen über staatliche Maß-
nahmen entwickelt und arbeiten konstant dar-
an, diese Verbote zu umgehen.

Verschiedene Autoren und Autorinnen haben 
in den vergangenen Jahren darauf hingewiesen, 
dass schon in den 1990er-Jahren partielle Mo-
dernisierungsprozesse der militanten extremen 
Rechten stattgefunden haben (Klärner & Kohl-
struck 2006; Klarmann 2009; Staud 2005). Dies 
betrifft weniger ideologische Kernfragen, son-
dern vielmehr Aspekte der Ästhetik (Hornuff 
2019), Kulturtechniken, Organisation und Pro-
testkultur. Häusler und Schedler beispielsweise 
erklären Modernisierungen in der politischen 
Protestkultur durch regressive soziale Bewegun-
gen. Diese betreffen die Organisierungsformen 
durch zelluläre Strukturen parallel zu Parteien 
(vgl. hierzu auch Virchow 2004) sowie die kollek-
tiven Identitätsangebote durch Selbstbilder und 
Stile (Häusler & Schedler 2011, S. 306).

Über die subkulturelle Prägung hinaus, welche 
in der obigen Auflistung an verbotenen Grup-
pen deutlich wird, hat die Organisation in politi-
schen Parteien eine Geschichte im Neonazismus. 
Zuvorderst ist hier die NPD zu nennen, die sich 
in den 1980er-Jahren für bewegungsorientierten 
Rechtsextremismus und im Laufe der 1990er 

für die damals aktiven „Freien Kameradschaf-
ten“ öffnete. Sie diente somit als Scharnier zwi-
schen militantem Neonazismus und einer par-
lamentarischen Strategie, welche nicht zuletzt 
in dem proklamierten strategischen Dreiklang 
„Kampf um die Straße“, „Kampf um die Köpfe“ 
und „Kampf um die Wähler“ (Voigt 1999) zum 
Ausdruck kam. Die NPD konnte in den 2000er-
Jahren punktuell und je nach Region Erfolge bei 
Landtags- und Kommunalwahlen erzielen, hat 
ihre Rolle als führendes parlamentarisches Pro-
jekt der extremen Rechten im Laufe der 2010er-
Jahre allerdings deutlich an die AfD verloren.

Zudem haben Akteure des bewegungsorientier-
ten Neonazismus die Organisationsform als Par-
tei erkannt und genutzt, um sich vor staatlichen 
Interventionen in Form von Vereinsverboten zu 
schützen. So liegen die Geschichte bzw. Entste-
hung der Partei Die Rechte sowie des III. Weges 
zu gewichtigen Teilen in Verboten extrem rech-
ter Kameradschaften begründet. Beide Parteien 
treten zwar formell zu Wahlen an, jedoch ist die 
parlamentarische Betätigung nicht Schwer-
punkt ihrer Aktivitäten.

Die sogenannte Neue Rechte
Nach der Niederlage des Nationalsozialismus 
im Zweiten Weltkrieg stand die extreme Rechte 
in Deutschland nach 1945 vor der Frage, wie sie 
sich reorganisieren könne. Einerseits griff sie da-
bei auf diverse Wissens- und Personalbestände 
aus dem Nationalsozialismus zurück. Anderer-
seits wurde insbesondere in Westdeutschland 
ab den 1960er-Jahren sowie in den darauf fol-
genden Jahrzehnten deutlich, dass der National-
sozialismus politisch, aber auch moralisch nur 
bedingt als Referenzpunkt taugt, da er in größer 
werdenden Teilen der politischen Öffentlichkeit 
fundamental abgelehnt wird. Der Bezug zum 
Nationalsozialismus spielt insofern in Politi-
ken heutiger extrem rechter Akteure eine zwei-
schneidige Rolle: Einerseits wird er bis heute 
verherrlicht, andererseits gilt er bzw. seine mör-
derischen Verbrechen als historischer Ballast.

Um diesem Zwiespalt zu entrinnen, hat sich eine 
Riege extrem rechter Akteure formiert, die sich 
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zur sog. Neuen Rechten zählen. Weiß (2017) gibt 
einen historischen Überblick über ihre Entwick-
lungslinien und prägenden Akteure dieser in 
sich keineswegs homogenen Landschaft. Zu den 
die sog. Neue Rechte heutzutage prägenden Ak-
teuren bzw. Organisationen gehören die Identi-
täre Bewegung, das Institut für Staatspolitik mit 
dem dazugehörigen Verlag Antaios sowie die Al-
ternative für Deutschland.

Die AfD wurde 2013 gegründet und hat laut Ei-
genaussage im Januar 2024 bundesweit knapp 
41.000 Mitglieder (Weiland 2024). Sowohl die 
Bundespartei als auch die Jugendorganisation 
Junge Alternative (Bundesministerium des In-
nern und für Heimat 2023, S. 88 ff.) sowie die 
der AfD nahestehenden Organisationen Ein 
Prozent, das Institut für Staatspolitik sowie der 
Verlag Antaios werden vom Bundesamt für Ver-
fassungsschutz als Verdachtsfall in der Katego-
rie Rechtsextremismus geführt (ebd., S. 77 ff.).4 
Die Landesverbände der Partei in Thüringen, 
Sachsen-Anhalt sowie Sachsen werden von den 
jeweiligen Landesämtern für Verfassungsschutz 
als gesichert rechtsextrem gelistet (u.a. Freistaat 
Thüringen Ministerium für Inneres und Kom-
munales 2021, S. 17).

Im wissenschaftlichen Kontext wird die AfD eben-
falls viel diskutiert. Die Ergebnisse der Bielefelder 
Mitte-Studie zeigen, dass die Zustimmungswerte 
zu den Dimensionen rechtsextremer Einstellun-
gen unter Menschen mit der Parteipräferenz AfD 
deutlich höher sind als bei Menschen, die ande-
re im Bundestag vertretene Parteien präferieren 
(Zick et al. 2023, S. 75). Begrifflich existiert eine 
Vielzahl an Angeboten, die Partei einzuordnen: 
Sie reichen von nationalliberal, rechtskonservativ, 
rechtspopulistisch und völkisch-nationalistisch 
bis hin zu rechtsextrem. Pfahl-Traughber (2020, 
S. 91) attestiert der AfD, eine rechtsextremistische 
Partei zu sein, die „sich doch immer wieder gegen 
die Grundlagen moderner Demokratie und plu-
ralistischer Gesellschaft“ positioniere (vgl. auch 
Pfahl-Traughber 2019a sowie Quent 2019).

4 Die Einstufungen der Ämter für Verfassungsschutz bzgl. der AfD und 
ihrer Untergliederungen sind Gegenstand mehrerer Gerichtsverfahren, 
da die Partei dagegen klagt.

Hafeneger et al. (2021) haben anhand von par-
lamentarischen Anfragen und Anträgen ana-
lysiert, „welche jugendpolitischen Vorstellun-
gen und Kritikperspektiven [die  AfD] in den 
parlamentarischen  Raum einbringt, in welche 
Richtung sie die Jugendpolitik thematisiert, be-
einflussen und verändern will“ (Hafeneger et 
al. 2021, S. 19). Im Kapitel „Jugendarbeit, politi-
sche Bildung und Demokratieförderung/Extre-
mismusprävention“ (ebd., S. 24 ff.) arbeiten die 
Forschenden auf, wie die Partei die finanzielle, 
personelle und fachliche Ausstattung bzw. Aus-
richtung der Jugendarbeit, der Landesjugend-
ringe, der Jugendverbände, des Rings politischer 
Jugend, der Landeszentralen für politische Bil-
dung, der Maßnahmen der Demokratieförde-
rung und Extremismusprävention sowie in der 
offenen Jugendarbeit thematisiert und eine Aus-
grenzung der AfD beklagt.

Sport als Bereich wird zwar nicht explizit auf-
geführt, allerdings lassen sich die festgestellten 
Befunde auch auf den Sport übertragen. Denn 
die Autoren und Autorinnen identifizieren acht 
Muster der politischen Kritik und Intervention 
(ebd., S. 95 ff.): Erstens wirke ein Großteil der An-
fragen subtil fragend und kritikorientiert, zwei-
tens seien viele Anträge in der Tonalität aggressiv 
und fordernd. Drittens werden einzelne Träger 
mit zum Teil sehr langen und ausgiebigen Fra-
genkatalogen thematisiert, wobei insbesondere 
die Finanzen der Träger von Bildungsarbeit ge-
gen Rechtsextremismus im Fokus stünden. Vier-
tens zeige sich ein Jugendbild, in dessen Rahmen 
eine „selbstbewusste und vielfältige Jugend abge-
lehnt“ (ebd., S. 98) werde. Fünftens wirkten ein-
zelne Anträge besorgt und bekümmert, sechstens 
könnten nur wenige Anträge als „anregend und 
innovativ“ im Sinne einer Nationalerziehung 
charakterisiert werden (ebd., S. 99). Siebtens ginge 
Jugendpolitik laut der AfD generell in eine fal-
sche Richtung und achtens markierten die Mus-
ter eine Distanz bzw. zum Teil offene Angriffe auf 
das grundgesetzlich formulierte Demokratiever-
ständnis. Die Forschenden schließen daraus:
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„Die Muster und Varianten sind alle-
samt rechte Interventionen und Ver-
suche der Einflussnahme auf die Lan-
des- und Bundespolitik, die zeigen, 
dass die AfD die entwickelte und eta-
blierte, plurale und engagierte, offene 
und tolerante, demokratiebewusste 
und eine kritisch-normative Ausrich-
tung der Jugendpolitik/-förderung 
sowie Jugendhilfe/-arbeit mit ihren 
vielen demokratisch-emanzipatori-
schen Arbeitsfeldern und Handlungs-
bereichen sowie Akteursgruppen in-
frage stellt.“ (ebd., S. 95)

Letztere würden abgelehnt, diskreditiert und 
politisch bekämpft, was eine weitere Klammer 
um das gesamte extrem rechte Spektrum bildet.

Die Identitäre Bewegung (IB) wiederum hat ih-
ren Ursprung in der 2021 gegründeten franzö-
sischen „Génération identitaire“, welche sich 
zunächst stark nach Österreich ausbreitete. Sie 
machte vor allem durch medial professionell 
inszenierte Aktionen auf sich und ihre Inhalte 
aufmerksam, in der sie gegen den sog. „Großen 
Austausch“ agitierte (vgl. Sieber 2015; Goetz et 
al. 2018). Der Kerngedanke lautet, dass die wei-
ße Bevölkerung Europas durch Migration ver-
drängt werden soll. In Frankreich ist die „Gé-
nération identitaire“ seit 2021 verboten (Wiegel 
2021), in Österreich untersagte der Staat der 
IB die öffentliche Nutzung ihres Logos Lamb-
da (Verfassungsschutz Baden-Württemberg 
2021). Das Bundesamt für Verfassungsschutz in 
Deutschland stuft die Identitäre Bewegung als 
gesichert rechtsextrem ein (Bundesministerium 
des Innern und für Heimat 2023, S. 73 f.). Formell 
führt die AfD die IB auf ihrer Liste für Unverein-
barkeit einer Mitgliedschaft auf (AfD 2022). De 
facto existiert jedoch eine Reihe an Beispielen 
von Aktivisten der IB in der AfD.

Zu dem Feld der sog. Neuen Rechten zählen auch 
das Institut für Staatspolitik sowie der Verlag 
Antaios. Beide teilen nicht nur dieselbe Adresse 
im Impressum, sondern arbeiten vielfältig zu-
sammen. So vertreibt der Verlag die Zeitschrift 

„Sezession“ des Vereins für Staatspolitik und hat 
auch Schriften von Politikern der AfD verlegt. 
Zudem erschien 2017 das Buch „Kontrakultur“ 
von Mario Müller im Antaios-Verlag, welches 
als Handbuch der Identitären Bewegung in 
Deutschland gilt. Müller arbeitete zudem zeit-
weise in einem Bundestagsbüro der AfD (Nabert 
& Schindler 2022).

Politisch-strategisch berufen sich große Teile 
der Akteure auf den Begriff der Metapolitik, der 
als Aktualisierung bzw. Modernisierung extrem 
rechter Politikansätze verstanden werden kann. 
Denn im Fokus des Begriffs der Metapolitik 
steht vor allem ein hegemonietheoretischer An-
satz, der sich am gesellschaftlichen Einfluss lin-
ker Kräfte orientiert. Weiß erläutert den Begriff 
der Metapolitik wie folgt:

„Damit ist hauptsächlich das dem 
unmittelbar Politischen vorgelagerte 
Feld des Kulturellen gemeint, mit all 
seinen habituellen, sprach- und se-
xualpolitischen Teilbereichen. (…) In 
den Selbstdarstellungen der Neuen 
Rechten wird unter Metapolitik ein 
Verfahren verstanden, mit dem man 
einen Gegner aus einer Defensiv-
position heraus mit dessen eigenen 
Mitteln schlagen kann.“ (Weiß 2017, 
S. 54)

Weiter bezeichnet Weiß (2017) den Begriff als 
kulturrevolutionäre Ausweitung des klassi-
schen Politikbegriffs. Insofern ist der Begriff der 
Metapolitik eine strategische Ausrichtung, die 
auch darauf abzielt, politische Diskurse durch 
Framings zu beeinflussen, Begriffe emotional 
entweder positiv – Identität, Volk – oder nega-
tiv – Vielfalt, Gleichberechtigung – zu besetzen 
und damit zu diskreditieren. Dementsprechend 
erläutert Salzborn (2020) die Ziele der sog. Neu-
en Rechten wie folgt:

„Das politische Ziel der ‚Neuen Rech-
ten‘ lässt sich im Wesentlichen unter 
zwei Schlagworten zusammenfassen: 
die Intellektualisierung des Rechts-
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extremismus durch die Formierung 
einer intellektuellen Metapolitik und 
die Erringung einer kulturellen Hege-
monie.“ (Salzborn 2020, S. 64)

Zugleich steht der Begriff der Neuen Rechten 
inhaltlich in der Kritik, den Gegenstand nicht 
adäquat zu erfassen. Denn sowohl personelle 
Überschneidungen zwischen klassischem Neo-
nazismus und der sog. Neuen Rechten als auch 
im Wesenskern nahestehende Politikkonzepte 
sowie der geteilte Bezug auf einen ethnisch ho-
mogen gedachten Volkskörper weisen darauf 
hin, dass nicht viel neu ist an der sog. Neuen 
Rechten. Vielmehr muss hier von einer extre-
men Rechten in alten Traditionslinien mit mo-
dernisierten Strategien politischer Ästhetik ge-
sprochen werden.

Reichsbürger und Selbstverwalter
Unter dem Begriff der Reichsbürger(bewegung)  
wird eine Bandbreite von Akteuren gefasst, wel-
che die Existenz und Legitimität der Bundesrepu-
blik Deutschland abstreiten. Dies wird entweder 
damit begründet, dass die BRD völkerrechtlich 
kein legaler Staat sei und das „Deutsche Reich“ 
in seinen früheren Grenzgebieten, wenngleich 
derzeit ohne staatliches Gewaltmonopol, fort-
bestehe. Andere Teile der Bewegung gehen eher 
davon aus, dass man sich der Gesetzgebung der 
BRD entziehen – sozusagen aussteigen – könne, 
auch wenn dieser Gedanke nicht mit der Exis-
tenz eines Reiches korrespondiert. Dieser zweite 
Teil der Bewegung wird als Selbstverwalter be-
zeichnet (vgl. Pfahl-Traughber o.J.). Die Amadeu 
Antonio Stiftung sieht zudem ein Spektrum an 
Souveränisten, welche „die ihrer Ansicht nach 
fehlende deutsche Souveränität auf politischem 
Wege bzw. durch öffentliche Kritik wiederher-
stellen“ wollen (Rathje et al. 2018, S. 8).

Die Landschaft der Reichsbürger, Selbstverwal-
ter und Souveränisten ist stark binnendifferen-
ziert und besteht aus vielen, oft eher kleinen 
Organisationen. Eine sehr prägende Organisa-
tion ist das sog. Königreich Deutschland (KRD), 
welches mehrere Immobilien und Grundstücke 
besitzt (Bundesministerium des Innern und für 

Heimat 2023, S. 107 f.). Sein Gründer Peter Fitzek 
ist Karatelehrer und sehr umtriebig. Die Autoren 
der Amadeu Antonio Stiftung beschreiben seine 
Aktivitäten wie folgt:

„Ferner gründete er die ‚königliche 
Reichsbank‘ und die ‚neudeutsche 
Gesundheitskasse‘  (NDGK)  – beides 
ohne die dafür notwendige Geneh-
migung. Im Zuge dessen verkaufte 
er unrechtmäßig Versicherungen an 
seine Kundschaft. Darüber hinaus 
überzeugte er seine ‚Gefolgschaft‘, 
ihm ihr Vermögen zu überschreiben, 
damit sie für den Fall des totalen 
Zusammenbruchs der Bundesrepu-
blik direkt mit der ‚neu-deutschen‘ 
Währung ausgestattet seien. Er mach-
te ihnen weis, dass es sich dabei um 
eine Wertanlage handele, mit der sie 
die seiner Ansicht nach bevorstehen-
de Stunde null überstehen könnten.“ 
(Rathje et al. 2018, S. 23)

Die finanzielle Bereicherung an der eigenen Kli-
entel ist also immanenter Bestandteil des KRD. 
Entsprechend der Ideologie, die Legitimität der 
Bundesrepublik Deutschland nicht anzuerken-
nen, gründet die Bewegung eigene Parallelorga-
nisationen – gibt z.B. eigene Fahrerlaubnisse aus 
– und weigert sich, Steuern an den deutschen 
Staat zu zahlen (vgl. Bundeszentrale für politi-
sche Bildung „Reichsbürgerbewegung“ o.J.). 

Ein Teil der Bewegung verfügt über Waffen (vgl. 
Janz & Speit 2017). 2023 wurde eine Gruppe auf-
gedeckt, der die Planung eines Putschversuches 
gegen die Bundesrepublik Deutschland vorge-
worfen wird (MDR 2023). Das Bundesamt für 
Verfassungsschutz geht von 23.000 Personen 
aus, die den genannten Spektren zuzuordnen 
sind (Bundesministerium des Innern und für 
Heimat 2023, S. 105).

Alle beschriebenen Spektren haben bei aller Dif-
ferenzierung zentrale Charakteristika gemein, 
die über personelle Überschneidungen hinaus-
gehen. Zum einen betreiben sie – meist infor-
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mell – eine politische Arbeitsteilung. Diese ist 
z.B. bei Demonstrationsgeschehen zu beobach-
ten, auf denen Akteure der sog. Neuen Rechten 
die inhaltlich-strategischen Aspekte beisteuern, 
während Akteure des militanten Neonazismus 
ihre Gewaltkompetenzen einbringen.

Darüber hinaus bilden auch Rechtsextreme so-
ziale bzw. politische, etablierte, lebensweltliche 
Milieus, aus denen heraus sie agieren. Diese Mi-
lieus bestehen aus einer „Doppelhelix aus poli-
tischen Organisationen und lebensweltlichen 
Vereinen und Gesellungen“ (Botsch 2011, S. 70). 
In Anbetracht starker gesellschaftlicher Gegen-
wehr und der Isolierung des Rechtsextremis-

mus werde eine eigene generationenübergrei-
fende „Parallel-Kultur und Parallel-Ökonomie“ 
(ebd., S. 76) aufgebaut, welche einigen Teilen des 
Milieus und seiner Schlüsselfiguren finanzielle 
Unabhängigkeit gewährleiste. Dabei setze man 
sinnbildlich auf einen „Kamineffekt“, um natio-
nalistisch orientierte Personen mit einem Sog-
effekt anzuziehen und an das Milieu zu binden. 
Diesem Ansatz ähnlich sprechen Pehdazur und 
Weinberg (2001) von einer „uncivil society“, die 
autoritäre und menschenfeindliche Einstellun-
gen in eigenen Institutionen, in sozialen Bewe-
gungen, Aktivismus und eigenen Medienforma-
ten als Pendant zu parteiförmigen Strategien 
organisiert (Pehdazur & Weinberg 2001).

Exkurs: Türkisch geprägter Rechtsextremismus der Grauen Wölfe
Über diese beschriebenen Spektren und Parteien hinaus existieren in Deutschland auch Akteure, die einen 
türkisch geprägten Rechtsextremismus vertreten, welcher vor allem durch die Organisation der Grauen Wöl-
fe bekannt ist. Laut Politikwissenschaftler Kemal Bozay bilden der türkische Nationalismus und Turanismus, 
welche bereits im Osmanischen Reich des 19. Jahrhunderts entstanden, die ideologische und geschichtliche 
Basis des türkischen Rechtsextremismus (Bozay 2017; vgl. auch Aslan & Bozay 2012).

Generell sei von der „Ülkücü“-Bewegung zu sprechen, als deren Symbol der „Graue Wolf“ (Bozkurt) dient. 
Innerhalb dieser Bewegung agierten zwei Hauptströmungen: Die eine Strömung sammelt sich um die „Partei 
der Nationalistischen Bewegung“ (MHP – Milliyetçi Hareket Partisi), die andere um deren 1993 entstandene 
Abspaltung der „Großen Einheitspartei“ (BBP – Büyük Birlik Partisi). Beide sind in der Türkei selbst wie auch 
in einer Vielzahl an europäischen Ländern jeweils durch Parteien, zugehörige Massenorganisationen sowie 
zahlreiche Vereine und Moscheegemeinden vertreten (vgl. Aydin 2023). 

Die Grauen Wölfe sind somit keine Organisation wie ein eingetragener Verein oder eine Partei, sondern eine 
Bewegung, zu der die genannten Parteien gehören. Zudem gehören zu ihr bundesweit mehrere hundert Ver-
eine und Zweigstellen, die sich den Dachverbänden der Türk Federasyon, der ATB (Europäisch-Türkische Uni-
on) und ATIB (Türkisch Islamische Union Europa) zuordnen.

Als ideologische Kernelemente führt Bozay folgende auf: 
› Nationalismus,
› Rassismus, der sich vor allem gegen Armenier, Kurden und Juden richte,
›  die Neun-Lichter-Doktrin von Alparslan Türkeş, die einen extremen Nationalismus und islamische 

Frömmigkeit vereinen soll,
› Führerprinzip,
› Mobilisierung des „Europäischen Türkentums“,
› islamischer Nationalismus und türkisch-islamische Synthese.

Zu letzterem Aspekt erläutert er weitergehend:

„Im Laufe der Geschichte der MHP wurde der Islam in verschiedenen Phasen unterschiedlich akzentuiert. 
Zwar steht ein ‚idealistischer‘ türkischer Nationalismus im Zentrum der MHP-Ideologie, doch wird dem 
Islam eine relativ starke Bedeutung zugeschrieben. Die Bezugnahme auf den Islam diente und dient im 
Rahmen des gesellschaftlichen Diskurses als Gegenpol zum Einfluss säkularer, liberaler und oft pluralis-
tischer Ideen, wie etwa Minderheitenrechte und Gleichstellung.“ (Bozay 2017)



Rechtsextremismus im Sport

22 2. Begriffliche Umrisse: Rechtsextremismus und Sport

Insofern sind ein weiß-völkisch und ein türkisch-islamistisch geprägter Rechtsextremismus auch in Bezug 
auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede hin zu betrachten. Gemeinsam haben sie, ihre Weltanschauungen 
zu verabsolutieren, einer pluralistisch-demokratischen Gesellschaft diametral entgegenzustehen und den 
Gleichheitsanspruch sowie das Postulat allgemein gültiger Menschenrechte abzulehnen. Allerdings unter-
scheiden sich die beiden Phänomene auch in zentralen Aspekten. Zum einen haben sie unterschiedliche 
Herkunftsgeschichten und beziehen sich auf unterschiedliche Herleitungen, aus denen kollektive Subjekte 
folgen. Auch ist ihr Einfluss auf staatliche Politiken in Deutschland sehr unterschiedlich, ihr Streben nach He-
gemonie verschieden erfolgreich. Denn während eine zu großen Teilen extrem rechte, weiß-völkische Partei 
im Bundestag vertreten ist, ist eine dortige kollektive Vertretung der Grauen Wölfe nicht bekannt. Nicht zu-
letzt widersprechen sich auch die jeweils völkischen Ideologien; und türkische Migranten bzw. Migrantinnen 
gehören zu den größten Opfergruppen der Mordtaten weiß-deutscher Rechtsextremer.

Die Aktivitäten von Akteuren aus dem Spektrum der Grauen Wölfe im Sport werden in Kapitel 5 skizziert.

2.1.4 Radikalisierung

Durch die bisherigen Erläuterungen ist bereits 
deutlich geworden, dass Rechtsextremismus in 
analytischer Perspektive unterteilt werden muss 
in 1) individuelle Einstellungen und Handlun-
gen, 2) die Organisierung, Aktivitäten und Stra-
tegien ganzer Szenen, Spektren und Milieus 
sowie 3) gesellschaftliche Entwicklungen bzgl. 
demokratischer Teilhabe, der Verteilung von 
Ressourcen und dem Verlauf politischer Dis-
kurse. Auf diesen drei Ebenen ist auch der Be-
griff der Radikalisierung5 anzusiedeln, mit dem 
wissenschaftliche Analysen zu fassen versuchen, 
wie sich Einstellungen zu gewaltvollem Han-
deln entwickeln, Menschen sich also zu Extre-
misten und Extremistinnen radikalisieren.

So ist es Konsens in der Fachlandschaft, Radika-
lisierung als Prozess zu begreifen. Eckert (2013) 
unterteilt „individuelle Prozesse der Radikalisie-
rung – am Beispiel von Fremdenfeindlichkeit“ in 
sechs Stufen (Eckert 2013, Online-Quelle ohne 
Seitenzahl): 

„1.   Die Erfahrung von Fremdheit hat oftmals 
eine erste, vorideologische Basis. (…) 

2. Auf einer zweiten Stufe erzeugt schon das 
Bewusstsein der Zugehörigkeit (‚Wir sind 
ein Volk!‘) auch immer Definitionen von 

5 Die Konzeption des Begriffs Radikalisierung hat somit direkte Auswir-
kungen auf Ansätze der Deradikalisierung.

Nicht-Zugehörigkeit anderer, um die man 
sich nicht in gleicher Weise kümmern muss. 
(…) 

3. Feindlichkeit gegen Fremde im engeren 
Sinn entsteht zumeist auf einer dritten Stu-
fe, wenn Fremdheitserlebnisse, die Vermu-
tung von Konkurrenz oder gar Bedrohung 
psychisch nicht bewältigt werden.

4. Auf einer vierten Stufe hat Fremdenfeind-
lichkeit mit den Fremden selbst kaum mehr 
etwas zu tun. Menschen, die sich der ver-
schärften Konkurrenz in der Gesellschaft 
nicht gewachsen fühlen, sind versucht, 
ihre Verunsicherung mit der Aufwertung 
‚angeborener Merkmale‘ zu kompensieren.

5. Auf einer fünften Stufe kann die Zugehö-
rigkeit zu einer geglaubten Gemeinschaft 
eines Volkes, einer ‚Rasse‘ oder besonderen 
Religions- und Weltanschauung andere 
Loyalitäten verdrängen und sich so verab-
solutieren. 

6. Auf einer sechsten Stufe werden dann 
‚Taten statt Worte‘ gefordert, um zum 
Beispiel die ‚Reinheit‘ oder die Herrschaft 
eines vorgestellten Kollektivs zu sichern 
oder wiederherzustellen. Das können das 
‚deutsche Volk‘, die ‚weiße Rasse‘ oder 
auch die ‚reine Lehre des Islam‘ sein. Damit 
beginnt der Weg in Gewalt, in Terror und 
Bürgerkrieg.“
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Radikalisierung ist in diesem Sinne also als 
Hinwendungsprozess zu dualistischen Freund-
Feind-Schemata, der Überhöhung von Zuge-
hörigkeit, menschenfeindlichen Einstellungen 
und letztlich gewaltvollem Handeln zu verste-
hen (vgl. Dietrich 2016, S. 4). Auf der kollektiven 
Ebene wiederum identifiziert Eckert „Depriva-
tion und Kulturkonflikt“ als Radikalisierungs-
komplexe, „also die wahrgenommene Benach-
teiligung der Gruppe, der man zugehört oder 
mit der man sich identifiziert“. 

Logvinov hält auf der Makroebene fest, dass 
Freizeitverhalten im Kontext von Peer-Gruppen 
einen entscheidenden Faktor für Radikalisie-
rungsprozesse spielt (2015, S. 23). Hier nehmen 
im Kontext von Rechtsextremismus insbeson-
dere extrem rechte Subkulturen eine zentrale 
Funktion ein, da sie als identitäre, politische, kul-
turelle und soziale Sinnlieferanten fungieren. So 
betrachtet er nationalsozialistische Kampfbün-
de als Blaupause heutiger Gruppen gewaltvoller 
Rechtsextremer und bezieht sich auf Hennig 
(1983), wenn er konstatiert:

„Hier liege das Spezifikum der rech-
ten Gewaltfantasien. In den kollek-
tiven Sinninterpretationen rechts-
extremer Gruppen spiele sie auf der 
Ebene der politischen Konzepte sowie 
regulierend als Lieferant politischer 
Orientierungen und als Problem-
lösungsmittel eine unübersehbare 
Rolle.“ (Logvinov 2015, S. 23)

Extrem rechte Cliquen – darunter auch Sport-
gruppen – sind der zentrale Resonanzraum für 
derartige Gewaltbezüge. Letztlich jedoch findet 
politische Gewalt zumeist in einem Kontext – 
in einem Konflikt bzw. einer Bedrohungslage – 
auf der Mesoebene statt, wie Enzmann festhält 
(2013, S. 55):

„Ideologische oder weltanschauliche 
Gegensätze, unvereinbare Konzepte 
sozioökonomischer, politischer oder 
rechtlicher Ordnung, Konflikte um 
Macht- und Ressourcenverteilung 

oder unzureichende innere Sicher-
heit.“

Gleichwohl wird am Begriff und Fokus auf (De-)
Radikalisierung auch Kritik geübt. Quent merkt 
an, dass es wichtig sei, zwischen Radikalität, 
Radikalismus und Radikalisierung zu differen-
zieren (2019, S. 36). Zudem müssten menschen-
feindliche Ideologien im Fokus stehen, da eine 
dem Humanismus und der Reflexion verpflich-
tete demokratische Radikalisierung mehr Par-
tizipation aller gesellschaftlichen Gruppen be-
deute (ebd., S. 37 f.).

Vonseiten der Amadeu Antonio Stiftung wie-
derum wird angemerkt, dass der Begriff der Ra-
dikalisierung menschenfeindliche Ideologien 
tendenziell individualisiere und zu stark auf ge-
waltvolles Handeln fokussiere, anstatt die struk-
turellen und gesellschaftlichen Grundlagen kri-
tisch in den Blick zu nehmen (2016). Der Prozess 
der Radikalisierung sei dementsprechend nicht 
vom Inhalt zu trennen.

Für die Frage, inwiefern Sport strukturelle und 
individuelle Bedingungsfaktoren für Radika-
lisierung beinhaltet, ist eine entsprechende 
Differenzierung in individuelle Faktoren, grup-
penspezifische Prozesse im Binnenraum Sport 
sowie Entwicklungen auf gesellschaftlicher Ebe-
ne unabdingbar.

2.2 Sport

Auf den folgenden Seiten wird der Begriff des 
Sports in verschiedener Hinsicht besprochen 
und definiert. Vorab ist hierfür wichtig zu un-
terscheiden, wann Sport a) als athletische Praxis 
und b) als soziales, kulturelles und politisches 
Feld thematisiert wird. Dementsprechend wer-
den zuerst Definitionen von Sport umrissen und 
anschließend unterschiedliche Segmente der 
Sportlandschaft kategorisiert. Danach werden 
die ambivalenten sozialen, politischen und kul-
turellen Wirkungen von Sport in einer Gesell-
schaft multipler Krisen skizziert.
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2.2.1 Definitionen

Die ältesten Sportvereine in Deutschland sind 
die Schützenvereine. Neben ihnen haben sich 
im ausklingenden 19. Jahrhundert viele Turn- 
und Sportvereine gegründet, die mehrere Sport-
arten umfassten, auch den Fußball. So reicht die 
Geschichte der traditionsreichen Sportarten in 
Deutschland an die 150 Jahre zurück.

In historischer Perspektive hat der Soziologe 
Norbert Elias die Entstehung des modernen 
Sports als Teil des Prozesses der Zivilisation ana-
lysiert, welchen er als Regulation und Kanali-
sierung von Emotionen und Affekten versteht 
(Elias & Dunning 2003). Dabei betont Elias die 
Relevanz der Verregelung des Sports über die 
vergangenen Jahrhunderte. So existiert für na-
hezu jede Sportart ein ausdifferenzierter und 
detaillierter Katalog an Vorschriften über Verbo-
tenes und Erlaubtes, die dem Sport eine transpa-
rente und rational nachvollziehbare Form geben 
sollen. Darüber hinaus verhindern diese Regeln 
letzten Endes auch, dass Kontrahenten bzw. 
Kontrahentinnen in gewaltaffinen Sportarten 
sterben.

Über diese zivilisationshistorische Einordnung 
hinaus existiert in den Sportwissenschaften eine 
längere (vgl. Röthig & Prohl 2003) und mitunter 
kontroverse Debatte (z.B. Eisenberg 2004) über 
die Theoretisierung und Definition des Gegen-
standes Sport. Krüger und Emrich (2022) umrei-
ßen „die Vielfalt verschiedener Betrachtungs- 
und Strukturierungsmöglichkeiten des sozialen 
Phänomens Sport“ (ebd., S. 3) und halten zu den 
verschiedenen Definitionen und Typologien 
grundlegend fest:

„Der heuristische Sinn von sozial 
konstruierten Sportmodellen besteht 
letztlich darin, ein unübersichtliches 
Feld sozialer Wirklichkeit zu struk-
turieren und zu konturieren. Sie 
erleichtern es dem Betrachter und 
Analytiker, je nach Fragestellung Ein-
zelheiten zu erkennen, Wesentliches 
vom Unwesentlichen zu unterschei-

den, Grenzen zu diskutieren und zu 
markieren sowie Probleme zu iden-
tifizieren, die nicht nur das Modell 
selbst, sondern die Realität betreffen.“ 
(ebd., S. 21)

Den meisten Definitionsvorschlägen und Typi-
sierungen von Sport ist dabei gemein, dass sie 
versuchen, a) einen Wesenskern von Sport zu 
fassen, b) Sport von Nicht-Sport abzugrenzen 
sowie c) Sport und seine Entstehungsgeschich-
te in der Moderne ins Verhältnis zu den Phäno-
menen des Kampfes (Wettbewerb), der Arbeit 
(Leistung) und des Spiels (Regeln) zu setzen (vgl. 
Diem 1960; Bernett 1990; Röthig & Prohl 2003). 

Dabei ist Sport im größeren gesellschaftlichen 
Zusammenhang Teil einer Bewegungskultur. 
Damit geht einher, dass alltagssprachlich als 
Sport benannte Tätigkeiten und Bewegungsab-
läufe im engeren, terminologischen Sinne – je 
nach Definition – keinen Sport darstellen. Prä-
gende Definitionsvorschläge und Typologien 
von Sport werden folgend exemplarisch skiz-
ziert.

Hägele (1982, vgl. auch 1990, 130 ff.) verortet den 
Sport auf drei Ebenen: Im inneren Kern sieht er 
authentische sportliche Aktivitäten, Motoriken 
und Erfahrungen wie Fairness. Im „äußeren Ho-
rizont“ zeichnet er Spannungsverhältnisse zu 
nicht-sportlichen Elementen wie Entpersona-
lisierung und Inhumanisierung im Leistungs-
sport. Auf der dritten Ebene dominieren diese 
nicht-sportlichen Elemente. Damit verortet 
Hägele den Sport auf einem „Kontinuum vom 
reinen Ideal des Begriffs bis hin zu seiner Ver-
neinung“, wie Willimczik zusammenfasst (2019, 
S.4).

Volkamer (1984) wiederum hebt die Bedeutung 
willkürlicher bzw. künstlicher Hindernisse und 
Probleme hervor: 

„Sport besteht in der Schaffung von 
willkürlichen Hindernissen, Proble-
men oder Konflikten, die vorwiegend 
mit körperlichen Mitteln gelöst wer-
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den, wobei die Beteiligten sich dar-
über verständigen, welche Lösungs-
wege erlaubt oder nicht erlaubt sein 
sollen.“ (ebd., S. 198)

Digel wiederum verbindet diesen Aspekt künst-
licher Elemente mit dem Grundprinzip des 
Wettkampfes:

„Der moderne Sport ist dabei an die 
Idee des Wettkampfes gebunden, wo-
bei mindestens zwei Parteien auf der 
Grundlage vereinbarter Regeln mit-
einander konkurrieren. Für den mo-
dernen Sport gilt die Bedingung, dass 
der Wettkampf sich durch eine offene 
Chancengleichheit auszuzeichnen 
hatte. Ausgegrenzt werden in dieser 
künstlichen Welt des modernen Wett-
kampfsports alle Unterschiede, die 
außerhalb dieser künstlichen Welt 
existieren. Innerhalb der Welt des 
modernen Wettkampfsports haben 
also nur jene Fähigkeiten und Fertig-
keiten zu gelten, die die Wettkämpfer 
mitbringen, um sich im fairen Wett-
kampf mit dem Gegner zu messen.“ 
(Digel 2020, Online-Quelle ohne Sei-
tenangabe)

Tiedemann (2019) teilt die Betonung des Wett-
kampfes, dessen Regelhaftigkeit sowie die Re-
levanz allgemein akzeptierter ethischer Werte 
(vgl. auch Binhack 1998, S. 111).

Darüber hinaus haben Digel und Heinemann 
Typisierungen vorgelegt, welche über die De-
finition sportlicher Praxen hinausgehen und 
Sport in Modelle ordnen. So benennt Digel fünf 
Modelle des Sports, „die z.T. auch konkurrieren 
und zueinander in Beziehung treten“ (1984, S. 
61): Ausgangspunkt ist der traditionelle Leis-
tungssport, „in dem die Werte Wettkampf, Leis-
tung, Gewinn und Verlust im Mittelpunkt ste-
hen“ (ebd.). Aus diesem heraus hätten sich das 1) 
„kommerzielle Sportmodell“, 2) der „Zirkus- und 
Mediensport“ sowie 3) die Modelle des „Freizeit-
sports“, 4) des „Alternativsports“ und des 5) „in-

strumentellen Sports“ entwickelt. Im Zentrum 
des Freizeitsports stünden Werte wie Spaß und 
Freude, Ziel des „echten Alternativsports“ hin-
gegen sei eine eigenständige Lebensform, ein 
politischer Lebensstil. Der instrumentelle Sport 
trete als Dienstleistung in Erscheinung, z.B. in 
pädagogischen Kontexten oder dem sogenann-
ten Gesundheitssport.

Heinemann wiederum unterscheidet zwischen 
den Begriffen „Freizeitsport“, „kommerzialisier-
ter Leistungssport“ und „instrumenteller Sport“ 
(1986, S. 115), welche als drei Pole eines Span-
nungsfeldes verstanden werden sollten. Später 
in seinem Werk, zuletzt 2007, stritt er die Einheit 
von Sport ab und hob unterschiedliche sozio-
kulturelle Phänomene von Sport hervor, welche 
sich u.a. in ihrer Zwecksetzung unterschieden: 
Er sieht den „traditionellen Wettkampfsport“, 
„professionellen Showsport“, ein „expressives 
Sportmodell“, ein „funktionalistisches Sport-
modell“ und letztlich „traditionelle Spielkultu-
ren“. Diese Modelle seien in ihrer Struktur durch 
vier Merkmale unterschiedlich stark geprägt: 1) 
Körperlichkeit und Bewegung, 2) Leistungs- und 
Wettkampforientierung, 3) sportliche und sozia-
le Regeln und (4) Unproduktivität.

Aus heutiger Perspektive kann aktualisiert 
werden, dass sich die Kommerzialisierung des 
Sports nicht allein mehr auf den Leistungsbe-
reich beschränkt. Zudem merken Krüger und 
Emrich an (2022, S. 3), dass Teile des Leistungs-
sports hoch profitabel und somit alles andere als 
unproduktiv seien.

Auch aus systemtheoretischer Perspektive wur-
de Sport definiert. So hält Schimank (1988) fest: 
„Der Sport hat sich seit Anfang des letzten Jahr-
hunderts als eigenständiges gesellschaftliches 
Teilsystem ausdifferenziert“ (ebd., S. 182). Stich-
weh (1990) führt weiter aus: 

„Sport ist jenes Funktionssystem, 
das aus allen Handlungen besteht, 
deren Sinn die Kommunikation 
körperlicher Leistungsfähigkeit ist. 
Als ein auf die Kommunikation 
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von und die Kommunikation über 
körperliche Leistungsfähigkeit spe-
zialisiertes System ist der Sport im 
Gesellschaftssystem singulär und 
muß als eine selbst substitutive Ord-
nung beschrieben werden, d.h. als ein 
System, das in seiner Funktion nicht 
durch – beispielsweise – ein Mehr an 
politischer Macht oder wissenschaft-
licher Wahrheit ersetzt werden kann“ 
(ebd., S. 379 f.). 

Über diese Vorschläge zur Definition von Sport 
hinaus konstatiert Digel eine „Versportlichung 
der Gesellschaft“ bei gleichzeitiger „Entsportli-
chung des Sports“:

„Bei der Versportlichung des Sports 
ist es das Regelkonzept des Sports, 
was auf immer mehr Bewegungsak-
tivitäten übertragen wird. Auf diese 
Weise entstehen immer mehr neue 
Sportarten. Zur Versportlichung ge-
hört aber auch, dass der Sport in 
aller Munde ist, zum Synonym der 
Bewegungskultur wird, aller Orten 
angetroffen werden kann, zuneh-
mend kommerziell ist, alle Menschen 
erreicht und immer entschiedener 
abhängig wird von neuen Technolo-
gien. Der Begriff der Entsportlichung 
verweist hingegen darauf, dass mit 
dem Gebrauch des Sportbegriffs im-
mer weniger klar wird, was mit Sport 
gemeint ist, dass neben dem regel-
orientierten Konzept, zumindest im 
Alltagssprachgebrauch, Aktivitäten 
hinzukommen, die man mit dem Be-
griff des Sports fasst, die jedoch nicht 
mehr die ursprünglichen Merkmale 
des Sports aufweisen.“ (Digel 2020, 
ohne Seitenangabe)

Obendrein – Digel hat es angesprochen – exis-
tiert eine Reihe an Aktivitäten bzw. Angeboten 
in der Landschaft des Sports, in welchen athleti-
sche Bewegungsabläufe trainiert werden, jedoch 
kaum oder gar nicht in Wettbewerbsformen  

zur Anwendung kommen. Hierzu zählen u.a. 
Angebote der Selbstverteidigung – oftmals 
von Kampfsportanbietern durchgeführt –, der 
Bereich der Fitness sowie privat betriebene 
Schießanlagen. Überdies bieten Unternehmer 
im Bereich des Outdoor-Survivals Aktivitäten 
beispielsweise im Rudern oder auch im Arm-
brustschießen an und richten ihr Portfolio so-
mit sportorientiert aus.

Nicht zuletzt – und für das Thema der vorlie-
genden Studie historisch relevant – ist die Frage 
nach der Rolle und Definition von Sport bereits 
Teil geschichtswissenschaftlicher Forschung. 
Zum Sport im Nationalsozialismus beispiels-
weise war die Dokumentation „Nationalsozialis-
tische Leibeserziehung“ (Bernett 1966) fachlich 
prägend, in der Bernett die ideologischen und 
kriegsvorbereitenden Funktionalitäten der vom 
NS forcierten Sportarten – u.a. Reiten, Motor-
sport, maritimer Sport – aufarbeitet. Allerdings 
stellt Bernett auch infrage, ob diese Leibesübun-
gen nach modernem Verständnis als Sport zu 
klassifizieren seien, da weniger die Umsetzung 
von freiwilliger Körperertüchtigung und Regel-
haftigkeit im Fokus stand, sondern die Einübung 
brachialer Gewaltformen. Er nennt es „Pseudo-
sport“ (Bernett 1973, vgl. zu dieser Debatte sowie 
zur Entwicklung des Wehrsports auch Wagner 
2008; zum weltanschaulichen Sport Güldepfen-
nig 2016). 6 

2.2.2 Grenzbereiche

Entsprechend dieser verschiedenen Sportver-
ständnisse steht immer wieder die Frage im 
Raum, ob neu entwickelte bzw. verhältnismäßig 
junge Sportarten als Sport gelten bzw. als solche 
anerkannt werden. Hier ist insbesondere der 
DOSB gefragt, denn letztlich gibt es zwar keine 
formelle bzw. behördliche Instanz, die entschei-
det, was als Sport gilt. Allerdings wird die Aner-

6 Der Deutsche Fußball-Bund beispielsweise wurde 1900 in Leipzig ge-
gründet und ließ seine Geschichte zwischen 1933 und 1945 im Jahre 
2005 in der Untersuchung „Fußball unterm Hakenkreuz“ (Havemann 
2005) aufarbeiten. In Bezug auf das Boxen hingegen fehlt eine Aufar-
beitung bis heute.
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kennung eines Verbandes und dessen Aufnah-
me in den DOSB in der gesellschaftspolitischen 
Debatte zuweilen symbolisch mit einer Aner-
kennung als Sport gleichgesetzt. 

In der Aufnahmeordnung des DOSB (2018a) 
werden in §3 die sportlichen und in §4 die or-
ganisatorischen Voraussetzungen für eine Auf-
nahme erörtert. Die sportlichen Voraussetzun-
gen wiederum sind in drei Punkte untergliedert 
und zugleich mit spezifischen Abgrenzungen 
versehen: 

„1.   Die Ausübung der Sportart muss eine 
eigene, sportartbestimmende motorische 
Aktivität eines jeden zum Ziel haben, der 
sie betreibt.  
 
Diese eigenmotorische Aktivität liegt insbe-
sondere nicht vor bei Denkspielen, Bastel- 
und Modellbautätigkeit, Zucht von Tieren, 
Dressur von Tieren ohne Einbeziehung der 
Bewegung des Menschen und Bewältigung 
technischen Gerätes ohne Einbeziehung 
der Bewegung des Menschen. 

2. Die Ausübung der eigenmotorischen 
Aktivitäten muss Selbstzweck der 
Betätigung sein.  
 
Dieser Selbstzweck liegt insbesondere 
nicht vor bei Arbeits- und Alltagsver-
richtungen und rein physiologischen 
Zustandsveränderungen des Menschen. 

3. Die Sportart muss die Einhaltung ethischer 
Werte wie z.B. Fairplay, Chancengleichheit, 
Unverletzlichkeit der Person und Partner-
schaft durch Regeln und/oder ein System 
von Wettkampf- und Klasseneinteilungen 
gewährleisten.  
 
Dies ist nicht gegeben insbesondere bei 
Konkurrenzhandlungen, die ausschließlich 
auf materiellen Gewinn abzielen oder 
die eine tatsächliche oder simulierte 
Körperverletzung bei Einhaltung der gesetz-
ten Regeln beinhalten.“ (DOSB 2018, S. 2 f.)

Für eine Aufnahme in den DOSB sind somit 
nicht allein athletische Bewegungsabläufe und 
organisatorische Fragen nach Landesverbänden 
und Mitgliederzahlen von Belang, sondern auch 
sportethische Aspekte und die Einbeziehung 
technischer Geräte. Dies kommt insbesondere 
in den Debatten um Mixed Martial Arts sowie 
um E-Sport zum Tragen.

Mixed Martial Arts ist ein moderner Vollkon-
takt-Kampfsport. In den 1990er-Jahren wurde 
er in Deutschland auch als „Free Fight“ bezeich-
net. Vor allem durch den Aufstieg der Eventreihe 
Ultimate Fighting Championship (UFC) aus den 
USA wurde MMA über die vergangenen zwei 
Jahrzehnte sehr populär. Das Besondere am 
MMA ist der Umstand, dass zahlreiche Kampf-
techniken verschiedener Kampfstile Verwen-
dung finden dürfen. In Anlehnung an die antike 
olympische Idee der Pankration treten im MMA 
Kämpfer und Kämpferinnen aus zahlreichen 
unterschiedlichen Kampfsportarten, u.a. Kick-
boxen, Boxen, Ringen oder Karate, zum verglei-
chenden Wettkampf in einem Käfig – auch Ok-
tagon genannt – gegeneinander an. Technisch 
betrachtet gilt MMA somit als sehr anspruchs-
voll.

Sportethisch wird sowohl über den Umstand 
diskutiert, dass Kämpfe bei Blutungen der 
Kämpfer nicht abgebrochen werden, als auch 
über die Tatsache, dass sich die Athleten auch 
am Boden gegenseitig schlagen dürfen. MMA 
stellt damit nicht nur Regeln der etablierten 
Kampfsportdisziplinen infrage, sondern auch 
deren sportethische Aspekte. Dies bewegte den 
DOSB 2009 zu einer deutlichen Ablehnung von 
MMA, die bis heute Geltung hat: 

„Da die Organisatoren für diese Ver-
anstaltungen mit ‚sportlicher‘ Qua-
lität werben, die Kampfhandlungen 
als Sport definieren und die Veran-
staltungen gewerberechtlich wie 
eine Sportveranstaltung behandelt 
werden, ist der DOSB als Dachor-
ganisation des organisierten Sports 
in Deutschland dazu aufgerufen, zu 
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dieser Entwicklung klar Stellung zu 
beziehen und auch öffentlich ge-
gen die Nutzung des Sportbegriffs 
als Deckmantel für diese teilweise 
menschenverachtenden Handlungen 
einzutreten. (…) Der DOSB ruft seine 
Mitgliedsorganisationen und deren 
Mitglieder dazu auf, sich dieser Ent-
wicklung entgegenzustellen und eine 
Pervertierung der dem Sport im-
manenten Werte nicht zuzulassen.“ 
(DOSB 2009)

Die Sportministerkonferenz der Innenminister 
der Bundesländer schloss sich diesem Beschluss 
an (Sportministerkonferenz 2009). Seither hat 
sich die formelle Beschlusslage des DOSB zwar 
nicht verändert, MMA als Sport jedoch weiter-
entwickelt. Die UFC hat die Unified Rules of 
MMA (UFC 2018) festgelegt, die Regeln somit 
vereinheitlicht, mehrere Verbände arbeiten in 
Deutschland an der Professionalisierung ihres 
Sports und befinden sich mit dem DOSB im 
Austausch (vgl. Claus & Zajonc 2019).

Auch in Bezug auf E-Sport wird zwischen Akteu-
ren des Sports, der Wissenschaft sowie der Poli-
tik diskutiert, wie der digitale Sport eingeordnet 
und ob er als Sport betrachtet wird. An dieser 
Stelle werden Umrisse der Debatte skizziert. 

Der DOSB hat im Laufe der 2010er-Jahre eine 
Debatte um Aufnahmemöglichkeiten von E-
Sport in seinen Verband geführt und 2018 ein 
Positionspapier verfasst. Darin wird zum einen 
der Begriff des E-Sports als irreführend zurück-
gewiesen und stattdessen eine zentrale Diffe-
renzierung vorgenommen:

„Der Begriff der elektronischen Sport-
artensimulationen (kurz: virtuelle 
Sport arten) wird immer dann ver-
wendet, wenn die Überführung von 
Sportarten in die virtuelle Welt 
gemeint ist. (…) Als eGaming wer-
den all die anderen virtuellen Spiel- 
und Wettkampfformen bezeichnet.“ 
(DOSB 2018b, S. 2)

In die erste Kategorie fallen z.B. Fußballsimu-
lation, in die zweite Spiele wie „League of Le-
gends“. Virtuelle Sportarten sind somit Teil einer 
umfassenden Gaming-Landschaften. Innerhalb 
dieser Differenzierung sieht der DOSB allemal 
bei virtuellen Sportarten eine Anschlussfähig-
keit an den organisierten Sport, nicht aber beim 
Gaming. Ein Grund hierfür ist, dass unter Ga-
ming auch Spiele fallen, in denen Krieg und Ge-
walt verherrlicht werden.

Zudem werden auch in Bezug auf virtuelle 
Sportarten kritische Punkte eingewandt. So 
werden „die eigenmotorische, durchweg sport-
artbestimmende Bewegung“ (ebd., S. 2) infrage 
gestellt sowie die wirtschaftlich begründete Un-
ternehmenslogik und somit die Besitzverhält-
nisse an digitalen Spielen kritisiert:

„Diese ist mit den Grundsätzen von 
Autonomie (auch Regelautonomie) 
und Partizipation im Sportsystem 
unvereinbar, bedroht die Gemein-
wohlorientierung des Vereinssports 
und die damit verbundenen Privilegi-
en und löst damit das dem Sportsys-
tem bislang zugrunde liegende orga-
nisationsbezogene Selbstverständnis 
auf.“ (ebd., S. 3)

In der wissenschaftlichen Debatte werden ähn-
liche Punkte kritisch eingewendet. Zwar besteht 
weitestgehend Einigkeit darüber, dass im E-Sport 
Wettkämpfe durchgeführt werden (Willimczik 
2019). Allerdings wendet Schürmann (2018) bei-
spielsweise ein, dass E-Sport ein Geschäftsmodell 
zugrunde liege. Borggrefe (2018a & b) wiederum 
stellt infrage, dass die Bedienung eines Control-
lers als körperbezogene Handlung bzw. sport-
artbestimmende motorische Aktivität ausreiche, 
um E-Sport als Sport zu qualifizieren. Vielmehr 
seien Fettleibigkeit und Suchtphänomene bezüg-
lich digitalen Konsums als Gefahr zu benennen. 

Der wissenschaftliche Dienst des Bundestages 
(2019) wiederum verweist auf ein Urteil des Bun-
desfinanzhofs (BFH) von 1997 zum Begriff des 
„Sports“ im Sinne des Gemeinnützigkeitsrechts, 
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in dem die körperliche Ertüchtigung ebenso als 
zentral erachtet wird. Dieses Kriterium sieht die 
Finanzverwaltung in Bezug auf E-Sport nicht 
erfüllt (ebd., S. 11). Eine bibliographische Über-
sicht bis 2018 veröffentlichter trainingswis-
senschaftlicher, ökonomischer, pädagogischer, 
psychologischer und juristischer Studien zum 
Thema E-Sport leistet Streppelhoff (2018), einen 
Überblick zur Debatte Willimczik (2019).

Gleichzeitig zur Debatte um E-Sport im DOSB 
sowie in der Wissenschaft entwickelt sich die 
Landschaft des E-Sports stetig weiter. Der E-
Sport-Bund Deutschland e.V. beschreibt seine 
Aufgaben wie folgt:

„Im Vordergrund stehen dabei die 
rechtliche Anerkennung der E-
Sportvereine als gemeinnützig, die 
politische Integration der E-Sport-
Branche, der Mitaufbau bundeswei-
ter Strukturen sowie Formate zum 
branchenweiten Austausch.“ (ESport-
Bund Deutschland, Website)

Das Selbstverständnis ist das eines Sportver-
bandes. Zudem hat sich z.B. im Bereich der Fuß-
ballsimulation über das vergangene Jahrzehnt 
in Deutschland eine Landschaft an professio-
nalisierten Strukturen entwickelt. Die DFL hat 
zusammen mit der Firma EA SPORTS einen 
eFootball-Wettbewerb ins Leben gerufen, eini-
ge Proficlubs – darunter Schalke 04 und der VfL 
Wolfsburg – haben eigene Profiteams gegrün-
det, die an dem Wettbewerb teilnehmen. Zudem 
gibt es den E-Sport-Bund Deutschland und die 
E-Sport-Player-Foundation, welche Strukturen 
aufbauen und Player mit Trainingsplänen un-
terstützen. Damit einher geht ein Wachstum des 
Sponsorings von E-Sport (Hallmann & Giel 2017; 
von Borcke & Konnowski 2021). 

In der Politik wiederum werden positive Signale 
gegenüber E-Sport formuliert. Im Koalitions-
vertrag der Ampel-Regierung steht zum Thema:

„Wir wollen den Games-Standort 
stärken und die Förderung versteti-

gen. Wir schaffen Rechtssicherheit für 
gemeinnützigen Journalismus und 
machen E-Sport gemeinnützig.“ (SPD 
& Grüne & FDP 2021, S. 97)

Dies wurde bislang jedoch nicht umgesetzt. Al-
lerdings wurde in Schleswig-Holstein ein Lan-
deszentrum für E-Sport und Digitalisierung mit 
Unterstützung der Landesregierung gegründet.

In den verschiedenen Positionierungen, Einord-
nungen und Bewertungen von traditionellen 
Sportverbänden, Wissenschaft, Akteuren des 
E-Sports sowie der Politik kommen letztlich 
immer unterschiedliche institutionelle Perspek-
tiven sowie normative Verständnisse von Sport 
zum Tragen.7 Diese wiederum unterliegen zeit-
lichem und sozialem Wandel, weshalb Willim-
czik die „dynamische Vagheit“ (2019, S. 28) des 
Sportbegriffs betont. Da es letztlich nicht Ziel 
und Zweck der vorliegenden Studie ist, die Fra-
ge zu beantworten, inwiefern E-Sport oder auch 
konkrete Spiele als Sport gelten sollten, wird mit 
dem Thema pragmatisch verfahren. Dement-
sprechend werden extrem rechte Aktivitäten im 
Gaming sowie GMF im E-Sport in einem Exkurs 
(siehe Kapitel 5) skizziert.

7 Auch spielen die Fördertöpfe des Sports eine Rolle: Einerseits können 
über E-Sport viele junge Menschen erreicht und somit Mitglieder ge-
wonnen werden. Andererseits würde dies die Konstellation zuunguns-
ten etablierter Verbände verschieben (vgl. ZDF 2023).
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Exkurs: Das Phänomen des Kämpfens und der Begriff der Gewaltkompetenz
Innerhalb der Bandbreite an Sportarten, die in dieser Studie besprochen werden, verfügt das Phänomen des 
Kampfes über hohe Relevanz im Kontext von Rechtsextremismus. Binhack (1998) hat generalisierte Formal-
strukturen des Kampfes bzw. Kämpfens herausgearbeitet und bestimmt den Wesenskern kämpferischer 
Handlungen auf drei Ebenen: im Beziehungsaspekt, im Trägeraspekt und im Inhaltsaspekt. Im Beziehungs-
aspekt zeigen mindestens zwei Kämpfende eine aktive und antagonistische Dynamik, die sowohl produktiv 
ist, weil sie eine Beziehung hervorbringt, als auch zerstörerisch, da Angriffe auf den Gegner immanent sind 
(ebd., S. 22 ff.). Im Trägeraspekt des Kampfes handeln die Beteiligten entscheidungsorientiert, da sie einen 
Kampf zum Ende führen wollen, und weisen dabei eine tendenziell energetische Totalität auf, da sie ein Maxi-
mum an Kraft einsetzen (ebd., S. 30 ff.). Im Inhaltsaspekt wiederum ist der Kampf zweckgerichtet und besitzt 
doch eine riskante Offenheit (ebd., S. 34 ff.), da sich die Akteure einem hohen Verletzungsrisiko aussetzen. 
Kampfsport kann aus dieser Perspektive – je nach Disziplin und Schutzausrüstung mehr oder minder stark – 
als eine durch Regeln eingehegte und in gegenseitiger Akzeptanz der Kämpfenden stattfindende versuchte 
Körperverletzung verstanden werden.

Mit diesen Spannungsfeldern sind bereits Bezüge zum Thema Gewalt gelegt. Popitz plädiert dafür, den Ge-
waltbegriff eng zu fassen, und begreift Gewalt als ein schädigendes Interaktionsgeschehen, als Form der 
Aktionsmacht (vgl. Popitz 1992). Gewalt kann demzufolge ausgeübt oder erlitten werden. Akteure sollten also 
über spezifische Kompetenzen verfügen, wenn sie sich in der Dynamik von Kämpfen zurechtfinden wollen. 

Hier wird der Begriff der Gewaltkompetenz relevant. Dieser wird bislang vor allem im Kontext von Polizeifor-
schung und Polizeiausbildung verwendet (vgl. Staller et al 2019). Beek et al. (2022) erläutern den Begriff wie folgt:

„Gewaltkompetenz verstehen wir als Abwehr und Anwendung physischer Gewalt, in der sozioprofessio-
nellen Sprache der Polizei ‚Eigensicherung‘, und die Anwendung körperlichen Zwangs.“ (Beek et al. 2022, 
S. 714; vgl. auch Kuhn & Ennigkeit 2022, S. 659)

Damit ist der Begriff der Gewaltkompetenz primär auf der individuellen und kollektiven Ebene angesiedelt. 
Kollektive Gewaltkompetenz umfasst einen Mindestgrad an Organisierung eines Menschenzusammenhangs, 
der darauf abzielt, kollektiv Gewalt ausüben zu können, also gewaltfähig zu sein. Diese Begriffserläuterung 
wird im Fazit (Kapitel 7) aufgegriffen und weiterführend diskutiert.

Wie dargelegt, stehen sehr verschiedene Ver-
ständnisse bzw. Auslegungen des Begriffs 
„Sport“ im Raum. Zur Debatte stehen Aspekte 
u.a. von Freiwilligkeit, Regeln und Ethik, von 
Zielsetzung und Zweck und immer wieder die 
Abgrenzung zu Nicht-Sport. In Anbetracht die-
ser Vielschichtigkeit und Mehrdeutigkeit des 
Sport-Begriffs erteilt Krüger (2022) einer ein-
heitlichen Definition von Sport eine Absage und 
hebt hervor, dass der Begriff dem Forschungs-
vorhaben angepasst werden solle:

„Was auch immer unter Sport als 
zentralem Gegenstand der Sportwis-
senschaft verstanden werden kann 
oder will, er kann unter verschiede-
ner fachlicher oder fachwissenschaft-
licher Perspektive wissenschaftlich 
untersucht und vermittelt werden. 
Dabei können auch spezifische Merk-

male oder Strukturelemente des 
Sports wie Körper und Körperlichkeit, 
Bewegung, Gesundheit und Wohl-
befinden, Leistung und Wettkampf 
usw. im Vordergrund stehen.“ (Krüger 
2022, S. 60)

Da die vorliegende Expertise die Verschränkung 
politischer Entwicklungen mit der sportlichen 
Landschaft zum Thema hat, wird ein weit ge-
fasster Begriff von Sport verwendet, der auch 
Angebote körperlicher Betätigung umfasst, die 
jenseits eines Wettkampfsportes stattfinden. Es 
wird also versucht, ein möglichst umfassendes 
Bild extrem rechter Aktivitäten in sportlichen 
und sportnahen Betätigungsfeldern zu zeichnen. 
Durch diese weite Fassung der sportlichen Land-
schaft in Deutschland ist gewährleistet, die Ver-
schränkung der Phänomene Rechtsex tremismus 
und Sport möglichst ganzheitlich zu fassen.
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2.2.3 Segmente der Sportlandschaft

Obendrein unterscheiden sich die verschiede-
nen Segmente der sportiven Landschaft in ihren 
Organisationsformen und ihrer öffentlichen 
Zugänglichkeit. Reppening et al. (2019) unter-
scheiden zwischen staatlich organisiertem, 
kommerziellem, vereinsbezogenem und selbst 
organisiertem, informellem Sport (ebd., S. 4). 
Vos (2012) wiederum sieht in seiner Dissertation 
zur Sportlandschaft in Belgien:

„non-profit sport clubs as a prototype 
of the voluntary or civic sector, fitness 
and health clubs as a prototype of the 
for-profit or market sector, and local 
sport authorities as a prototype of the 
public or state sector.” (ebd., Online-
quelle ohne Seitenangabe)

Eine derartige Einteilung findet sich euch bei 
Downard et al. (2009) sowie Gratton et al. (2012). 
Hallmann und Petry (2013) wiederum erwäh-
nen die drei Kategorien des organisierten Ver-
einssports, der kommerziellen Anbieter und des 
informellen Sports in freien Trainingsgruppen.8 
In Anlehnung an diese letztgenannte Unter-
scheidung werden folgende für die vorliegende 
Studie prägende Segmente der Sportlandschaft 
detaillierter erläutert:

Organisierter Vereinssport
Unter dem Begriff des organisierten Sports wer-
den alle Gliederungen und Mitgliedsorganisati-
onen des Deutschen Olympischen Sportbundes 
sowie der Deutschen Sportjugend gefasst. Laut 
Homepage des DOSB umfasst diese – zuweilen 

8 Hinzu kommt eine Reihe an Angeboten und jeweiligen Organisati-
onsformen, welche sich an spezifische, exklusive Zielgruppen richten. 
Hierzu zählen einerseits Schul- und Rehasport. Tiedemann (2021) al-
lerdings kritisiert die Verwendung des Sportbegriffs in Bezug auf Ge-
sundheits- oder Rehasport als entgrenzt, da diese keinem Wettkampf-
gedanken folgten. Andererseits existieren berufsspezifische sportlich 
ausgerichtete Angebote, welche nicht öffentlich zugänglich oder ein-
sehbar sind. Hierzu zählen u.a. Ju-Jutsu in der Bundeswehr, der Polizei 
oder auch in privaten Sicherheitsdiensten, welche von den jeweiligen 
Institutionen exklusiv für die der jeweiligen Berufsgruppe angehörigen 
Personen mit berufsspezifischen Inhalten durchgeführt werden. Hier 
kritisieren Staller et al (2019) den Bezug zum Sportbegriff aufgrund 
des fehlenden Wettbewerbsgedanken, da es eher um die Vermittlung 
berufsspezifischer Fitness und Handlungskompetenz ginge. Auch Tie-
demann (2019, S. 9) nennt es Kampftraining.

als traditioneller Vereinssport – bezeichnete 
Landschaft 16 Landessportbünde, 66 Spitzen-
verbände und 17 Verbände mit besonderen Auf-
gaben. Dabei ist eine Besonderheit zu beachten: 
In den 66 Spitzenverbänden sind zum Teil noch 
weitere Bundesverbände von Sportarten orga-
nisiert. So ist z.B. der Faustball Deutschland e.V. 
Mitglied im Deutschen-Turnerbund. Die einge-
tragenen Vereine genießen das Steuerprivileg 
der Gemeinnützigkeit, was in der gesellschaft-
lichen Debatte oftmals mit der offiziellen Aner-
kennung als Sport gleichgesetzt wird.

Einen empirisch fundierten Überblick zur Ent-
wicklung des Vereinssport auf der organisa-
torischen sowie der personalen Ebene gibt der 
Sportentwicklungsbericht (Breuer & Feiler 2021). 
2020 waren insgesamt 88.071 (ebd., S. 91) Verei-
ne im DOSB organisiert. Dadurch ist der Sport 
quantitativ der größte Träger bürgerschaftli-
chen Engagements in Deutschland (Braun 2013, 
S. 15; Braun et al. 2022). Der DOSB (2023) wie-
derum gibt in seiner Bestandserhebung 2023 an, 
dass 27.874.195 Mitgliedschaften von Personen 
in den Landessportbünden, olympischen und 
nichtolympischen Spitzenverbänden sowie 
Verbänden mit besonderen Aufgaben zu ver-
zeichnen sind. Gleichzeitig ist die Zahl nicht 
automatisch gleichzusetzen mit 27 Millionen 
Mitgliedern, da z.B. Doppelmitgliedschaften von 
Menschen existieren (Hallmann & Petry 2013, 
S. 75). Breuer und Feiler (2022) wiederum diffe-
renzieren in ihrer Erhebung in aktive Mitglie-
der (89 %), passive Mitglieder (8,9 %), fördernde 
(1,0 %) und ehemalige – also kürzlich ausgetre-
tene – Mitglieder (1,0 %) (ebd., S.8).

Kommerzielle Anbieter
Über die vergangenen Jahrzehnte hat sich neben 
dem Vereinssport ein freier Markt etabliert, auf 
dem kommerzielle Akteure Möglichkeiten für 
sportliche Aktivitäten anbieten (vgl. Breuer et 
al 2017). Rechtsformen sind u.a. die Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts (GbR) oder Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung (GmbH) mit Einträgen 
im Handelsregister. Statistische Angaben zu Ge-
samtumfängen dieser kommerziellen Anbieter-
landschaft auf organisatorischer oder personaler 
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Ebene – ähnlich dem Sportentwicklungsbericht 
zur Landschaft der Sportvereine – existieren al-
lerdings nicht.9 Insofern können hier lediglich 
exemplarische Daten zu spezifischen Bereichen 
wiedergegeben werden. 

So gibt das Portal Statista an, dass 2022 ins-
gesamt 9.149 Fitnessstudios in Deutschland 
existierten (Statista 2023, zur Entwicklung der 
Fitness-Branche Breuer et al. 2020). Der Groß-
teil davon gehört zu den bekannten Ketten wie 
McFit und anderen. Repenning et al (2019, S.19) 
beziffern die Anzahl von Fitness-Sportlern und 
-Sportlerinnen mit Verweis auf den Arbeitge-
berverband deutscher Fitness- und Gesund-
heits-Anlagen auf knapp über 10 Millionen. Im 
Kampfsport wiederum muss auf explorative 
Erhebungen zurückgegriffen werden. Eine bis-
lang unveröffentlichte Erhebung des Projektes 
„Vollkontakt – Demokratie und Kampfsport“ 
zur Anbieterlandschaft im Kampfsport in meh-
reren Bundesländern ergab, dass zwischen ei-
nem Drittel und einem Fünftel aller Anbieter 
außerhalb des traditionellen Vereinssports als 
kommerzielle Firmen agiert. In Niedersachsen 
beispielsweise existieren 814 Anbieter, von de-
nen 643 im organisierten Sport und 171 auf dem 
freien Markt agieren.10 Eine explorative Erhe-
bung von Mildner und Kuhn (2019) kommt gar 
zu dem Ergebnis, dass die Mehrheit der Angebo-
te in Kampfsport, Kampfkunst und Selbstver-
teidigung außerhalb der Strukturen des organi-
sierten Sports durchgeführt wird.

Darüber hinaus agieren auf diesem freien An-
bietermarkt Organisationen wie die deutsche 
Sportakademie, an der Ausbildungen zum Sport- 
und Fitnesskaufmann/-frau (IHK) gegen eine 
dreistellige monatliche Gebühr absolviert wer-
den können (Deutsche Sportakademie o.J.).

9 Im Sportsatellitenkonto Deutschland wird die wirtschaftliche Bedeu-
tung des Sports in Deutschland gemessen. Dabei erläutern Repenning 
et al. (2022) zur Komplexität der Datenlage: „Wirtschaftszweige  mit 
Sportbezug sind u. a.: WZ 93.1 ,Erbringung von Dienstleistungen des 
Sports‘, WZ 32.3 .Herstellung von Sportgeräten‘ oder WZ 47.64.1 ,Ein-
zelhandel mit Fahrrädern, Fahrradteilen und -zubehör.‘“ Für 2019 wird 
der Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt mit 2,3 % benannt (Sportsatel-
litenkonto). Eine nummerische Aufstellung kommerziell orientierter 
Anbieter von Sportaktivitäten lässt sich daraus allerdings nicht ablei-
ten.

10 Die Daten sind bislang nicht veröffentlicht worden.

Informeller Sport und freie Trainingsgruppen
Darüber hinaus existiert Sport als individuelle 
Tätigkeit ohne Anbindung an einen Verein oder 
kommerziellen Anbieter (vgl. Repenning et al. 
2019). Stattdessen findet er in freien Trainings-
gruppen statt, die sich ohne formelle Körper-
schaft zum Sport treffen oder zuweilen eigene, 
private Sporträume betreiben. Auch hier exis-
tieren keine statistischen Daten. Doch ist dieser 
Bereich ebenso relevant für das Thema dieser 
Expertise, da einige extrem rechte Gruppierun-
gen eigene Sporträume aufgebaut haben. 

Diese Segmente der Sportlandschaft verfügen 
über unterschiedlich gut ausgestattete Infra-
strukturen (zum Vereinssport Breuer & Feiler 
2021, S. 37 ff.) und sind obendrein in politischen, 
wirtschaftlichen (vgl. Sportsatellitenkonto 2024) 
und medialen Dimensionen (Pitsch 2003) zu ver-
orten. So binden sich vor allem der organisierte 
Vereinssport und Politik vielfach gegenseitig in 
politischen Gremien ein, generiert insbesondere 
der kommerzielle Sportsektor teils hohe Umsät-
ze und einzelne Sportarten wie Fußball genie-
ßen eine hohe mediale Aufmerksamkeit.

2.2.4 Soziale Wirkungen von Sport
Sport ist ein gewichtiger Bestandteil der Soziali-
sationsprozesse von Menschen, die sich länger-
fristig in sportiven sozialen Räumen bewegen. 
Hurrelmann und Bauer (2018) unterscheiden 
drei Sozialisationsinstanzen: erstens primäre 
Sozialisation in der Familie, zweitens sekundä-
re Sozialisation in Institutionen der formellen 
Bildung und Erziehung, drittens Organisations-
formen der Arbeit, Religion, Politik, Medien und 
Unterhaltung – Felder, in denen soziale Kontak-
te und Kommunikation dauerhaft stattfinden. 
Sport ist Teil dieser tertiären Sozialisation (vgl. 
Delto 2022).

Delto (2022) führt zudem unter Rückgriff auf 
das sozialisationstheoretische Modell von Mutz 
(2018, S. 34 f.) aus, dass Sozialisation und Sport in 
dreierlei Hinsicht zueinander ins Verhältnis ge-
setzt werden können: 1) Sozialisation zum Sport 
bezeichnet Sozialisationsprozesse, „die dem 
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Sporttreiben vorgelagert sind und ein Sporten-
gagement fördern und hemmen“ (Delto 2022, 
S. 16). Mit 2) Sozialisation im Sport werden so-
ziale Prozesse wie freundschaftliche Bindungen 
und Wertevermittlung bezeichnet, die im Set-
ting des Sports stattfinden (ebd.). Delto betont 
hierbei die zentrale Rolle von Körperlichkeit, 
da der Körper im Sport das zentrale Medium sei 
und sich soziale Gruppen im Sport spezifische 
Körpertechniken und Bewegungskompetenzen 
aneigneten (ebd., S. 28). Unter 3) Sozialisation 
durch Sport werden vielschichtige Wirkungen 
verstanden, „die sich aus den spezifischen sozi-
alisationsrelevanten Interaktionen im Sport für 
andere Handlungsfelder ergeben“ bzw. übertra-
gen lassen (ebd., S. 17).

In der analytischen Betrachtung der Sportland-
schaft muss somit stets differenziert werden, 
wann a) der sportive Binnenraum einer Diszi-
plin im Fokus steht oder b) dessen Verortung 
im gesellschaftlichen Kontext. Dies bedeutet, 
dass der Sport mit seinen Trainingsräumen und 
Spielflächen ein Setting darstellt, in dem spezi-
elle Regeln, Rituale und Hierarchien gelten. Die-
se wiederum sind allerdings nicht automatisch 
auch außerhalb des sportiven Settings gültig. 
Konkret bedeutet dies, dass z.B. sportive Gewalt 
im Kampfsport – bestenfalls – klaren Regeln un-
terliegt. Diese wiederum haben allerdings einen 
nur begrenzten Einfluss auf die Nutzung kämp-
ferischer Fähigkeiten außerhalb des Sports. 

Und auch der Binnenraum des Sports ist von 
verschiedenen sozialen Wirkungen geprägt, die 
miteinander in Konflikt stehen. Denn der Sport 
bildet sowohl ein System der Vergemeinschaf-
tung als auch eines der Konkurrenz. In Bezug 
auf die Funktion der Vergemeinschaftung lässt 
sich festhalten, dass Sportvereine kommunika-
tive Systeme bilden, in denen Menschen Regeln, 
Werte, Ziele und Ideale kulturell, sozial und po-
litisch miteinander aushandeln. Dabei gehören 
Sportvereine zu den zentralen Institutionen 
ganzer Milieus und gesellschaftlicher Gruppen. 
Gerade für Minderheiten und/oder religiöse, 
politische, ethnische und kulturelle Gruppen 
bieten sie sowohl Rückzugsräume als auch die 

Möglichkeit, sich selbst sichtbar zu machen und 
eigene Interessen zu vertreten. Konkret wird dies 
an Beispielen von Vereinen aus Migrationsmili-
eus (Stahl 2009; Huhn et al. 2011) wie Türkiyem-
spor Berlin, an politischen Spektren wie Roter 
Stern Leipzig oder auch Frauenrechtssportver-
einen wie Discover Football Club. 

Jedoch verdichtet sich im Sport das gesell-
schaftliche System der Konkurrenz, vor allem 
in Sportarten, in denen zwei direkte Kontrahen-
ten bzw. Kontrahentinnen gegeneinander an-
treten; gerade im Fußball stehen sie sich direkt 
gegenüber, kommen aus verschiedenen Kiezen, 
Städten oder Ländern und repräsentieren diese, 
tragen verschiedene Farben und Logos und se-
hen ihr Ziel darin, den Antagonisten zu besie-
gen (Dembowski & Gabler 2015). Dies ist beim 
Fußball deutlich stärker gegeben als z.B. beim 
Schwimmen, wo mehrere Athleten und Athle-
tinnen nebeneinander antreten statt in direk-
tem Kontakt miteinander. Gerade der Fußball 
und seine Fanszenen bilden somit ein „bipola-
res Konfliktsystem“ (Winands 2016), welches 
von der Konstruktion des anderen als Feindbild 
lebt (vgl. Alkemeyer & Bröskamp 1996, S. 177 ff.). 
Forschungen zu sozialen und kollektiven Iden-
titäten (vgl. Tajfel & Turner 1986; Heitmeyer et 
al. 2010 Schmidtke 1995) haben vielfach bewie-
sen, wie wichtig die Vorstellung eines Gegners 
für die eigene Identität ist, da sie Homogenität 
durch Abgrenzung vollzieht und verspricht. 
Dementsprechend existieren „Wir-Gruppen“ 
auf Basis der Abgrenzung zu Gegnern. Dieser 
Antagonismus liegt dem Sport strukturell inne 
und ist grundsätzlich mit Diskriminierungen, 
Abwertungen und Diffamierungen des Gegen-
übers aufladbar, kann mitunter auch zu Gewalt 
führen. Daran können Rechtsextreme mit ihren 
menschenfeindlichen Einstellungen anschlie-
ßen.

Haberlandt (2013) sieht dementsprechend eine 
„Janusköpfigkeit des Sports“ (Haberlandt 2013, S. 
29; vgl. Alkemeyer & Bröskamp 1996, S. 7 ff.) und 
differenziert die sozialen Wirkungen des Sports 
in zwei Dimensionen:
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Tab. 1.:  Dimensionen der sozialen Wirkung des 
Sports (Haberlandt 2013, S. 29)

Positive Dimension Negative Dimension

Integration Ausgrenzung

Versöhnung Rassismus

Gleichberechtigung Fremdenfeindlichkeit

Fair Play/Teamgeist Gewaltbereitschaft

Soziale Kompetenzen Korruption

Engagement Kommerzialisierung

Internationale  
Verständigung

Übersteigerter  
Nationalismus

Mit Blick auf die konstatierte Janusköpfigkeit 
hat Pilz vielfach kritisiert, dass der organisierte 
Sport landläufig oftmals als „preiswerte Sozial-
arbeit“ (Pilz 2002, S. 10) missverstanden werde 
und dass dessen negative Dimension zu wenig 
Aufmerksamkeit und Bearbeitung finde. „Der 
Sport selber leistet aber weiteren Stigmatisie-
rungen Vorschub. Z.B. gibt es die prinzipiellen 
Trennungen zwischen Männern und Frauen 
sowie Behinderten und Nichtbehinderten. Die 
Trennung zwischen Männern und Frauen bleibt 
völlig undiskutiert, die Trennung zwischen Be-
hinderten und Nichtbehinderten wird nur in 
Einzelfällen (...) in Frage gestellt“ (Pilz et al. 2014, 
S. 22), zumal der Frauenfußball von 1955 bis 1970 
gänzlich verboten war und noch heute in vielen 
Sportarten keine Strukturen und Angebote für 
alle gesellschaftlichen Gruppen existieren.

Die Räume des Sports verfügen somit über in-
tern geltende, handlungsleitende Regularien. 
Dort werden vor allem sportliche, aber auch sozi-
ale, kulturelle und politische Normen vermittelt. 
Dies betrifft Aspekte des Umgangs miteinander, 
aber auch die Frage, wer Zugang zu einer Sport-
art und somit gesellschaftlicher Teilhabe erhält.

2.2.5 Sport und Krise

Wie bereits angesprochen, findet Sport stets in 
gesellschaftlichen Kontexten statt. So lässt sich 
der Bereich des Sports zu den Auswirkungen po-
litischer, ökonomischer und sozialer Krisen ver-
schiedentlich ins Verhältnis setzen. Denn Sport 
ist sowohl von externen als auch sportinternen 
Krisen betroffen und agiert in beiden Fällen als 
Instanz der Krisenbearbeitung.

Von externen Krisen betroffen ist Sport z.B. im 
Zuge der Energiekrise, durch welche sich auch 
die Energiekosten für den Betrieb von Sportanla-
gen erhöhten. Ebenso verhält es sich in der Krise 
der deutschen Verwaltungen in Bezug auf inter-
kontinentale Migration. Fehlende Infrastruk-
tur zur Unterbringung geflüchteter Menschen 
wurde vielerorts durch Sporthallen ersetzt, was 
den sportlichen Betrieb an diesen Stätten un-
terbrach. Sport bringt zugleich seine sportspe-
zifischen, eigenen Krisen hervor und durchläuft 
diese. Damit sind nicht allein Leistungs- und 
Erfolgskrisen von Sportteams gemeint, sondern 
z.B. die über die vergangenen Jahre vielfach kon-
statierten Krisen des Ehrenamtes11 und freiwil-
ligen Engagements (vgl. Braun et al. 2022) sowie 
der Gewinnung von Nachwuchs. 

Nicht zuletzt die Corona-Krise unterbrach den 
sportlichen Betrieb und seine Funktion als Ort 
sozialer Zusammenkunft, wodurch sich Pro-
bleme in den Bereichen der Gewinnung von 
Ehrenamtlichen sowie der Bindung von Mit-
gliedern verstärkten. Diesbezüglich ergab die 
Covid-Zusatzbefragung im Rahmen des Sport-
entwicklungsberichtes (Breuer et al. 2021): 

„Knapp jeder zweite Sportverein 
(47,4 %) schätzte die Wahrscheinlich-
keit des Eintretens mindestens einer 
der genannten existenziellen Pro-
blemlagen größer oder gleich 50  % 
ein. Hierzu trug maßgeblich das Pro-
blem der Bindung und Gewinnung 

11 Zur Transformation eines „alten“, selbstlosen und aufopferungsvollen 
zum „neuen“, teilweise semiprofessionellen und joborientierten Ehren-
amt vgl. Habeck 2009.
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von Mitgliedern bei (37,2 %), während 
knapp 30  % der Vereine die Wahr-
scheinlichkeit eines existenziellen 
Problems im Bereich der Ehrenamt-
lichen als wahrscheinlich erachteten. 
Die finanzielle Bedrohung wurde von 
rund 14 % als wahrscheinliche Exis-
tenzbedrohung (…) bis Ende 2021 ein-
gestuft.“ (Breuer et al. 2021, S. 36)

In beiden Krisenlagen – primär durch externe Fak-
toren entstandene Krisen einerseits und die Krisen 
der Sportstruktur andererseits – agieren Organi-
sationen des Sports als handlungskompetente ge-
sellschaftliche Akteure. Sie können hier – analog 
zu den Ambivalenzen von Sport – entweder aktiv 
zur konstruktiven Bearbeitung und Überwindung 
von Krisen beitragen. Das ist der Fall, wenn der 
Sport z.B. seine Infrastruktur oder auch seine so-
zialen Netzwerke als Ressource in die gesellschaft-
liche Entwicklung einbringt, um Zusammenhalt, 
Solidarität und demokratischen Austausch zu or-
ganisieren. Im Rahmen interkontinentaler Flucht- 
und Migrationsbewegungen besitzt Sport hier 
große Potenziale und hat diese vielfach zur Inte-
gration nach Deutschland gezogener Menschen 
und Gruppen zum Einsatz gebracht. 

Die Vereinsbefragung im Rahmen des Sportent-
wicklungsberichtes (Breuer & Feiler 2021) ergab 
bezüglich der Themen Demokratie und Einsatz 
für marginalisierte Gruppen folgende Ergebnis-
se (ebd., S. 18 f.):

Unser Verein …

Angaben in % stimme gar 
nicht zu

stimme 
eher nicht 

zu

teils-teils 
 zu

stimme  
eher zu

stimme  
voll zu

versteht sich als Solidargemeinschaft 1 2 13 39 46

legt Wert auf demokratische Beteiligung
im Verein 1 2 12 40 45

engagiert sich für Menschen 
mit Migrationshintergrund 17 21 32 18 13

engagiert sich für Menschen 
mit Behinderungen 23 27 26 14 11

engagiert sich für Flüchtlinge 27 29 25 12 8

Oder aber Organisationen des Sports tragen 
zur Zuspitzung oder gar Eskalation politischer, 
sozialer und ökonomischer Krisen bei. Das wie-
derum ist der Fall, wenn Sport zur sozialen Aus-
grenzung genutzt wird, Menschen mit Migrati-
onsgeschichte z.B. abgewiesen oder ausgegrenzt 
werden oder Sport dazu verwendet wird, sich 
für menschen- und demokratiefeindliche Straf- 
und Gewalttaten aufzurüsten. Beispiele hierfür 
finden sich vielfach in dieser Studie, vor allem in 
Kapitel 6.

Anhand der in diesem Kapitel vorgenomme-
nen begrifflichen Erläuterungen, Definitionen 
und Differenzierungen in Bezug auf die The-
men Rechtsextremismus einerseits und Sport 
andererseits wird deutlich, wie vielschichtig 
und komplex die einzelnen Bereiche bzw. Fel-
der sind. Die jeweiligen Eckpunkte und Ebenen 
– z.B. die verschiedenen Spektren der extremen 
Rechten sowie die unterschiedlichen Segmente 
der Sportlandschaft – wurden in den einzelnen 
Kapiteln detailliert bearbeitet, um ein umfas-
sendes Lagebild sowie eine tiefgehende Analyse 
extrem rechter Aktivitäten und Strategien im 
Sport zu entwickeln. Somit haben die begriff-
lichen Ausführungen auch Auswirkungen auf 
das Untersuchungsdesign und die aus diesem 
folgenden Datenkorpora, welche im folgenden 
Kapitel erläutert werden.



3. Untersuchungsdesign  
der Studie
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3.1  Ziel der Expertise und  
Fragestellungen

Wie bereits skizziert, schließt die vorliegende ex-
plorative Untersuchung an die Studie „Rechts-
extremismus im Sport“ von 2009/2014 (Pilz et 
al.) an. Ihr Kernziel ist es, den aktuellen wissen-
schaftlichen, gesellschaftlichen sowie medialen 
Wissensstand zum Thema zu erheben und zu 
dokumentieren sowie politische Gefahrenlagen 
im Sport im Hinblick auf extrem rechte Aktivi-
täten und Strategien zu analysieren. 

Die Leitfragen hierfür lauten12: 

 › Welche Aktivitäten und strategischen 
Schwerpunkte verfolgen extrem rechte 
Akteure im Feld des Sports?

 › Welche individuellen und kollektiven 
Faktoren der Radikalisierung im Kontext 
von Rechtsextremismus und Sport lassen 
sich identifizieren?

Bezogen auf die im nächsten Unterkapitel prä-
sentierten methodischen Zugänge und Daten-
korpora wurden zudem folgende Fragen behan-
delt:

 › Welche Wissensbestände und Leerstellen 
weist der aktuelle Forschungsstand zum 
Thema Rechtsextremismus im Sport auf?

 › Welche extrem rechten Aktivitäten nehmen 
Akteure im organisierten Sport wahr?

 › Wie wird Sport in extrem rechten Quellen 
verhandelt?

12 Fanszenen im Sport werden in dieser Erhebung nicht bearbeitet. 

Durch diese Fokussierungen und Fragestellun-
gen wird das Thema Rechtsextremismus im 
Sport umfassend betrachtet.

3.2 Methoden der Erhebung

Um Datenmaterial zur Beantwortung dieser 
Frage zu erheben, werden verschiedene metho-
dische Zugänge verwendet:

 › Recherchen in universitären Bibliotheken 
zum akademischen Forschungsstand,

 › Umfrage in den Strukturen des organisier-
ten Sports (Fachverbände der Deutschen 
Sportjugend und des DOSB) zu Daten und 
Problemlagen,

 › qualitative Interviews mit ausgewählten 
Experten und Expertinnen (u.a. Landes-
sportbünde, Beratungsnetzwerke gegen 
Rechtsextremismus, Sportprojekte bei 
„Demokratie leben!“ und „Zusammenhalt 
durch Teilhabe“),

 › Recherchen zu extrem rechten Akteuren, 
ihren nationalen und internationalen 
Netzwerken, Strategien und Aktivitäten 
im Sport anhand von Print- und Online-
Publikationen.

Ergänzend zu diesen Erhebungen wird ein Me-
dienscreening zu bekannt gewordenen Vor-
fällen betrieben. Obendrein kann auf Feldbe-
obachtungen zu extrem rechten Akteuren im 
Sport zurückgegriffen werden, die der Autor im 
Rahmen seiner langjährigen fachlichen Ausein-
andersetzung mit dem Thema getätigt hat. Zu-
dem wurden diverse Hintergrundgespräche mit 
Akteuren aus dem Feld des Sports geführt.
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Die aufgeführten Methoden werden folgend nä-
her erläutert.

Recherchen zum Forschungsstand
Zur Erhebung des Forschungsstands bezüglich 
des Themas Rechtsextremismus im Sport wurde 
wie folgt vorgegangen: Zum einen wurden die 
Print- und Digitalbestände der Universitätsbib-
liotheken in Hamburg und Potsdam nach ver-
öffentlichter und z.T. sog. grauer – also bislang 
nicht veröffentlichter – Literatur durchsucht. 
Hierbei kamen Schlag- bzw. Suchworte wie 
Rechtsextremismus, Rechtsradikalismus, ex-
treme Rechte, Neonazismus, politische Gewalt, 
Diskriminierung, Gruppenbezogene Menschen-
feindlichkeit sowie einzelne Dimensionen wie 
Rassismus zum Tragen – jeweils in Kombinati-
on mit Begriffen wie Sport, Training, olympisch 
bzw. einzelnen Disziplinen wie Fußball.

Zum anderen fand eine Online-Recherche nach 
weiteren Forschungsarbeiten und statistischen 
Erhebungen – mit denselben Kombinationen 
an Schlagworten – statt, welche im Rahmen von 
Präventionsprojekten (z.B. „Zusammen1“ und 
„Vollkontakt – Demokratie und Kampfsport“) 
veröffentlicht wurden. Hinzu kommen die Da-
ten verschiedener Melde- und Erfassungsstel-
len wie der Meldestelle für Diskriminierung im 
Fußball in Nodrhein-Westfalen (MeDiF NRW) 
und dem Berliner Register extrem rechter Vor-
fälle.

Durch diese breite Recherche mit einer Vielzahl 
an thematisch relevanten Begriffen und Kombi-
nationen auf verschiedenen Plattformen wurde 
der Forschungsstand umfassend gesichtet. Ent-
sprechend des Arbeitsauftrages zu dieser Studie 
wurden dabei alle Quellen ausgeschlossen, die 
primär die Themen Prävention von bzw. Inter-
vention gegen Rechtsextremismus sowie den 
Bereich der Fanszenen – hier insbesondere des 
Fußballs – fokussieren. Gleichzeitig erbrachte ins-
besondere die zweite Art der Erhebung – Online-
Recherche – eine Vielzahl an journalistischen und 
teils populärwissenschaftlichen Veröffentlichun-
gen. Auch diese wurden nicht in die Auswertung 
einbezogen, da sie nicht als wissenschaftlicher 

Forschungstand zu qualifizieren sind. Allerdings 
wurden sie als Hintergrundwissen verwendet 
und so auch im Fließtext aufgeführt.

Umfrage in den Strukturen des organisierten 
Sports
Zudem wurde eine quantitative Online-Umfra-
ge beim DOSB, in den 16 Landessportbünden 
sowie den 66 Spitzenverbänden der Sportdiszi-
plinen durchgeführt. Quantitativ wurden Ant-
worten zu folgenden Fragen bei diesen 83 Orga-
nisationen erhoben:

 › Inwiefern betreiben diese Organisationen 
Anlaufstellen für Fälle von Diskriminierung, 
Gewalt und/oder Rechtsextremismus? 

 › Inwiefern führen diese Organisationen 
Statistiken über Fälle von Diskriminierung, 
Gewalt und/oder Rechtsextremismus? 

 › Inwiefern sind diese Organisationen von 
extrem rechter Politik bzw. Agitation 
betroffen?

Die Umfrage wurde in Kooperation mit der 
Deutschen Sportjugend versandt.

Problemzentrierte Interviews mit Experten und 
Expertinnen
Im Rahmen der Erhebung wurden leitfadenge-
stützte, problemzentrierte Interviews mit 15 fach-
lichen Experten und Expertinnen geführt. Die 
Themenfelder der leitfadengestützten Interviews 
berücksichtigen den Projektauftrag und den ak-
tuellen Forschungsstand. Die Fragenkataloge 
wurden hinsichtlich der Themen- und Schwer-
punktsetzung für die jeweiligen Interviewten an-
gepasst. Im Fokus der Interviews standen Wissen 
und Einschätzungen zu der Frage: Welche Strate-
gien und Aktivitäten verfolgen extrem rechte Ak-
teure im Sport? Dabei wurden konkrete Vorfälle 
und Beispiele besprochen und anonymisiert.

Die Interviewpartner und -partnerinnen wur-
den anhand ihrer fachlichen Expertise und ihrer 
beruflichen Tätigkeit ausgewählt. Dieses Sample 
lässt sich in zwei Gruppen fassen:
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Zehn Experten und Expertinnen aus den Struk-
turen des Sports, die bundesweit verteilt sind:

 › Mitarbeitende der Sportprojekte, die im 
Rahmen des Bundesprogramms „Zusam-
menhalt durch Teilhabe“ des Bundesminis-
teriums des Innern und für Heimat bei den 
Landessportbünden durchgeführt werden 
und dort Fälle von Gewalt, Diskriminierung 
und Rechtsextremismus bearbeiten,

 › Mitarbeitende des Bundesprogramms „In-
tegration durch Sport“ des Bundesministe-
riums des Innern und für Heimat, welches 
darauf abzielt, Menschen mit und ohne 
Migrationshintergrund für ein Engagement 
in Sportvereinen zu gewinnen.

Fünf Experten und Expertinnen außerhalb der 
Sportstrukturen:

 › zwei Mitarbeitende der mobilen Beratun-
gen gegen Rechtsextremismus,

 › Mitglied der Redaktion des Blogs „Runter 
von der Matte“, auf dem bis 2022 über 
neonazistische Akteure im Kampfsport 
aufgeklärt wurde,

 › Ismail Küpeli – Experte für türkisch gepräg-
ten Rechtsextremismus,

 › Viet Hoang – Mitarbeiter im Projekt „Good 
Gaming – Well Played Democracy“ der 
Amadeu Antonio Stiftung.

Durch die Auswahl dieser Interviewten ist ge-
währleistet, das Thema Rechtsextremismus im 
Sport vielperspektivisch zu erfassen.

Die meisten Interviewten wünschten sich Ano-
nymität, welche ihnen auch zugesichert wurde. 
Diese ist zum einen von hoher Relevanz, da die 
Interviewpartner und -partnerinnen vielfach 
in lokalen und regionalen Sozialräumen tätig 
und somit für extrem rechte Akteure potenziell 
identifizierbar und angreifbar sind. Zum ande-
ren arbeitet ein Teil der Interviewten beratend 

mit Sportorganisationen. Diese Beratungsver-
hältnisse sollen durch die vorliegende Veröf-
fentlichung nicht gestört werden. 

Die Anonymisierung wird durch zwei Maßnah-
men sichergestellt: Zum einen sind die Namen 
der Interviewten in der Auswertung der Inter-
views in Kapitel 4 anonymisiert. Zum anderen 
sind auch jegliche Kontextbezüge – z.B. Vereins-
namen und Städte, die Rückschlüsse auf Regio-
nen und somit potenziell auch Interviewpartner 
und -partnerinnen zulassen – anonymisiert. 

Einzig Ismail Küpeli und Viet Hoang verzichte-
ten auf eine Anonymisierung. Beide Personen 
bzw. die Projekte, in denen sie tätig sind, stellen 
exponierte fachliche Kapazitäten dar, die nicht 
im lokalen Sozialraum agieren und zudem zu 
sehr spezifischen Themen Auskunft gaben. Sie 
werden jeweils in den Exkursen zu Grauen Wöl-
fen sowie ESport zitiert. Eine Rückverfolgung 
ihrer Antworten auf ihre Personen bzw. Projek-
te ließe sich durch eine Anonymisierung kaum 
verhindern.

Recherchen in extrem rechten Quellen
Viertens wurden Aktivitäten und Strategien, 
Schwerpunktsetzungen sowie ideologische Ein-
bettungen von Sport durch extrem rechte Ak-
teure anhand folgender Quellen erhoben:

 › extrem rechte Print-Publikationen (z.B. 
Zeitschrift „N.S. heute“ und das Buch 
„Kontrakultur“),

 › extrem rechte, öffentlich einsehbare 
Accounts in den sozialen Medien (z.B.  
@nibelungen2013 auf Instagram),

 › Veröffentlichungen extrem rechter Parteien 
auf Länder- und Bundesebene (z.B. Kleine 
Anfragen der AfD),

 › Veröffentlichungen staatlicher Behörden 
(z.B. Beschluss des Bundesgerichtshofs vom 
3. November 2022 in dem Ermittlungsver-
fahren gegen KnockOut 51).
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Durch die Breite der erhobenen Quellen ist eine 
umfassende Analyse extrem rechter Perspekti-
ven und Strategien sichergestellt.

3.3 Methoden der Auswertung

Zur Auswertung der verschiedenen Datenseg-
mente wurden verschiedene Methoden ange-
wandt. Diese werden folgend erläutert.

Dokumentenanalyse des Forschungsstandes und 
Inhaltsanalysen der Experteninterviews
Die Auswertung des Forschungsstandes sowie 
der Experteninterviews wird gemeinsam dar-
gestellt, da dieselbe Methode zur Anwendung 
kam. Beide Datensätze wurden inhaltsanaly-
tisch ausgewertet (vgl. Mayring 2015). Einerseits 
wurde dabei das empirische Material deduktiv 
auf die Themen der Kernfragen des Projekts hin 
analysiert. Andererseits fand die Analyse auch 
induktiv statt, um Themen aufzudecken, deren 
Relevanz bei Projektbeginn noch nicht offen-
sichtlich war.

Quantitative Analyse der Umfrage
Die Ergebnisse der Umfrage in Bezug auf An-
laufstellen und Statistiken über Vorfälle wurden 
nummerisch ausgewertet und aufbereitet.

Analyse extrem rechter Print- und Online- 
Publikationen
In der Analyse extrem rechter Quellen wurde 
ein an der wissenssoziologischen Diskursana-
lyse von Keller (2011, vgl. auch 2013) orien-
tiertes Verständnis von Diskurs und zentralen 
Begriffen – Akteuren, Diskurskoalitionen und 
Diskursstrategien – angewandt. Zwar können 
im Rahmen der vorliegenden Explorativstudie 
nicht die Gesamtdiskurse zu Sport und Rechts-
extremismus untersucht werden. Doch lassen 
sich mit dem diskursanalytischen Blick anhand 
des bearbeiteten Materials über die Inhaltsana-
lyse hinaus diskursstrategische Maßnahmen 
und Ziele extrem rechter Akteure identifizie-
ren. Die in dieser Explorativstudie verwen-
deten Begriffe erläutert Keller wie folgt (ebd., 
S. 234-235):

„Diskurs: Eine nach unterschiedli-
chen Kriterien abgrenzbare Aussa-
gepraxis bzw. Gesamtheit von Aus-
sageereignissen, die im Hinblick auf 
institutionell stabilisierte gemeinsa-
me Strukturmuster, Praktiken, Regeln 
und Ressourcen der Bedeutungser-
zeugung untersucht werden.

Akteur(e): Individuelle oder kollektive 
Produzenten der Aussagen; diejeni-
gen, die unter Rückgriff auf spezifi-
sche Regeln und Ressourcen durch 
ihre Interpretationen und Praktiken 
einen Diskurs (re-)produzieren und 
transformieren.

Diskurskoalitionen: Eine Gruppe von 
Akteuren, deren Aussagen demselben 
Diskurs zugerechnet werden können 
(z.B. durch Nutzung der gleichen ‚sto-
ry line‘); der Zusammenschluss kann, 
muss aber nicht bewusst bzw. strate-
gisch erfolgen.

Diskursstrategien: Argumentative, 
rhetorische, praktische Strategien zur 
Durchsetzung eines Diskurses (z.B. 
(...) die Etablierung unhinterfragba-
rer Grundannahmen, Protestveran-
staltungen, um massenmediale Auf-
merksamkeit zu erzielen; Besetzung 
von institutionellen Schlüsselpositi-
onen).“

Dieser diskursanalytische Fokus ermöglicht es, 
die analysierten Texte, Bilder sowie Bild-Text-
Kombinationen nicht allein als in sich konsis-
tente, geschlossene Sinnstrukturen bzw. In-
haltseinheiten zu verstehen. Vielmehr werden 
die identifizierten Symbole, Ordnungen und 
Strukturen als Strategien interpretiert, mit de-
nen die extrem rechten Akteure in verschränk-
ten Diskursfeldern operieren (vgl. Keller 2011, 
S. 274). 

Durch diesen methodischen Dreiklang der Da-
tenauswertung ist gewährleistet, dem Charak-
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ter der jeweils spezifischen Daten und Quellen 
analytisch gerecht zu werden. Zugleich sei ange-
merkt, dass leichte Überschneidungen zwischen 
den Unterkapiteln 5.5 und 6.6 (jeweils zu Sport-
feldern) sowie 5.6 und 6.7 (jeweils zu politischen 
Spektren) nicht vermeidbar sind, da die anony-
misierten Interviews in Kapitel 5 getrennt von 
den extrem rechten Quellen in Kapitel 6 ausge-
wertet wurden. Die Inhalte basieren jeweils auf 
unterschiedlichem Datenmaterial und werden 
aus Gründen der Anonymisierung nicht in ei-
nem Kapitel zusammengeführt.

3.4  Zusammenführung der 
Ergebnisse

Die Ergebnisse aus den Auswertungen der ver-
schiedenen Datensätze wurden letztlich in ei-
nem Raster im Fazit zusammengeführt. Dessen 
drei Perspektiven ergeben sich aus den Schilde-
rungen zur extremen Rechten sowie zur Land-
schaft des Sports aus Kapitel 3 und sind die fol-
genden:

1. Extrem rechte Spektren und Akteure:  
a. Neonazismus (z.B. der KdN) 
b. Neue Rechte (z.B. die AfD) 
c.  Reichsbürger (z.B. Königreich 

Deutschland)

2. Gefährdete Sportarten und Disziplinen in 
den Sportfeldern: 
a. Traditionelle Sportvereine 
b. Kommerzielle Anbieter auf dem freien 
 Markt 
c. Freie Sportgruppen

3. Phänomenebene: 
a. Vorfälle 
b. Aktivitäten 
c. Strategien

Durch den multiperspektivischen Zugang er-
gibt sich eine umfassende, analytische Darstel-
lung extrem rechter Aktivitäten und Strategien 
im Feld des Sports. Durch den Abgleich der Er-

kenntnisse aus den verschiedenen Erhebungs-
feldern und -methoden im dreidimensionalen 
Raster lassen sich Wissensstände sowie Leerstel-
len und letztlich auch Problem- sowie Gefahren-
lagen für demokratische Akteure identifizieren.



4. Analyse I:  
Forschungsstand
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4.1  Rechtsextremismus im 
Sport 

Die publizistische Auseinandersetzung mit 
Rechtsextremismus im Sport ist sehr von jour-
nalistischen, weniger von wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen geprägt. So werden extrem 
rechte Phänomene seit mehreren Jahrzehnten 
insbesondere im Fußball (vgl. Dembowski & 
Scheidle 2002; Blaschke 2011; Claus et al. 2015; 
MDR 2023a & b) und seit den 2010er-Jahren ver-
mehrt auch im Kampfsport (Claus 2017; Tassler 
& Regis 2018; Sportschau 2019; Claus 2020) sowie 
selten in einzelnen weiteren Sportarten medi-
al thematisiert (Bachner & Vetter 2012). Ein Teil 
dieser Publikationen bezieht sich auf wissen-
schaftliche Erkenntnisse, ist von der Gestaltung 
her dennoch als journalistisch einzuordnen.

Rein wissenschaftliche Literatur hingegen zum 
Thema Rechtsextremismus im Sport ist im 
Vergleich dazu eher rar. Ein Forschungsteam 
um Gunter A. Pilz verfasste 2009 die Expertise 
„Rechtsextremismus im Sport – in Deutschland 
und im internationalen Vergleich“, die 2014 noch 
einmal aufgelegt wurde und die im Rahmen der 
vorliegenden Studie aktualisiert wird. Hierfür 
sammelten die Forschenden medial bekannt 
gewordene Vorfälle und führten Expertenin-
terviews. Auf Basis dieser Daten beschreiben sie 
Vereinsgründungen, ehrenamtliche Tätigkeiten, 
eigene Veranstaltungen, aber auch gezielte In-
filtrationen von Rechtsextremen – zumeist im 
Fußball, aber auch im Kampfsport, Schwimmen, 
Laufsport, Radsport oder Turnen. Die Autoren 
und Autorinnen schließen daraus:

„Einzelne Beispiele von publik gewor-
denen Vorkommnissen lassen darauf 
schließen, dass von rechtsextremen 
Personen oder Gruppierungen akti-
ve Vereinsmitgliedschaften und ak-
tive Vereinstätigkeiten als geeignete 

Möglichkeiten für Agitation und Ein-
flussnahme gesehen werden.“ (Pilz et 
al. 2014, S. 24)

Selbiges gilt für Vereinsgründungen aus der ex-
trem rechten Szene heraus, die Veranstaltung 
eigener Turniere sowie Tätigkeiten von Sponso-
ren.

Zudem versandten die Forschenden einen Frage-
bogen an 26 im DOSB organisierte Sportverbän-
de, von denen allerdings nur acht antworteten. 
Die Rückmeldungen aus den Sportverbänden 
ergaben ein uneinheitliches Bild: 

„Aus den erhaltenen Rückmeldun-
gen ist ersichtlich, dass außer beim 
Deutschen Fußballbund (sic!) und 
beim Deutschen Schützenbund kei-
ne innerverbandlichen Meldesys-
teme installiert sind und dass diese 
nicht ausreichen, um detailliert über 
rechtsextreme Vorfälle innerhalb 
von Vereinen (...) Auskunft erhalten 
zu können. Keiner der Bundes- bzw. 
Dachverbände, die sich zur Experti-
senanfrage äußerten, sieht sich auf-
grund der vorhandenen Meldesyste-
me in der Lage, gesicherte Aussagen 
über die Situation innerhalb der Ver-
eine zum Themenfeld zu geben.“ (Pilz 
et al. 2014, S. 41).

Die Autoren und Autorinnen führen diesen 
Mangel an Daten und Erkenntnissen auf zwei 
Gründe zurück. Zum einen vermuten sie, dass 
Sportvereine rechtsextreme Vorfälle tendenzi-
ell eher intern bearbeiten – wenn sie sie denn 
wahrnehmen –, anstatt sich an eine übergeord-
nete bzw. externe Stelle zu wenden (ebd., S. 48). 
Zum anderen konstatieren sie, dass die notwen-
dige Sensibilisierung für das Thema weder das 
Gros der Vereine noch der Verbände erreicht 
habe (ebd.).
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Haberlandt (2013) wiederum hat sich mit 
„Rechtsextremen Strategien im Sport“ beschäf-
tigt und dabei vor allem Aktivitäten der NPD in 
Brandenburg in den 2000er-Jahren untersucht. 
Er kommt zu dem Schluss, dass Strategiebil-
dungsversuche zur Nutzung der Sportstruktu-
ren insgesamt nicht zu verzeichnen seien: „Auch 
im Partei- und Wahlprogramm, welches sich an 
dem der Bundespartei orientierte, finden sich 
hierauf keine Hinweise“ (ebd., S. 101). 

Handle und Scheuble (2021, S. 6) betonen in 
einem Paper des Radicalisation Awareness 
Networks zur „Rolle von Sport in gewaltbe-
reiter rechtsextremer Radikalisierung und in 
der Extremismusprävention“, dass Radikali-
sierungsprozesse oft individuell verliefen und 
verschiedene Push- und Pull-Faktoren zum Tra-
gen kämen. Zugleich benennen sie vier Fakto-
ren, welche extrem rechte Akteure mittels ihrer 
Sportangebote nutzten (ebd., S. 6 f.):

 › Raum für Anerkennung,

 › Gefühle von „Brüderlichkeit“,

 › destruktive Männlichkeitsvorstellungen,

 › Identitätsbildung durch „Othering“, patrio-
tische Konnotationen und Rassismus.

Um Nachwuchs zu rekrutieren, passten sie ihre 
sportlichen Aktivitäten an propagierte Narrative 
an und instrumentalisierten somit den Sport für 
ihre politischen Zwecke.

Erst in jüngster Zeit wurde das Thema 
Kampfsport in der extremen Rechten auch wis-
senschaftlich bearbeitet. So hat Claus (2021) die 
Entwicklung der Südbrandenburger Kampfge-
meinschaft und des Turniers „Kampf der Nibe-
lungen“ (KdN) wie folgt eingeordnet: 

„Die Kampfgemeinschaften um den 
KdN sowie im Raum Cottbus sind 
sportlich rein auf den militanten 
Neonazismus fokussierte Organisa-
tionen beziehungsweise Netzwerke, 

die vor allem gewaltaffine Männer 
über die Mischung aus Sport und 
Gewalt rekrutieren und trainieren. 
Sportkulturell und kommerziell sind 
sie stark von allgemeinen Fitness- 
und Kampfsporttrends beeinflusst, 
versuchen diese marktwirtschaftlich 
zu monetarisieren, zur Disziplinie-
rung der eigenen Szeneangehörigen 
zu nutzen sowie letztlich die eigene 
Gewalt zu professionalisieren. Ge-
sellschaftspolitisch nutzt die militan-
te extreme Rechte den allgemeinen 
Fitnessboom und das Wachstum des 
Kampfsportsektors, um sich physisch 
für angeheizte gesellschaftliche Kon-
flikte zu rüsten und diese mithilfe des 
eigenen Gewaltpotentials zu beein-
flussen beziehungsweise zu eskalie-
ren.“ (Claus 2021, S. 14)

Begrich und Vierkant (2023) wiederum wiesen 
auf die modernisierten Mittel der Inszenierung 
von Gewalt durch Akteure wie den KdN in des-
sen Publikationen in den sozialen Medien hin. 
Der „Kampf der Nibelungen“ und weitere Ak-
teure des Kampfsportes im militanten Neona-
zismus werden in Kapitel 6 detailliert beschrie-
ben und analysiert.

4.2  Forschungsschwerpunkt 
Fußball

Die Debatte um das Thema Rechtsextremismus 
im Sport ist stark vom Blick auf den Fußball ge-
prägt, wo insbesondere eigene Vereinsgründun-
gen von Rechtsextremen im Fokus standen. Als 
zentrales Beispiel hierfür galt der FC Dornburg 
Ostelbien. Dieser wurde 2011 von ehemaligen 
Mitgliedern der rechtsextremen Hooligangrup-
pe „Blue White Street Elite“ aus dem Umfeld des 
1. FC Magdeburg und weiteren Rechtsextremen 
gegründet mit dem Ziel, am Spielbetrieb des re-
gulären Amateurfußballs teilzunehmen. Bereits 
damals versuchte der Landesportbund Sachsen-
Anhalt erfolglos, dem Verein die Aufnahme zu 
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verweigern. Doch erst nach einer Vielzahl von 
rechtsextremen und gewalttätigen Vorfällen 
wurde 2015 ein Ausschlussverfahren eingeleitet. 
15 von 18 Mitgliedern waren dem Landesamt für 
Verfassungsschutz zu der Zeit als Rechtsextreme 
bekannt. Im September 2015 schloss der Lan-
dessportbund Sachsen-Anhalt (LSB) den FC Ost-
elbien letztlich wegen „Verstößen gegen sport-
liches Verhalten oder gegen die Interessen des 
LSB“ sowie wegen der „Duldung extremistischer, 
rassistischer und fremdenfeindlicher Gesinnung“ 
aus. Der Verein verlor damit auch seine Mitglied-
schaft im Fußballverband Sachsen-Anhalt (FSA). 
Einige der Spieler wechselten den Verein und 
sind noch immer im Amateurfußball aktiv.

Der FC Ostelbien Dornburg war somit der erste 
Fußballverein in Deutschland, der wegen ras-
sistischer und rechtsextremer Aktivitäten am 
Spielbetrieb gehindert wurde. Jenseits dessen 
gibt es jedoch eine Vielzahl an Beispielen da-
für, dass Rechtsextreme eigene Sportgruppen 
gründeten. Einen detaillierten Überblick im 
Bereich des Fußballs für die Jahre 2006 bis 2010 
geben Dembowski und Endemann. Die Auto-
ren schließen aus den seinerzeit untersuchten 
Fällen: „Neonazis und ihre SympathisatInnen 
testen Grenzen gesellschaftlicher Akzeptanz aus 
und präsentieren sich im Falle einer Ablehnung 
als Opfer der ‚Scheindemokraten‘“ (Dembowski 
& Endemann 2010, S. 39).

Über diese Forschungsarbeiten zum Kernthema 
Rechtsextremismus im Fußball hinaus, existiert 
eine Reihe an wissenschaftlichen Publikationen 
zu einzelnen Dimensionen von Diskriminie-
rung, welche hier exemplarisch wiedergegeben 
werden. De Hek et al. (2011) haben sich mit Frau-
enfeindlichkeit, Homophobie und Fremden-
feindlichkeit im (Amateur-)Fußball als wichtige 
Elemente von Rechtsextremismus beschäftigt. 
Kampmann weist nach, dass Frauenfußball 
durch den „im Fußball vorherrschenden An-
drozentrismus (…) als ‚Das Andere‘ konstruiert“ 
(Kampmann 2011, S. 60) werde. De Hek zeichnet 
nach, wie Homosexualität im Fußball als hege-
monial-männlichem System allenfalls gedul-
det, aber weiterhin diskriminiert werde (De Hek 

2011, S. 84 ff.)13. Und de Hek, Kampmann, Kos-
mann und Rüßler skizzieren, wie Fremdheit im 
Fußball über soziale Mechanismen – unter an-
derem Sprache – konstruiert werde (De Hek et 
al. 2011, S. 133 ff.). Sie kommen zu dem Ergebnis:

„Eine gewisse, oft schleichend daher-
kommende Fremdenfeindlichkeit, 
wesentliches Element eines rechtsex-
tremen Weltbildes, ist in den Köpfen 
mancher Vereinsverantwortlicher – 
unterschwellig – vorhanden. Die Do-
minanz hegemonialer Männlichkeit 
(…) im Männerfußball offenbart wei-
terhin ein hohes Ausmaß an Frauen-
feindlichkeit und eine ausgeprägte 
Homophobie, beide durchaus eben-
falls Elemente eines (allerdings nicht 
nur) rechtsextremen Denkens.“ (De 
Hek et al. 2011, S. 161)

Schubert (2019) hat Funktionsweisen von Anti-
semitismus im Fußball analysiert. Dabei sieht er 
Neonazis als einen aktiven Treiber antisemiti-
scher Äußerungen im Fußball, wobei sich diese 
nicht auf extrem rechte Akteure beschränkten: 

„Im Fußball ist die antisemitische 
Schmähung die höchste Form der 
Abwertung. Dabei wird ein subjek-
tives Empfinden angesprochen, das 
eine starke Abwertung und Erniedri-
gung mit dem Lexem ‚Jude‘ verbindet. 
Aufgeladen wird es durch individuel-
le Containerfunktion, die dafür mit 
einem Sammelsurium negativ kon-
notierter Eigenschaften, Verhaltens-
weisen und Assoziationen verbunden 
sind.“ (Schubert 2019, S. 433)

13 Degele (2012) hat anhand von Gruppendiskussionen mit Aktiven 
des Fußballs herausgearbeitet, wie sich Sexismus und Homophobie 
strukturell bedingen: „Sexismus und Homophobie (sind) in Form ge-
schlechterdifferenter Einstiegstabus (Schwulsein bei Fußballern und 
Geschlecht bei Fußballerinnen) funktional äquivalent, weil die un-
terschiedlichen Einstiegstabus aufeinander verweisen und zirkulär 
funktionieren: Schwule Kicker als verweiblichte Männer und Fußballe-
rinnen als vermännlichte Frauen haben die Funktion, Fußball als hete-
ronormativ geschlossenes Gefüge herzustellen, zu befestigen und nach 
außen abzusichern.“ (Degele 2012, S. 24). Zum pädagogischen Umgang 
mit adoleszenten Männlichkeiten im Kontext von Sport sei auf Blom-
berg und Neuber (2015) verwiesen.
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Brunssen und Claus (2022) wiederum unterteilt  
antisemitische Phänomene im Fußball in fünf 
verschiedene Formen: 1) rechtsextremer, 2) klas-
sischer und 3) sekundärer Antisemitismus sowie 
4) antisemitische Ressentiment-Kommunikati-
on und 5) Antisemitismus gegen Makkabi-Ver-
eine (Brunssen & Claus 2022, S. 427). Diese Aus-
prägungen von Antisemitismus unterscheiden 
sich in den Fragen, von wem die jeweilige Form 
ausgeht, welche spezifischen Codes und Symbo-
le verwendet werden sowie auf wen konkret sie 
abzielt.

Nobis et al. (2022) haben sich mit dem Thema 
des Racist Stacking im Fußball beschäftigt. Sie 
verstehen unter Stacking ein Phänomen, das in 
Teamsportarten auftreten könne:

„Es bezeichnet die Überrepräsentation 
weißer Sportler*innen auf Spiel-
positionen, die mit Spielintelligenz, 
Spielüberblick, Führungsqualität 
oder Kreativität verbunden wer-
den, sowie die Überrepräsentation 
von Schwarzen Sportler*innen auf 
Spielpositionen, die mit Attributen 
wie Athletik, Physis, Aggressivität, 
Schnelligkeit oder Instinkt verbun-
den werden.“ (Nobis et al. 2022, S. 1)

Durch eine solche Aufteilung würden rassifizier-
te Strukturen sichtbar, in deren Folge bestimmte 
Spielpositionen tendenziell entlang rassifizier-
ter Trennlinien zugänglich und verteilt sind. 
Konkret würde dies laut den Autoren und Auto-
rinnen anhand der kaum vorhandenen Torhü-
ter of colour im Bundesligafußball sichtbar. Sie 
kommen zu dem Fazit:

„Die vorliegenden Daten zeigen, dass 
Racist Stacking in der ersten und 
zweiten Fußball-Bundesliga deutlich 
erkennbar ist. Zudem sind BPoC14 in 
zentralen und strategisch wichtigen 
Positionen der 36 Bundesligaklubs 
kaum vertreten. Damit wird deutlich: 

14 Die Abkürzung BPoC steht für Black and People of Color.

Rassismus zeigt sich im Sport nicht 
ausschließlich in rassistischen Aus-
sagen von Einzelpersonen. Es kann 
auch verstecktere und strukturelle 
Formen von Rassismus im Sport ge-
ben.“ (ebd., S. 11; zum Othering im 
Fußball Nobis & El-Kayed 2022)

Anhand dieser Forschungsarbeiten werden zwei 
Aspekte deutlich: Erstens existiert ausschließ-
lich über den Fußball ein akademischer Wis-
senskanon über die feldspezifischen Funktions-
weisen verschiedener Diskriminierungsformen. 
Zweitens benennt ein Großteil der Autoren und 
Autorinnen die jeweils erforschten diskrimi-
nierenden Einstellungen und Äußerungsfor-
men als zentrale Verbindung zwischen extrem 
rechten Akteuren und gesamtgesellschaftlichen 
Phänomenen.

4.3  Gruppenbezogene  
Menschenfeindlichkeit im 
Sport

Zu einem ähnlichen Ergebnis kommt die Ein-
stellungsforschung. Delto und Tzschoppe führ-
ten eine Untersuchung im sächsischen Vereins-
sport durch, welcher 605.000 Mitglieder in 4.500 
Vereinen umfasst (Delto & Tzschoppe 2015, S. 
11). In der Studie untersuchen die Forschenden 
die einzelnen Dimensionen „Gruppenbezoge-
ner Menschenfeindlichkeit“ und schlüsseln die 
Ergebnisse detailliert nach Sportarten sowie Ei-
genschaften (Geschlecht, Alter etc.) der Befrag-
ten auf. In Bezug auf Gewaltakzeptanz kommen 
sie zu folgendem Ergebnis (vgl. ebd., S. 72):
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Demzufolge betrachtet ein Viertel aller Befrag-
ten Aggressionen als normal im Sport, 5,9  % 
tolerieren sogar Gewaltausbrüche. Zur Erläute-
rung dessen halten Delto und Tzschoppe fest: 
„Mit dem aggressiven Durchsetzen der eigenen 
Interessen in sportlichen Auseinandersetzun-
gen kann eine individuelle Anerkennung in der 

eigenen Gruppe verbunden sein“ (ebd., S. 73). 
Gewaltbereitschaft als wichtige Säule „Gruppen-
bezogener Menschenfeindlichkeit“ findet sich 
hier also in nennenswerter Häufung wieder. Zu 
den Aspekten „Demokratiekritik“ und „Demo-
kratiefeindlichkeit“ stellen sich die Ergebnisse 
dieser Studie wie folgt dar (ebd., S. 67 ff.):

Tab. 2: Gewaltbilligung im Sport

Prozentualer Anteil der Befragten, 
die wie folgt zustimmten:

Überhaupt  
nicht Eher nicht Eher Voll und 

ganz
Anzahl  

Antworten

Aggressionen gehören im Sport 
dazu. 32,2 41,7 20,9 5,2 1.419

Gewaltausbrüche müssen im Sport 
hingenommen werden. 62,7 31,4 4,4 1,5 1.419

Tab. 3: Demokratiekritik und Demokratiefeindlichkeit im Sport

Prozentualer Anteil der  
Befragten, die wie folgt  
zustimmten:

Überhaupt 
nicht Eher nicht Eher Voll und 

ganz
Anzahl  

Antworten

Demokratiekritik

Politiker umgehen bestehende  
Gesetze, wenn es um ihre Vorteile 
geht.

4,1 16,5 45,5 33,9 1.285

Die Demokratie in Deutschland 
führt eher zu faulen Kompromissen 
als zu sachgerechten Entscheidun-
gen.

5,2 28,7 44,0 22,1 1.275

Demokratiefeindlichkeit

Unter bestimmten Umständen ist 
eine Diktatur die bessere Staats-
form.

48,6 32,8 14,2 4,4 1.270

Die Demokratie ist die beste  
Staatsform (hier: Prozentsatz der 
Ablehnung).

4,2 16,7 48,2 30,9 1.271

Demzufolge finden sich demokratiefeindliche 
Einstellungen in verschiedenen Abstufungen 
bei insgesamt um die zwanzig Prozent der Be-
fragten, also einem Fünftel der Sporttreibenden, 
wobei die deutliche Mehrheit einer Diktatur 
eine Absage erteilt und sich klar für Demokratie 
ausspricht.

Fremdenfeindlichkeit als eine Facette von Grup-
penbezogener Menschenfeindlichkeit ist laut 
der Untersuchung von Delto und Tzschoppe 
(2015) am stärksten in den Sportarten Billard, 
Kegeln und Schießen zu finden, gefolgt von Bad-
minton, Tennis und Tischtennis; verhältnismä-
ßig gering trat sie bei Basketball, Handball und 
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Volleyball auf (ebd., S. 23). Letztlich kommt die 
Studie zu dem Ergebnis, dass Gruppenbezogene 
Menschenfeindlichkeit auch im Sport und un-
ter den Sporttreibenden zu finden sei, und be-
tont: „Je wichtiger die Werte Fairness, Toleranz, 
Solidarität und Respekt im Sport sind, desto 
weniger werden Homosexuelle, Menschen mit 
Behinderung, Frauen und Schwarze abgewertet. 
Die Annahme, dass Werte im Sport mit men-
schenfeindlichen Einstellungen in Beziehung 
stehen, kann empirisch bestätigt werden“ (ebd., 
S. 66). Dieser Befund korrespondiert insgesamt 
mit den Ergebnissen, die andere Studien außer-
halb des Sports gemessen haben (vgl. Heitmeyer 
2002–2012).

Untersuchungen in Sachsen-Anhalt sowie Bran-
denburg folgten (Delto & Tzschoppe 2016 a und 
b). In Sportvereinen in Sachsen-Anhalt wurden 
homophobe Einstellungen untersucht, wobei 
Delto (2022) zwischen traditionellen, offen ge-
äußerten Vorurteilen einerseits und subtilen 
Diskriminierungen ohne offen dargestellte Vor-
urteile unterscheidet. Anhand der Daten kommt 
er zu dem Befund, dass homophobe Vorurteile 
stark vertreten seien, sie öfter bei Männern als 
bei Frauen aufträten und stärker in ihrer subti-
len als in ihrer offenen Form gemessen wurden 
(Delto 2022, S. 85). Anhand der Studien kommt 
Delto (2022) zu der Erkenntnis:

„Es sind besonders jene körperzen-
trierten Formen von Rassismus und 
Abwertung von homosexuellen Men-
schen, die oftmals verborgen sind, 
aber zu einer gleichen abwertenden 
Ideologie im Vereinssport gehören. 
Sie unterlaufen Werte wie Fairplay, 
Toleranz und Miteinander in Sport-
kontexten, um traditionelle Werte 
und Normen zu bewahren.“ (Delto 
2022, S. 121)15

15 Delto (2022) hebt zudem spezifische Potenziale von Sport in Bezug auf 
Antidiskriminierung hervor: So führe eine reale, erfahrbare Diversität 
der Sporttreibenden zu „weniger feindlichen Einstellungen gegenüber 
anderen Gruppen“ (Delto 2022, S. 109). Dies gelte insbesondere dann, 
wenn diese sozialen Kontakte im Sport auch Freundschaftspotenzial 
haben (ebd., S. 118).

Es ist also anzunehmen, dass sich im Sport, dessen 
reguliertem Setting und Körperzentriertheit spe-
zifische Formen der Diskriminierung und Abwer-
tung von Menschen herausgebildet haben. Diese 
gelte es weiter und detaillierter zu untersuchen.

Seit 2021 analysieren Zick et al. in einem geson-
derten Kapitel die Einstellungswerte von Men-
schen, die angeben, Mitglied in einem Sportver-
ein zu sein. Die Daten sind somit nicht spezifisch 
im Feld des Sports erhoben worden, geben aber 
Einblicke in die Entwicklung von GMF in der 
Landschaft des Sports. Die Autoren fanden 2021 
heraus, dass ein Großteil der Einstellungswer-
te von Menschen in Sportvereinen denen von 
Menschen ohne Mitgliedschaft in einem Sport-
verein sehr ähnlich sind (Zick & Delto 2021, S. 
132 f.). Allerdings ergeben sich Abweichungen 
in zwei spezifischen Aspekten: Zum einen sind 
die Zustimmungswerte zu chauvinistischen und 
sozialdarwinistischen Einstellungen unter Mit-
gliedern in Sportvereinen leicht erhöht (ebd., 
S. 135). Zum anderen sind diese Abweichungen 
stark geschlechtlich konnotiert. Denn die Zu-
stimmung zu Chauvinismus liegt bei 16,4 % der 
Männer und 2,7 % der Frauen; sozialdarwinisti-
schen Aussagen stimmen 5,7 % der Männer und 
1,6  % der Frauen zu. Im Schnitt der gesamten 
Gesellschaft liegen die Daten deutlich näher bei-
einander. Die Autoren sehen in der „Produktion 
und Reproduktion männlicher Identitäten“ ein 
„zentrales Problemfeld des (vereinsorganisier-
ten) Sports“:

„In diesem Kontext sind die Produk-
tion und Reproduktion männlicher 
Identitäten (...). In diesem Kontext 
sind Leistungsfähigkeit, Aggressi-
ons- und Risikobereitschaft, Wettbe-
werb und Konkurrenz eng verwoben 
mit Männlichkeitsvorstellungen (...). 
Gleichzeitig spielen insbesondere 
chauvinistische Einstellungsmuster 
in der Mitte der Gesellschaft für den 
Anschluss an und den Einstieg in 
Rechtsextremismus eine ganz beson-
dere Rolle.“ (Zick & Delto, 2021, S. 135)
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Die Autoren verweisen dabei auf Dunning 
(2003), Meuser (2010) und Virchow et al. (2016). 
In der Bielefelder Studie von 2023 wiederum ha-
ben sich die Autoren im Kapitel zu Sport auf die 
Verbreitung rassistischer Einstellungen im Fuß-
ball fokussiert. Dabei wurde gemessen, inwiefern 
Mitglieder von Fußballvereinen rassistischen 
Aussagen mehr bzw. weniger oder ähnlich stark 
zustimmen wie Mitglieder von Vereinen anderer 
Sportarten oder Menschen ohne Mitgliedschaft 
in einem Sportverein (Delto et al. 2023, S. 327 ff.).

Die Ergebnisse fallen aus wie folgt: Der Aussage 
„Die Weißen sind zu Recht führend in der Welt“ 
stimmten unter Fußballvereinsmitgliedern 12,0 
Prozent eher und 4,0 Prozent voll und ganz zu. 
Unter Mitgliedern anderer Sportarten liegen die 
Zahlen bei 3,4 und 0,9, unter Menschen ohne 
Mitgliedschaft in einem Sportverein bei 5,4 und 
3,1 Prozent. Der Aussage „Wenn sich Schwarze 
Menschen mehr anstrengen würden, würden sie 
es auch zu etwas bringen“, stimmten unter Fuß-
ballvereinsmitgliedern 10,7 Prozent eher und 
8,9 Prozent voll und ganz zu. Unter Mitgliedern 
anderer Sportarten liegen die Zahlen bei 5,1 und 
2,3, unter Menschen ohne Mitgliedschaft in ei-
nem Sportverein bei 8,7 und 3,6 Prozent.

Die Autoren betonen in der Schlussfolgerung:

„Diese rassistischen Einstellungen 
sind nicht nur mit vielen weiteren 
Vorurteilsfacetten empirisch verbun-
den, sondern hängen auch eng mit 
der Absicht zusammen, Schwarze 
Menschen zu diskriminieren und sys-
tematisch von der gesellschaftlichen 
Mitte auszugrenzen.“ (Delto et al. 
2023, S. 331)

Sie schließen aus den Daten einen erhöhten Be-
darf der Sportvereine – insbesondere des Fuß-
balls –, Rassismus im Sport langfristig als Thema 
der Antidiskriminierungsarbeit zu betrachten.16 
Davon hinge die „Qualität eines gesellschaftli-

16 Zum Thema fehlender Willkommenskultur und Diskriminierungser-
fahrungen in Sportvereinen: Seiberth et al. 2013; Zender 2018; Müller 
2021.

chen, auf Vielfalt und Toleranz basierenden Zu-
sammenhalts im Vereinssport“ (ebd., S. 333) ab.

4.4  Weitere Studien und  
Datenlagen: Antisemitis-
mus und Meldestellen

Jenseits der Erhebungen zu GMF im Sport exis-
tieren wenige Statistiken, welche Rückschlüsse 
zum Thema Diskriminierung bzw. Rechtsex-
tremismus im Sport bieten. Hierzu zählen die 
Forschung des Projekts Zusammen1 sowie die 
Daten der Meldestelle für Diskriminierung im 
Fußball in NRW und der Berliner Registerstellen.

Das Projekt „Zusammen1 – Für das, was uns ver-
bindet“ in Trägerschaft von Makkabi Deutsch-
land e.V. hat 2021 die Studie „Zwischen Akzep-
tanz und Anfeindung“ veröffentlicht, in der 
Antisemitismuserfahrungen von Mitgliedern 
jüdischer Sportvereine erhoben wurden. Hier-
für wurde ein Online-Fragebogen an die 5.456 
Personen versendet, die Mitglied eines Makkabi-
Ortsvereins sind (Zusammen1 2021, S. 16). 479 
Personen starteten die Beantwortung. Im Fokus 
standen drei Leitfragen (ebd., S. 26): 

 › „Warst Du persönlich im Zusammenhang 
mit Makkabi schon einmal von einem 
antisemitischen Vorfall betroffen?“ 

 › „Hast Du schon einmal einen antisemi-
tischen Vorfall mitbekommen, der sich 
gegen andere Makkabi-Mitglieder oder 
gegen Makkabi als Gesamtes richtete?“ 

 › „Hast Du außerhalb von Makkabi schon 
einmal einen antisemitischen Vorfall im 
Sport miterlebt?“ 

In der Umfrage gaben 29 Prozent der Befragten 
an, mehrfach von einem antisemitischen Vorfall 
betroffen gewesen zu sein, 10 Prozent einmalig 
und 61 Prozent noch nie (ebd., S. 27). Die Zahl 
der mehrfach Betroffenen steigt auf 42 Prozent,  
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wenn man nur die Angaben der jüdischen Mit-
glieder betrachtet.17 In der zweiten Frage geben 
37 Prozent an, mehrfach antisemitische Vorfälle 
gegen Makkabi-Mitglieder beobachtet zu ha-
ben, 14 Prozent einmalig und 50 Prozent noch 
nie (ebd., S. 28). Auch hier steigt die Zahl der jü-
dischen Mitglieder im Bereich „mehrfach be-
obachtet“ auf 51 Prozent an. Auf die Frage, ob 
antisemitische Vorfälle ohne Makkabi-Bezug 
beobachtet wurden, gaben 38 Prozent „mehr-
fach“, 11 Prozent „einmalig“ und 51 Prozent 
„noch nie“ an (ebd., S. 29). Hier steigt die Angabe 
„mehrfach“ bei jüdischen Mitgliedern lediglich 
auf 42 Prozent an. 

Es liegt also die Hypothese nahe, dass Juden und 
Jüdinnen innerhalb des Sports öfter Antisemi-
tismuserfahrungen machen als außerhalb. Die 
Studie führt konkrete Berichte über antisemi-
tische Vorfälle und Beschimpfungen auf und 
erläutert, inwiefern Vorfälle bei den Verbänden 
gemeldet und dort adäquat bearbeitet worden 
sind (ebd., S. 46).

Darüber hinaus existieren bundeslandspezifi-
sche Daten zu Vorfällen entweder speziell im 
Fußball oder generell mit Bezug zu Sport. So hat 
die 2021 eingerichtete Meldestelle für Diskrimi-
nierung im Fußball in NRW (MeDiF NRW) 2022 
ihren ersten Jahresbericht vorgestellt. Darin 
werden Vorfälle im zuschauerorientierten Pro-
fifußball sowie solche aus dem Amateurfußball 
gemeinsam erfasst. Die Meldungen erfolgten 
sowohl über die Meldestelle als auch über eine 
Online-Umfrage. 150 Meldungen erfolgten zu 
Sexismus, 140 zu Rassismus, 128 zu Queerfeind-
lichkeit, 90 zu Antisemitismus, 19 zu Ableismus 
(ebd., S. 27). Da die Meldestelle und ihre Ergeb-
nisse erst seit Kurzem existieren, werden sie zu-
künftig weitere Aussagekraft über die jährlichen 
Vergleiche erlangen. 

17 Anders als zuweilen unterstellt wird, nehmen Makkabi-Vereine nicht 
nur jüdische Mitglieder auf. Angaben zur religiösen Selbst-Zuordnung 
der Befragten findet sich auf Seite 19 der Studie.

Eine zweite Quelle für bundeslandspezifische 
Daten sind die Berliner Registerstellen, bei de-
nen diskriminierende und extrem rechte Akti-
vitäten gemeldet werden können. So wird auf 
ihrer Homepage erläutert:

„Die Vorfälle müssen einen rassisti-
schen, antisemitischen, LGBTIQ*-
feindlichen, NS-verharmlosenden 
Hintergrund haben oder sie richten 
sich gegen Obdachlose, Menschen 
mit Behinderungen oder gegen de-
mokratisch engagierte Personen. Wir 
machen sie sichtbar und gewinnen 
Verbündete, um dagegen vorzuge-
hen.“ (Berliner Register o.J.)

Hier gibt es einerseits die Kategorie „Freizeit, 
Sport, Party“ mit 76 Einträgen im Zeitraum von 
Juni 2021 bis September 2023. Die meisten Fäl-
le stammen aus dem Fußball, bei einem Vorfall 
wurde ein Sportler mit Behinderung in einem 
Fitnessstudio diskriminiert. Für den Fußball lis-
tet die Statistik 26 Vorfälle im genannten Zeit-
raum auf. Sie reichen von antisemitischen Be-
schimpfungen gegenüber Spielern von Makkabi 
bis hin zu Fan-Aufklebern, auf denen der Natio-
nalsozialismus verherrlicht wird.

Diese erläuterten Statistiken und Daten müssen 
gewissermaßen nebeneinander stehen bleiben, 
da ihre Erhebungen in verschiedenen Feldern 
mit unterschiedlichen Verfahren stattfanden. 
Mit ihnen können letzten Endes jeweils Aussa-
gen über einzelne Teilbereiche des Sports – ins-
besondere des Fußballs – getätigt werden, wel-
che im Gesamtbild die Annahme untermauern, 
dass GMF und Diskriminierung in vielen Seg-
menten des Sports zu finden sind.
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4.5  Vielfalt vs. Rechtsex-
tremismus in Trainings-
kulturen kommerzieller 
Kampfsportanbieter

Claus, Staack und Zajonc (2022) haben auf Basis 
von qualitativen Interviews mit Betreibern und 
Betreiberinnen sowie Trainern und Trainerin-
nen von kommerziellen Kampfsportstudios im 
Vollkontaktbereich erhoben, welche Haltung 
diese zu den Themen Diskriminierung und Viel-
falt, Gewalt und Prävention vertreten bzw. wel-
che diesbezüglichen Maßnahmen sie umsetzen. 
Im Ergebnis sehen sie drei Idealtypen (vgl. Tabel-
le 4):

 › proaktiv-präventiver Typ,

 › indifferenter Typ,

 › für GMF und Gewalt strukturell offener 
Typ.

Diese Typen unterscheiden sich in Bezug auf 
allgemeine Charakteristika, die Herstellung der 
Gym-Atmosphäre, die Auswahl ihrer Trainie-
renden sowie ihrer Trainer bzw. Trainerinnen 
und letztlich in ihrer Verortung in der gesamten 
Landschaft des Kampfsports, z.B. im Verhältnis 
zu Events und Verbänden (ausführlich hierzu 
Claus et al. 2022).

Dieses analytische Raster der Haltungen und 
Maßnahmen von Akteuren aus dem Kampfsport 
zu den Themen Diskriminierung und Gewalt, 
Prävention und der Förderung von Vielfalt lässt 
sich unter feldspezifischen Anpassungen ebenso 
produktiv auf andere Sportarten anwenden (sie-
he Fazit, Kapitel 7).
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Tab. 4.: Drei Idealtypen von Gym-Kulturen

Allgemeine  
Charakteristika

I
Herstellung von Gym-
Atmosphäre

II
Grenzziehung: Aufnah-
me und Ausschluss von 
Trainierenden

III
Grenzziehung: Aus-
wahl von Trainern und 
Trainerinnen

IV
Verortung in der  
gesamten MMA- 
Landschaft

proaktiv-präventiver Typ Akteure haben eine Vor-
stellung gesellschaftli-
cher Verantwortung von 
(Kampf-)Sport, messen 
Vielfalt einen Wert bei 
und haben eigene An-
sätze zur Prävention von 
Gewalt und Diskriminie-
rung entwickelt.

Akteure achten bei der 
Gestaltung der Räume 
und der Homepage 
sowie beim generellen 
Umgang miteinander auf 
eine vielfaltsfreundliche 
Kultur.

Akteure wählen ihre 
Trainierenden stark 
beeinflusst durch sozial-
politische Aspekte aus, 
verfügen über Konzepte 
zur Probezeit, formulie-
ren Regeln, ziehen klare 
Grenzen gegen Gewalt 
und Diskriminierung und 
versuchen auch, das Ge-
schehen außerhalb des 
Gyms im Blick zu haben.

Akteure besitzen ein 
Bewusstsein darüber, 
welche prägende Rolle 
Trainer und Trainerinnen 
haben, wählen diese 
demzufolge nach sport-
lichen sowie pädagogi-
schen Kriterien aus und 
verfügen über Instru-
mente zur Qualitätssi-
cherung der Trainings.

Akteure wünschen 
sich intrinsisch einen 
generellen Kulturwandel 
im Kampfsport hin zu 
mehr gesellschaftli-
cher Verantwortung in 
den Themenbereichen 
Gewalt und Diskriminie-
rung auf allen Ebenen 
und senden ihre Kämp-
fer und Kämpferinnen 
nur zu integren Events.

indifferenter Typ Akteure sind vorrangig 
am finanziellen Erfolg 
ihrer Studios interessiert. 
Sie führen nur dann 
Präventionsmaßnahmen 
durch und fördern Viel-
falt, wenn äußerer Druck 
und/oder die Aussicht 
auf einen finanziellen 
Mehrwert sie dazu 
bewegt.

Akteure gestalten ihre 
Räumlichkeiten so, dass 
sie eine möglichst große 
Aussicht auf Wachstum 
der Kundschaft bzw. 
des Mitgliederwesen im 
Sinne des finanziellen 
Erfolgs versprechen.

Akteure formulieren 
kaum klare Regeln, 
welches Verhalten 
erwünscht bzw. uner-
wünscht ist, schreiten 
nur gegen Gewalt und 
Diskriminierung ein, 
wenn es Druck hierzu 
gibt, und hoffen, dass 
ihre Preispolitik regulie-
rend auf die Kundschaft 
bzw. das Mitgliederwe-
sen wirkt.

Akteure besitzen ein 
Bewusstsein darüber, 
welche prägende Rolle 
Trainer und Trainerinnen 
haben, und halten sie an, 
am finanziellen Erfolg 
des Gyms mitzuwirken 
sowie teilzuhaben.

Akteure sind an ei-
nem Kulturwandel im 
Kampfsport vor allem 
mit dem Ziel der Ver-
besserung des Images 
interessiert, wählen die 
Events, auf denen ihre 
Kämpfer und Kämpfe-
rinnen antreten, nach 
finanziellen Aspekten 
aus und ziehen sie nur 
nach medialer Kritik von 
problematischen Veran-
staltungen zurück.
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Allgemeine  
Charakteristika

I
Herstellung von Gym-
Atmosphäre

II
Grenzziehung: Aufnah-
me und Ausschluss von 
Trainierenden

III
Grenzziehung: Aus-
wahl von Trainern und 
Trainerinnen

IV
Verortung in der  
gesamten MMA- 
Landschaft

für GMF und Gewalt
strukturell offener Typ

Akteure haben keine 
dezidierte Vorstellung 
von gesellschaftlicher 
Verantwortung des 
(Kampf-)Sports und 
messen Vielfalt kei-
nen eigenen Wert bei. 
Stattdessen stellen 
sie männlich geprägte 
Härteideale in den Fokus 
ihrer Kultur.

Akteure setzen kaum 
eine Differenz zwischen 
Härte im Kampfsport 
und Durchsetzung 
außerhalb des Sports, 
verdeutlichen diese 
Härteaspekte auch 
optisch durch Bilder und 
Slogans.

Akteure bieten zuwei-
len keine Trainings für 
Frauen an, praktizieren 
De-facto-Ausschlüsse 
durch ihr auf Härte ori-
entiertes Training, haben 
keine generelle Kritik 
an Gewalt und/oder 
Diskriminierung und be-
strafen nicht erwünschte 
Vorfälle durch Härte im 
Training.

Akteure haben ein 
Bewusstsein darüber, 
welche prägende Rolle 
Trainer haben, und wäh-
len sie vorrangig nach 
eigener Kampferfahrung 
und sportlichen Erfolgen 
aus. Weibliche Traine-
rinnen sind in dieser 
Kategorie äußerst selten.

Akteure sind an ei-
nem Kulturwandel 
im Kampfsport hin zu 
mehr gesellschaftlicher 
Verantwortung nicht 
interessiert, lassen ihre 
Kämpfer – seltener 
Kämpferinnen – recht 
vorbehaltlos auch auf 
problematischen Events 
antreten und sind für 
Kritik daran kaum zu-
gänglich.
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4.6 Zwischenfazit

Das zentrale Ergebnis bezüglich des aktuellen 
Forschungsstandes zum Thema Rechtsextre-
mismus und Sport lautet: Über die allermeisten 
Sportarten in Deutschland ist nichts bzw. kaum 
etwas bekannt oder wissenschaftlich analysiert. 
Allein zum Rechtsextremismus im Fußball, zu 
GMF im Sport und seit wenigen Jahren auch zu 
Rechtsextremismus im Kampfsport existieren 
Ansätze einer wissenschaftlichen Fachdebatte 
und einzelne Forschungsergebnisse.

Dies kann auf verschiedene Gründe zurückge-
führt werden: Zum einen haben sich univer-
sitäre Akteure bislang ausschließlich auf den 
organisierten Sport fokussiert. Dies mag mit För-
dergeldern, mit der Zugänglichkeit der Verbände 
(DFB, Regional- und Landesverbände) als zent-
ralistische Organisationen und womöglich auch 
mit persönlichen Interessenschwerpunkten so-
wie dem daraus resultierenden fachlichen Fokus 
innerhalb der Sportlandschaft zusammenhän-
gen. Zudem ist Fußball der mitgliederstärkste 
Sport mit der medial größten Aufmerksamkeit 
in Deutschland, woraus in wissenschaftlichen 
Forschungen eine gewisse Repräsentativität für 
gesellschaftliche Entwicklungen abgeleitet wird. 
So existieren spezifische Forschungen zu Antise-
mitismus, Rassismus und Homofeindlichkeit im 
Fußball, welche nachzeichnen, wie stark diese 
Phänomene den Volkssport prägen.

Die Forschungen zu GMF im Sport wiederum 
sind vorrangig Delto und Kollegen bzw. Kolle-
ginnen zu verdanken, die Ergebnisse zu Einstel-
lungswerten im Sport in Sachsen, Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt vorgelegt und die Auswer-
tung der Ergebnisse der Bielefelder Studien mit 
Fokus auf den Sport vorangebracht haben. Hier 
wäre eine Aktualisierung der Forschungsergeb-
nisse wünschenswert, da die Studien mittler-
weile beinahe zehn Jahre alt sind. Auch ist eine 
Ausweitung auf das gesamte Bundesgebiet an-
gebracht, um auf dieser Ebene Repräsentativität 
zu erzielen. Nicht zuletzt wäre eine Aufschlüsse-
lung der Bielefelder GMF-Studien nach Sport-
arten gewinnbringend, um Präventionsmaß-

nahmen gezielter steuern zu können. Zudem ist 
Deltos (2022) Schlussfolgerung, dass nur eine auf 
Vielfalt und demokratische Teilhabe ausgelegte 
Vereinskultur im Sport effektiv gegen Ausgren-
zung und Abwertung von Menschen sein kann, 
von grundlegendem Wert.

Claus, Staack und Zajonc wiederum haben mit 
ihrer Studie zu Trainingskulturen auf dem kom-
merziell ausgerichteten Kampfsportmarkt in 
Bezug auf Haltungen und Präventionsmaßnah-
men in den Bereichen Diskriminierung und Ge-
walt bzw. Förderung von Vielfalt die einzige Ar-
beit vorgelegt, die den Sportbereich außerhalb 
des organisierten Sports fokussiert. Mit den von 
ihnen entwickelten Idealtypen lassen sich Aus-
differenzierungen der Landschaft in den Span-
nungsfeldern zwischen Diskriminierung und 
Vielfalt sowie gewaltfördernden und -präventi-
ven Ansätzen systematisch abbilden.

Letztlich muss konstatiert werden: In Bezug auf 
GMF und Rechtsextremismus im Sport exis-
tieren mehr Leerstellen und Wissenslücken als 
gesicherte Ergebnisse und Wissensbestände. Für 
einen in der Breite abgesicherten Forschungs-
stand wären Untersuchungen und Analysen so-
wohl in spezifischen Dimensionen von GMF als 
auch in der Breite an Sportarten relevant. Nicht 
zuletzt ist der Markt kommerziell ausgerichteter 
Sportanbieter mittlerweile auf eine Größe ange-
wachsen, deren gesellschaftliche Relevanz eine 
deutlich höhere wissenschaftliche Aufmerk-
samkeit rechtfertigen würde.
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Vorab sei angemerkt, dass es Ziel dieser Erhe-
bung ist, Aktivitäts- und Strategieschwerpunk-
te extrem rechter Akteure im Sport und damit 
letztlich Gefährdungslagen zu identifizieren. Die 
Frage wiederum, wie die aufgeführten Sport-
arten und Verbände mit den jeweiligen Prob-
lemlagen umgehen und welche Strategien bzw. 
Maßnahmen der Prävention sowie der Inter-
vention sie verfolgen, ist nicht Teil dieser Studie. 
Exemplarisch sei dennoch auf die gemeinsa-
me „Kampagne gegen Rassismus: Mit Stolz für 
Deutschland“ des Deutschen Karate Verbandes, 
des Deutschen Turner-Bundes und des Deut-
schen Eishockey-Bundes, auf die Aktivitäten des 
Deutschen Fußball-Bundes sowie die Broschüre 
des Deutschen Schützenbundes (2020) verwie-
sen.

5.1  Ergebnisse der Umfrage  
in den Strukturen des  
organisierten Sports

Wie im Untersuchungsdesign näher erläutert, 
wurde im Rahmen der vorliegenden Erhebung 
eine Umfrage beim DOSB und bei dessen 82 
Mitgliedsorganisationen durchgeführt. Die Um-
frage wurde von 25 Organisationen beantwor-
tet. Diese setzen sich zusammen aus dem DOSB 
(inklusive der Deutschen Sportjugend), 13 Lan-
dessportbünden sowie 10 Spitzenverbänden der 
jeweiligen Sportarten und einem Bundesver-
band, der einem Spitzenverband angehört.

Von diesen 24 Organisationen gaben fünf an, 
nicht von extrem rechten Aktivitäten betroffen 
gewesen zu sein. Die Angaben der übrigen 19 
Organisationen verteilten sich wie folgt auf die 
verschiedenen Optionen:

Art extrem rechter Aktivität
Anzahl der Organisationen,  

bei denen die extrem rechte Aktivität auftrat
Vorfälle im Bereich Gewalt/Diskriminierung/ 
Rechtsextremismus 16

Extrem rechte Vereine bzw. Vereinsgründungen 2

Extrem rechte Sportler bzw. Sportlerinnen 8

Extrem rechte Akteure im Ehrenamt 10

Parlamentarische Anfragen extrem rechter Parteien 8

Hetze von Rechtsextremen in den sozialen Medien 2

Weitere Aktivitäten extrem rechter Akteure
Hier wurden Unterwanderung von Sportvereinen  

sowie gemalte extrem rechte Symbole in Sportstätten  
je einmal genannt.

In 20 Organisationen existiert eine geordnete 
Struktur, an die Vorfälle von Diskriminierung 
gemeldet werden können. Bei 17 Organisatio-
nen ist dies für Gewaltvorfälle, bei 15 für Fälle 
von Rechtsextremismus vorgesehen. 13 Organi-
sationen gaben an, diese Meldungen im Nach-
gang statistisch zu verarbeiten. Hierunter be-
finden sich sieben Landessportbünde und sechs 
Spitzenverbände.

Die Projekte im Rahmen des Bundesprogramms 
„Zusammenhalt durch Teilhabe“ (Z:T) der Lan-
dessportbünde erfassen ihre abgeschlossenen 
Beratungsfälle und führen diese bundesweit 
zusammen. Hierbei geht es um Beratungsfäl-
le im Zusammenhang mit Rechtsextremismus, 
Diskriminierung bzw. Gruppenbezogener Men-
schenfeindlichkeit oder im Zusammenhang mit 
der Stärkung von Beteiligung/Partizipation in-
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nerhalb des Vereins/Verbands. Im Zeitraum von 
2017 bis 2019 waren dies in zehn Projekten 145 
Fälle, im Zeitraum von 2020 bis 2023 wurden 137 
abgeschlossene, programmrelevante Beratungs-
fälle von zwölf Projekten dokumentiert. 

Von den sechs Spitzenverbänden willigten drei 
ein, ihre Daten in die Erhebung einzubringen. 
Der Deutsche Schützenbund e.V. gab an, dass 
von 2020 bis 2023 fünf Fälle gemeldet worden 
seien, bei denen die meldende Person der Mei-
nung war, es handele sich bei der gemeldeten 
Person bzw. dem Sachverhalt um ein extremis-
tisches Vorkommnis. Der deutsche Ju-Jutsu-
Verband wiederum gab an, dass zwischen 2016 
und 2023 ein Vorfall von Gewalt (2022), fünf 
Vorfälle sexualisierter Gewalt (2016, 2018, 2019, 
2021, 2022) und ein Vorfall von Diskriminierung 
(2023) gemeldet worden seien.

Die detailliertesten Angaben zu Vorfällen von 
Gewalt bzw. Diskriminierung konnte der Deut-
sche Fußball-Bund tätigen, dessen System an-
ders funktioniert. Denn beim DFB werden Vor-
kommnisse während eines Fußballspiels über 
die Schiedsrichter erfasst, die ein entsprechen-
des Feld im Spielberichtsbogen ausfüllen kön-
nen. In der Saison 2022/2023 wurden 1.428.657 
Spiele ausgetragen und 1.234.154 durch einen 
abgeschlossenen Spielbericht erfasst. Davon 
wurden 961 Fußballspiele, also 0,08 %, wegen ei-
nes Vorfalls abgebrochen.

Darüber hinaus erläutert der DFB weitere Anga-
ben: 

„Auf den Amateurplätzen kam es 
während der vergangenen Saison zu 
6.224 Vorkommnissen (0,5 Prozent al-
ler Spiele mit einem abgeschlossenen 
Spielbericht), davon 3.907 Gewalt- 
(0,31 Prozent) und 2.679 Diskriminie-
rungsvorfälle (0,21 Prozent). Bei 4.116 
Spielen wurde ein*e Spieler*in als 
Beschuldigte*r gemeldet. Bei 1.191 
Spielen wurde ein*e Betreuer*in als 
Beschuldigte*r gemeldet und bei 
2.200 Spielen ein*e Zuschauer*in. 

Bei 2.680 Spielen wurde ein*e 
Schiedsrichter*in als Geschädigte*r 
gemeldet, bei 3.496 Spielen ein*e 
Spieler*in. Bedenkt man, dass auf 
dem Feld in den unteren Klassen nur 
ein*e Schiedsrichter*in steht, sind die 
Schiris in der Geschädigten-Gruppe 
massiv überrepräsentiert.“ (Deutscher 
Fußball-Bund 2023)

Dies ist zwar einerseits das detaillierteste Sys-
tem im deutschen Sport, andererseits hat auch 
dieses Vorgehen seine Schwächen: „Durch das 
gewählte Vorgehen können nämlich nur Dis-
kriminierungen erfasst werden, die den ‚Fil-
ter Schiedsrichter‘ erfolgreich passiert haben: 
Sachverhalte, die der Schiedsrichter schlichtweg 
nicht wahrnimmt oder die ihm nicht unmittel-
bar zugetragen werden, werden auf diese Weise 
ebenso wenig registriert wie diejenigen Fälle, die 
der Schiedsrichter bewusst ignoriert oder in de-
nen der Schiedsrichter gar selbst als ‚Diskrimi-
nator‘ auftritt“ (Vester/Osnabrügge 2017, S. 14). 
Die Zahlen des DFB erfassen also das Hellfeld im 
Spielbetrieb, lassen aber alle Vorfälle in Gremi-
en, auf Vereinsfesten und in den Teamkabinen 
außen vor. Doch ist der DFB damit der einzige 
Sportverband in Deutschland, der detailliert 
Auskunft über Vorfälle von Gewalt und Diskri-
minierung geben kann.

5.2  Einschätzungen zum  
Informationsfluss inner-
halb der Sportstrukturen

Um diese Daten der Verbände bzw. Sportorga-
nisationen hinsichtlich ihrer Repräsentativität 
adäquat einordnen zu können, ist die Qualität 
des Informationsflusses innerhalb der Struktu-
ren – von Sportteams über die Vereine zu den 
Verbänden, Stadt- oder Kreissportbünden und 
letztlich den Landessportbünden – von hoher 
Relevanz. Diese Qualität hängt sowohl von der 
Existenz belastbarer Netzwerke sowie der Sensi-
bilität von Funktionsträgern und Funktionsträ-
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gerinnen entscheidend ab. Hierzu differierten 
die Einschätzungen der Interviewten stark.

Einerseits schilderte eine interviewte Person 
eines Landessportbundes, wie gut die bundes-
landspezifischen Netzwerke funktionierten:

„Wir sind Mitglied in verschiedenen 
Gremien und Foren, in denen wir uns 
gegenseitig Hinweise geben und ver-
traulich arbeiten können. Dazu zäh-
len die mobile Beratung und Univer-
sität, zuweilen auch die Behörden der 
Polizei und des Verfassungsschutzes. 
Zudem habe ich über meine langjäh-
rige Arbeit viele Kontakte zu den ein-
zelnen Mitgliedsverbänden. Es gibt 
dennoch eine Dunkelziffer und wir 
wissen nicht alles, aber wenn ein Vor-
fall auftaucht, kommunizieren wir 
recht schnell miteinander.“

Allerdings findet sich auch das Gegenteil eines 
funktionierenden Informationsflusses in einem 
etablierten Netzwerk. So schilderte eine andere 
interviewte Person aus einem Landessportbund 
ihre Frustration:

„Strukturen der Sportverbände leisten 
kaum einen Beitrag zu Erfassung der 
Situation. Es grenzt teilweise an Reali-
tätsverweigerung. Ich habe Verbänden 
konkrete Fälle vorgelegt und sie ent-
gegneten mir, dass sie keine Probleme 
und Fälle hätten. Teilweise steckt da 
ein geschlossenes Weltbild dahinter, 
teilweise eine frappierende Ahnungs-
losigkeit. Es gibt ein großes Nicht-
Sehen und Nicht-Sehen-Wollen. Das 
befördert auch bei den Betroffenen die 
Sorge, nicht unterstützt zu werden.“

Entsprechend dieser exemplarisch illustrierten 
Bandbreite an Informationsflüssen gestalteten 
sich die Interviews inhaltlich sehr unterschied-
lich, was auch mit der regionalen Verteilung der 
Interviewpartner und Interviewpartnerinnen 
im Zusammenhang steht. 

Zusätzlich zu den genannten Gründen für man-
gelnde Informationsweitergabe wurden in den 
Interviews weitere Hindernisse genannt, welche 
Vereine oder auch Verbände davon abhalten, 
Fälle zu melden oder publik zu machen. Hier-
zu gehörten „Angst, einen negativen Ruf in der 
Öffentlichkeit zu erhalten“, der Verlust von Mit-
gliedern oder gar finanzieller Förderung und 
auch die Befürchtung, selber in den Fokus von 
Rechtsextremen zu geraten:

„Vereine wenden sich an uns, da ih-
nen digitale Hassnachrichten ge-
schickt werden, weil sie sich gegen 
Diskriminierung im Sport positio-
nieren. Ihnen wird gedroht, ihre Ge-
bäude zu beschädigen, wenn sie nicht 
damit aufhören, sich für Vielfalt ein-
zusetzen.“

Zudem hob ein Interviewter hervor, dass auch 
die Wahrnehmungsschwelle der meldenden 
Personen eine zentrale Rolle spiele:

„Es gibt eine Art informeller Grenz-
schwelle: Abfällige Sprüche über 
Migrant*innen in Deutschland wer-
den oft noch toleriert, ein ausgelegter 
NPD-Flyer hingegen nicht. Das eine 
wird dem Vorstand nicht gemeldet, 
das andere schon.“

Auch sind die Anlaufstellen für Fälle von Dis-
kriminierung, Gewalt und Rechtsextremismus 
in den Bundesländern personell sehr verschie-
denen ausgestattet bzw. nicht existent. Das gilt 
auch für ihren Bekanntheitsgrad und somit die 
öffentliche Zugänglichkeit. 

So hoben mehrere Interviewte hervor, dass die 
entsprechenden Stellen bei den Landessport-
bünden stark darauf angewiesen seien, Informa-
tionen von den Verbänden oder durch mediale 
Berichte zu erhalten:

„Fälle von Rechtsextremismus wer-
den uns meist bekannt durch externe 
Quellen, durch Veröffentlichungen 



Rechtsextremismus im Sport

595. Analyse II: Wissen und Einschätzungen fachlicher Experten und Expertinnen

auf Internetblogs oder journalistische 
Anfragen. Die Vereine selber melden 
uns das weniger. Wenn dann Dinge 
öffentlich gemacht werden, reagieren 
die Organisationen. In einigen Fällen 
war dies der Ausgangspunkt für eine 
grundlegende Klärung der Vereins-
werte. Für andere Vereine endet der 
Prozess, sobald die extrem rechten 
Personen ausgetreten sind.“

Entsprechend dieser Einordnungen erläuterte 
ein Interviewpartner letztlich die im vorigen 
Abschnitt erläuterten Daten der Landessport-
bünde wie folgt:

„Es ist eine Auflistung unserer Bera-
tungsfälle, jedoch keine repräsenta-
tive Statistik über Vorfälle im Sport. 
Denn vieles gelangt ja nicht zu uns 
und wird demzufolge nicht zu einem 
Beratungsfall. Die Datei gibt also 
Auskunft über die Verteilung unserer 
Beratungsfälle, nicht aber über das 
Vorkommen von Diskriminierung.“

Insofern sind die angegebenen Zahlen zu Bera-
tungsfällen sowie die nun folgenden Schilde-
rungen zu Diskriminierung und extrem rechten 
Aktivitäten im organisierten Sport stets als Aus-
schnitt eines Gesamtgeschehens zu betrachten, 
über das keine vollständigen Gesamtdaten vor-
liegen.

5.3  Diskriminierung und GMF 
im Sport

In den Interviews wurde mehrfach themati-
siert, dass in den bearbeiteten Fällen oftmals 
keine Unterscheidung zwischen Diskriminie-
rung einerseits und Rechtsextremismus ande-
rerseits möglich sei bzw. getätigt werde. Denn 
menschenfeindliche Einstellungen seien zwar 
grundlegend für extrem rechte Anschauungen. 
Allerdings existiere über Personen, von denen 
Diskriminierung ausging, oftmals kein spezifi-

sches Wissen bzw. seien sie keiner extrem rech-
ten Organisation zuzuordnen.

So wurden in den Interviews mehrere Fälle ge-
schildert und als „Alltagsrassismus“ eingeord-
net, z.B. dieser:

„Eine junge Syrerin wollte schwim-
men lernen im Verein und musste sich 
viele unpassende Sprüche darüber 
anhören, warum sie es nicht in Syri-
en gelernt habe, warum sie erst nach 
Deutschland kommen müsse, um 
schwimmen zu lernen, und ob sie das 
Geld für die Mitgliedschaft vom deut-
schen Staat bekäme. Sie wurde richtig 
von den Trainer*innen gemobbt, was 
sich auch auf das Verhalten der ande-
ren Jugendlichen übertrug. Leider kam 
es auch zu sexuellen Übergriffen.“ 

In anderen Beispielen ging es um Trainer bzw. 
Trainerinnen, die keine Mädchen in Burkinis 
trainieren wollten, sowie um ein Fitnessstudio, 
das einem Verein angeschlossen war und keine 
Frauen mit Kopftuch hereingelassen hat. 

Ein anderer Fall, der sich gegen einen Schwarzen 
Sportler richtete, wurde wie folgt geschildert:

„Wir hatten einen Fall in einer Dis-
ziplin des Tanzens. Eine männliche 
Person aus einem afrikanischen 
Land wollte gerne lernen zu tanzen. 
Die Trainer*innen in dem Verein al-
lerdings hielten ihm entgegen, als 
Schwarzer sei er doch eher für Leicht-
athletik, insbesondere die Laufdiszi-
plinen, geeignet. Auch wurde ihm un-
terstellt, den Sport nutzen zu wollen, 
um junge Mädchen kennenzulernen. 
Dabei war der Mann homosexuell.“

In diesen Fällen kommen rassistische Einstel-
lungen zentral zum Tragen. Zugleich werden 
sie mit Aspekten von Geschlecht, Sexualität und 
Körperlichkeit verbunden. Denn erstens wird 
der Sportler mit positiv-rassistischen Zuschrei-
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bungen über seine vermeintliche Fähigkeit in 
Laufdisziplinen belegt. Zweitens wird ihm ein 
sexuelles Interesse als hauptsächliche Motivati-
on für den Tanzsport unterstellt.

Im Bogenschießen wiederum wurde der folgen-
de rassistische Vorfall beschrieben:

„Der Kontrahent einer Schwarzen 
Schützin hat immer Bananen geges-
sen, ihr die Schalen vor die Füße ge-
worfen und sie beschimpft, dass man 
da, wo sie herkomme, ja wisse, wie 
man die wegräumt.“

Die Banane ist eine deutliche symbolische An-
spielung darauf, Schwarze Menschen mit Affen 
gleichzusetzen und sie somit zu entmenschli-
chen. Derartige Handlungen sind mindestens 
symbolisch gewaltvoll und hinterlassen bei 
den Betroffenen oft psychische Spuren bis hin 
zu Traumatisierungen. Solche Fälle von Alltags-
rassismus ohne organisatorische Anbindung an 
extrem rechte Akteure bilden die Mehrheit der 
Fälle, gaben viele Interviewte an. 

In einem Großteil der erläuterten Fälle gehe die 
Diskriminierung von Menschen aus, die weiß 
positioniert und somit Teil einer deutschen 
Mehrheitsgesellschaft seien, so die Interviewten. 
Allerdings gebe es insbesondere in den städti-
schen Ballungszentren auch Fälle ethnisierter 
Konflikte zwischen z.B. türkischen Nationalisten 
und kurdischen Sportlern sowie Menschen mit 
türkischer oder arabischer Familiengeschichte, 
die Schwarze Athleten und Athletinnen rassis-
tisch abwerteten.

5.4  Personelle, finanzielle und 
infrastrukturelle Ebenen 
extrem rechter Phänome-
ne im Sport

In Bezug auf explizit extrem rechte Phänome-
ne im Sport machten die Interviewten darauf 

aufmerksam, dass verschiedene Ebenen zu un-
terscheiden seien. Dies sind die personelle, die 
finanzielle und die infrastrukturelle Ebene.

Personelle Ebene – extrem rechte Trainer
Auf der personellen Ebene wurden in den 
meisten Fällen Trainer und in geringerem Um-
fang Trainerinnen thematisiert. Diese haben in 
mehrfacher Hinsicht eine wichtige Position in 
den Teams inne. Sie verfügen über eine beson-
ders hohe Gestaltungsmacht sowohl über die 
sportiven Trainingsinhalte, über den soziokul-
turellen Umgang miteinander als auch über die 
pädagogische Vermittlung beider Aspekte. Sie 
sind das zentrale personale Regulativ jeglichen 
menschlichen Geschehens in den Teams, insbe-
sondere im Jugendsport. Dies hat Einfluss auf 
die Gestaltung des sozialen Miteinanders in den 
Vereinen, wie folgendes Beispiel zeigt:

„Wir hatten den Fall, dass ein Ju-
gendtrainer zugleich Mitglied in 
der NPD war. Eltern hatten ihn auf 
einer rechtsextremen Demonstrati-
on entdeckt und dann den Vorstand 
darauf angesprochen. Dann kam 
heraus, dass der Trainer aus seiner 
politischen Meinung gegenüber den 
Jugendlichen wohl kein Geheimnis 
gemacht hatte.“

In einem anderen Fall meldete sich eine Sport-
jugendkoordinatorin beim Landessportbund, da 
ihr eine Anmeldung für den Grundlagenlehr-
gang der Trainerausbildungen von einer Person 
vorlag, die als extrem rechts im Kreis bekannt 
ist. Der Facebook-Account der Person war öf-
fentlich zugänglich, dort wurden regelmäßig 
NS-verherrlichende, antisemitische, rassisti-
sche, homofeindliche und demokratiefeindliche 
Inhalte gepostet.

Eine interviewte Person brachte dies mit dem 
Thema der Kindeswohlgefährdung in Zusam-
menhang:

„Rechtsextremismus ist insofern im-
mer kindeswohlgefährdend, dass 
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Kinder aus ideologischen Gründen 
ungleich behandelt werden. Da wer-
den Kinder ausgegrenzt, ihre Teil-
nahme und Teilhabe beschränkt. 
Gleichzeitig wird auch den anderen 
Kindern das Lernen in einem diver-
sen Umfeld verunmöglicht. Rechts-
extremismus ist also grundlegend ein 
Problem, nicht erst wenn ein rechts-
extremer Trainer Flyer seiner Partei 
auslegt.“

Zugleich verdeutlichten die Interviewten, dass 
derartige Fälle immer auch auf die labile Situa-
tion in vielen Vereinen in Bezug auf ehrenamt-
liches Engagement hinwiesen. Denn manche 
Teams könnten ohne die jeweiligen Trainer 
nicht mehr betrieben werden.

Finanzielle Ebene – extrem rechte Sponsoren
Auf der finanziellen Ebene wurden vor allem 
Sponsoren aus dem extrem rechten Milieu als 
Phänomen benannt, aber auch Spenden von ex-
trem rechten Akteuren wurden thematisiert. Oft 
wurde dabei mit extrem rechter Symbolik gear-
beitet, wie folgender Fall illustriert:

„Ein Sponsor eines Fußballvereins 
ist Fuhrunternehmer und hat eine 
Reichskriegsflagge in jedem seiner 
Lkws hinter dem Fahrersitz hängen. 
Auf den Lkws steht ‚Jedem das Seine.‘ 
Das wollte er auch auf die Werbeban-
de am Fußballplatz drucken, aber der 
Verein hat das verhindert.“

Hier sollte der Fußballplatz für die Zurschau-
stellung eines neonazistischen Slogans benutzt 
werden. Die Worte „Jedem das Seine“ prangten 
am Lagertor zum Konzentrationslager Buchen-
wald im Nationalsozialismus. Die Gedenkstätte, 
die heute dort Bildungs- und Präventionsarbeit 
leistet, ordnet diese Worte wie folgt ein: „In der 
Inschrift des Lagertores des KZ Buchenwald ma-
nifestiert sich (…) die nationalsozialistische Zer-
schlagung der Rechtsgleichheit und Menschen-
würde.“ (Gedenkstätte Buchenwald o.J.)

In anderen Fällen ging es um Geldspenden aus 
dem Umfeld der NPD sowie um Sponsoren, die 
mit dem Zahlencode 88 – neonazistisches Kür-
zel für „Heil Hitler“ – sowie den Buchstaben S 
und A – Abkürzung der nationalsozialistischen 
Sturmabteilung – arbeiteten. In einigen Fällen 
wurden die Vereine rechtzeitig auf den extrem 
rechten Hintergrund eines Sponsors aufmerk-
sam und unterzeichneten keinen Vertrag oder 
nahmen die Spende nicht an. Allerdings ist auch 
diese Maßnahme wiederum mit Sorgen verbun-
den:

„Manche Vereine bzw. Vorstandsmit-
glieder haben auch einfach Angst. 
Lehnen sie eine extrem rechte Spende 
ab, müssen sie Drohungen und Ge-
walt von Neonazis befürchten. Neh-
men sie die Spende an und es wird 
publik, befürchten viele Menschen 
einen medialen Shitstorm, dem sie 
nicht gewachsen sind. In einem Fall 
wollte der Sponsor dann sein Geld 
zurückhaben, was den Verein vor fi-
nanzjuristische Fragen gestellt hat.“

Neben der personellen Ebene sind also finanzi-
elle Maßnahmen – Sponsoring oder Geldspen-
den – ein weiterer Weg der politischen Einfluss-
nahme auf Sportvereine.

Infrastrukturelle Ebene – Vereinsheime als Ver-
sammlungsstätten
Die dritte Ebene betrifft die Sportanlagen, Trai-
ningsstätten und Vereinsheime als Infrastruktur 
für Veranstaltungen. Denn auch extrem rechte 
Akteure versuchen zuweilen, diese für sich zu 
nutzen:

„Es gab mehrere Fälle, in denen ex-
trem rechte Akteure Vereinsheime 
anmieten wollten für extrem rechte 
Musikkonzerte oder Partys. Sie hat-
ten diese als Geburtstagsfeiern an-
gemeldet und wollten also die Infra-
struktur nutzen.“ 
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Erst durch polizeiliche Einsätze oder Bilder in 
den sozialen Medien sei im Nachhinein der 
wahre, politische Charakter der Veranstaltung 
deutlich geworden. In einem weiteren Fall hat-
te ein extrem rechter Betreiber einer Gaststätte 
den regionalen Profi-Fußballclub für eine Au-
togrammstunde gewinnen können und wollte 
diesen Abend politisch vermarkten. Als der Fuß-
ballverein darauf aufmerksam wurde, zog er sei-
ne Beteiligung zurück.

Die personelle, finanzielle und die infrastruk-
turelle Ebene sind demzufolge zentral für die 
Analyse extrem rechter Aktivitäten im Sport. In 
den folgenden Unterkapiteln werden über diese 
drei Ebenen hinaus weitere Aspekte und Ebenen 
erläutert: Hierzu zählen sowohl politisch extrem 
rechts geprägte Sportvereine, Phänomene in 
unterschiedlichen Disziplinen, sportpolitische 
Einflussnahmen und die Nutzung des Sports als 
öffentlichkeitswirksame Bühne.

5.5  Schwerpunkte im aktiven  
Sport: Fußball, Kampfsport, 
Schießen und Dart

Im Hinblick auf die in den Interviews genannten 
Sportarten und Disziplinen ergibt sich einerseits 
eine Streuung innerhalb der Sportlandschaft, 
andererseits lassen sich bestimmte Sportarten 
und Disziplinen feststellen, die in stark erhöh-
tem Maße von extrem rechten Phänomenen be-
troffen sind.

Die Streuung ergibt sich durch eine Reihe ex-
trem rechter Fälle, die sich über diverse Sportar-
ten und Disziplinen verteilen. Jedoch legen die 
Interviews nahe, dass es sich um einzelne Fälle 
handelt, da weder ein massives Auftreten noch 
eine Verdichtung in den einzelnen Sportarten 
und Disziplinen beobachtet wurde. Hier wurden 
u.a. ein Mitglied des Vorstands eines Schachver-
eins genannt, das zugleich in der Identitären 
Bewegung aktiv sei, sowie Fälle von Rechtsex-
tremismus im Tischtennis, in der Leichtathletik, 

im Radsport. Auch wurden einzelne Beispiele 
im Angeln und im Kanusport erläutert, in denen 
neonazistische Akteure ihren Sport mit einer 
völkisch-ideologischen Auslegung von Natur-
schutz verbunden hatten. Hinzu kommt ein Fall 
von völkischen Siedlern in einem Tirathlon-
Verein. Etwas gehäufter wurden Fälle von Ras-
sismus in Fitnessstudios genannt, die allerdings 
meist nicht in den Bereich des organisierten 
Sports fallen. Auch Kraftsport wurde als Thema 
leicht gehäuft genannt.

Mit dieser Streuung geht allerdings kaum eine 
Entwarnung für Sportarten einher, die weniger 
im Fokus extrem rechter Aktivitäten stehen, wie 
eine interviewte Person festhielt:

„Sport als Lifestyle hat in der gesam-
ten Gesellschaft an Wert gewonnen. 
Das zeigt sich auch in der extremen 
Rechten. Sport dient dort auch als 
Mittel der Distinktion – als Abgren-
zung zur Unsportlichkeit und Be-
quemlichkeit – sowie zur Herstellung 
von Zugehörigkeit. Zur Sport-Com-
munity zu zählen, bringt Kompli-
mente. Das wird durch die Inszenie-
rungen in den sozialen Medien noch 
verstärkt.“18

Gleichzeitig wurden vier Sportarten bzw. -dis-
ziplinen in den Interviews stark gehäuft ange-
sprochen, sodass von einer erhöhten Attrakti-
vität dieser Bereiche für extrem rechte Akteure 
auszugehen ist:

„Es wird auffällig durch Diskrimi-
nierungen im Kontext von Sport-
wettbewerben. Dabei geht es oft um 
Mannschaftssport, wo meist Männer 
im Fußball oder im Kampfsport ihre 
Gegner z.B. rassistisch beschimpfen.“

18 Zur Selbstinszenierung extrem rechter Akteure mit Bezug auf Sport 
finden sich weiterführende Informationen in Kapitel 6.



Rechtsextremismus im Sport

635. Analyse II: Wissen und Einschätzungen fachlicher Experten und Expertinnen

Hinzu kommen der Schießsport und Dart. Die 
Verdichtung extrem rechter Aktivitäten in die-
sen vier Sportarten wird auch dadurch deutlich, 
dass nur hier explizit extrem rechte Vereine bzw. 
deren Gründungen benannt wurden. Die Akti-
vitäten gehen hier also deutlich über Tätigkeiten 
einzelner Personen hinaus. Auf diese vier Berei-
che wird in den folgenden Erläuterungen detail-
lierter eingegangen.

Schwerpunkt I: Fußball
In den Interviews wurde Fußball stets als die 
Sportart genannt, in denen die meisten Fälle 
vorliegen. Dies weist einerseits auf ein erhöhtes 
Problemaufkommen im Fußball hin. Anderer-
seits muss dies mit der organisatorischen Größe 
des Fußballs kontextualisiert werden. Denn in 
allen interviewten Landessportbünden ist der 
Fußball der mitgliederstärkste Einzelsportver-
band. Ob also statistisch gesehen im Verhält-
nis zur Zahl der Fußballer und Fußballerinnen 
mehr Fälle als im Vergleich zu anderen Sportar-
ten vorliegen, kann hier nicht geklärt werden.

Konkret werden Vorfälle und Phänomene sehr 
unterschiedlicher Arten genannt: Sie reichen 
von Teams mit grundsätzlich diskriminierender 
Sprache, von Hakenkreuzen am Fußballplatz 
über physische und verbale Attacken auf Spieler, 
die als politische Gegner wahrgenommen bzw. 
die rassistisch diskriminiert werden, bis hin zu 
einem Trainer, der in einer Elterngruppe Hitler 
zum Geburtstag gratuliert hat. Auch wird von 
Vereinen berichtet, deren Strukturen deutlich 
von extrem rechten Akteuren dominiert wer-
den:

„In dem Landkreis haben wir zwei, 
drei Vereine, die wirklich rechtsex-
trem sind. Die haben Sponsoren aus 
dem extrem rechten Milieu. Durch 
den Fußballverband gab es soge-
nannte Vereinsgespräche im ganzen 
Land, dort jedoch wurden zwei Ge-
spräche abgebrochen. Die Äußerun-
gen von Spielern, Trainern, Betreuern 
sowie Vereinsfunktionären deuten 
deutlich auf extrem rechte Einstel-

lungen hin. Die Vereine betreiben alle 
Jugendarbeit.“

In diesen Fällen wurde kein Verein unterwandert 
oder von außen übernommen. Vielmehr sind in 
dessen Kultur und Kreisen führender Akteure 
extrem rechte Einstellungen tief verankert und 
etabliert. Allerdings existieren auch Beispiele für 
eine konkrete Unterwanderungstaktik, wie ein 
anderer Interviewter erläuterte:

„Die Strategie ist, dass ein führender 
Kader zuerst in den Fußballverein ein-
getreten ist. Daraufhin haben wir den 
Verein gewarnt und darüber infor-
miert, wen sie dort gerade aufnehmen. 
Der Trainer aber hat abgewiegelt und 
meinte zu uns, er habe die Person im 
Griff. Dann sind erst zwei, drei, spä-
ter zehn weitere Freunde des Kaders 
eingetreten und haben sich in der 
Gemeinde engagiert. So brachten sie 
Teile der Kommune hinter sich. Dafür 
haben sie das Vereinsheim verschö-
nert und sich bei Dorffesten engagiert. 
Auf den Bildern sieht man die Dorf-
gemeinschaft, nur die Migranten und 
Migrantinnen sind nicht zu sehen.“

Hier ist von einer gezielten Übernahme des Ver-
eins auszugehen, indem extrem rechte Akteure 
nach und nach in den Verein eintraten und suk-
zessive ihren Einfluss ausbauten. Zum Zeitpunkt 
des Interviews ging der Interviewte von 40 bis 
50 Personen aus der extrem rechten Szene in 
dem Verein aus.

„Die extrem rechte Führungsperson 
hat den Verein Stück für Stück stra-
tegisch übernommen. Der Trainer, 
der meinte, alles im Griff zu haben, 
ist nicht mehr da. Die extrem rechten 
Mitglieder haben letzten Endes auch 
den amtierenden Vorstand abge-
wählt. Dazu wurden auch Hausbesu-
che eingesetzt, bei denen Mitgliedern 
mit viel politischem Nachdruck na-
hegelegt worden ist, sie zu wählen.“



Rechtsextremismus im Sport

64 5. Analyse II: Wissen und Einschätzungen fachlicher Experten und Expertinnen

Eine derart massive Präsenz extrem rechter Ak-
teure und Einstellungen hat in manchen Regi-
onen konkrete negative Auswirkungen auf die 
Teilnahme von Geflüchteten am Fußball:  

„Wir hatten ein Fußballteam von Ge-
flüchteten, das auf Landesebene aktiv 
war. Gegen dessen Spieler gab es ver-
bale Attacken sowie körperliche An-
griffe. Um das Spiel herum wurden 
Lieder aus dem extrem rechten Milieu 
gespielt. In Fangesängen wurde auf 
die berüchtigte Zugfahrt nach Ausch-
witz angespielt. Es kam zu Spielab-
brüchen. Zudem gab es Vereine aus 
der Region, die gegen das Team der 
Geflüchteten nicht mehr antreten 
wollten.“

Der verbreitete gesellschaftliche Rassismus in 
der Region habe letztlich zu einem sozialen und 
sportlichen De-facto-Ausschluss des Teams der 
Geflüchteten geführt. Sport wird hier durch ex-
trem rechte Einflüsse zu einem Feld der Exklu-
sion.

Über diese Vorfälle im aktiven Sport hinaus 
kann Fußball auch als Feld politischer Agitation 
und Rekrutierung genutzt werden, wie das letzte 
Beispiel aufzeigt:

„Er war Torwart in einem Alt-Herren-
Team. Die Menschen im Verein kann-
ten seine Tattoos, hatten aber wohl 
Angst, ihn kritisch anzusprechen. Er 
nutzte seine Vereinskameraden, um 
sie als Anmelder für Querdenker-De-
mos gegen die Corona-Politik zu nut-
zen. Da er dies selber nicht mehr durf-
te, instrumentalisierte er sie. Letztlich 
ging er freiwillig aus dem Verein nach 
langer Zeit. Seinem Austrittsschreiben 
hat er ein Foto all seiner Tätowierun-
gen und des Vereinstrikots beigelegt. 
Das brauchte er anscheinend noch.“

Die aufgezeigten Beispiele zeigen, inwiefern 
Fußball strategisch von extrem rechten Akteu-

ren genutzt wird: Die Strategien reichen von 
der Übernahme bzw. Dominanz ganzer Vereine 
über die Agitation und letztlich den faktischen 
Ausschluss von Teams Geflüchteter bis hin zur 
Rekrutierung von Menschen für politischen Ak-
tivismus.

Schwerpunkt II: Kampfsport
Der zweite genannte Schwerpunkt extrem rech-
ter Aktivitäten war Kampfsport. Grundsätzlich 
waren sich alle Interviewten einig in der Ein-
schätzung darüber, inwiefern Kampfsport eine 
hohe Attraktivität für extrem rechte Akteure 
innehat. So fasste dies eine interviewte Person 
zusammen:

„Motivation für Rechtsextreme, 
Kampfsport zu betreiben, ist es, für 
Gewalt gewappnet zu sein. Auf einer 
Ebene darüber werden dadurch auch 
gewalttätige Männlichkeitsideale ge-
pflegt. Sie betreiben Kampfsport, um 
sich aufzurüsten, um das Recht des 
Stärkeren durchzusetzen.“

Konkret muss der Oberbegriff des Kampfspor-
tes allerdings in die verschiedenen Disziplinen 
differenziert werden. In den Interviews wur-
den Fälle im Boxen, Kickboxen, Judo sowie in 
den Mixed Martial Arts genannt, wobei Letztere 
nicht Teil der Strukturen der Landessportbünde 
sind. Ein Interviewter schilderte ein Beispiel, in 
dem ein extrem rechter Kampfsportler in den 
Strukturen des organisierten Sports aktiv war:

„Wir hatten erste Berührungspunkte 
mit dem Kampfsport im Jahr 2018. 
Es geht meist um Aktivitäten in den 
Bereichen Boxen und MMA. Damals 
kam heraus, dass ein Kader der Szene 
Mitglied wurde in einem Traditions-
verein und auch als Übungsleiter im 
Kinder- und Jugendbereich zum Ein-
satz kam. Er leitete sogar Projekttage 
an Schulen im Auftrag vom Schulamt 
und arbeitete im Rahmen dessen al-
leine und ohne Begleitung mit Schul-
klassen. Er trug dabei extrem rechte 
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T-Shirts. Hier haben die Strukturen 
kläglich versagt, er hat selbst Hal-
lenzeiten für seine Trainingszeiten 
erhalten. Das war auch ein Test, wie 
weit extrem rechte Kader in die or-
ganisierte Sportstruktur vordringen 
können.“ 

Im Fokus stehen demnach Disziplinen des 
Kampfsports, die erstens in vielen Vereinen 
bzw. Studios angeboten werden und die zwei-
tens auf Schädigung des sportlichen Gegners 
per K. o. oder dessen Aufgabe ausgelegt sind. 
Die somit erlernbaren Fähigkeiten können auch 
als Gewaltkompetenzen außerhalb des sporti-
ven Settings genutzt werden. Der in dem Zitat 
angeführte extrem rechte Kampfsportler wur-
de letztlich aus dem Verband ausgeschlossen, 
womit seine Kampfsportaktivitäten allerdings 
nicht endeten. Seine Aktivitäten weisen deutli-
che Elemente strategischen Aktivismus auf.

Des Weiteren beklagte der Interviewte die feh-
lende Aufmerksamkeit im Boxsport für das The-
ma:

„Rechtsextreme nutzen die Struktu-
ren und Möglichkeiten, die sich ihnen 
bieten. Aber es sind keine Unterwan-
derungen, da ist kaum etwas geheim. 
Ich erlebe immer wieder, dass Vertre-
ter aus dem Boxen weit weniger sen-
sibilisiert sind als Funktionäre aus 
anderen Sportarten. Es mangelt an 
Instrumentarien, extrem rechte Ak-
teure z.B. aus den Ausbildungen der 
Übungsleiter auszuschließen.“

Damit wird deutlich ein Bedarf im Feld artiku-
liert bezüglich der Sensibilisierung von Funk-
tions- und Entscheidungsträgern. Deren Rele-
vanz kommt auch in folgendem Fall zum Tragen:

„In einem großen Sportverein in der 
ländlichen Region ist jemand wäh-
rend der Corona-Zeit stark aufgefal-
len aus einer extrem rechten Rocker-
gruppe. Er war Übungsleiter in der 

Kampfsportabteilung, auch Jugend-
trainer. Der Verein hatte eine sehr 
gute Satzung, ein ausgearbeitetes 
Leitbild, funktionierende Gremien. 
Da ist sofort aufgefallen, dass sich die 
Person radikalisiert hat. Der Verein 
hat den Trainer dann ausgeschlossen. 
Er wurde kurze Zeit später in einem 
anderen Verein tätig, der das deutlich 
weniger kritisch betrachtet und nicht 
einschreitet.“

In dieser Fallbeschreibung werden diverse Span-
nungsfelder sichtbar bezüglich der internen 
Vereinskultur sowie des Verhältnisses zwischen 
Vereinen. Denn erstens betont der Interview-
te, dass der Verein auf den Fall aufgrund hoher 
Sensibilisierung schnell und adäquat reagierte. 
Doch stellt sich die Frage, wie ein Trainer aus ei-
ner extrem rechten Rockergruppe vorher über-
haupt an die Stellung als Jugendtrainer gelangen 
konnte. Dennoch wird in dem Fall deutlich, dass 
Vereine mit funktionierenden Gremien und ho-
her Aufmerksamkeit die Radikalisierung von 
Mitgliedern wahrnehmen und darauf reagieren 
können. Der Verweis auf den Vereinswechsel in 
dem Zitat wiederum legt nahe, wie leicht es ra-
dikalisierten Akteuren fallen kann, einen Verein 
zu finden, der ihnen einen erhöhten Resonanz-
raum ohne Gegenwehr bietet.

Zuweilen scheinen eine interne Sensibilisierung 
und Wissen über extrem rechte Kampfsportler 
allerdings dennoch nicht zu einer deutlichen 
Abgrenzung zu führen, wie folgender Fall auf-
zeigt:

„In der Gemeinde gab es über mehre-
re Jahre einen Laden von Thor Stei-
nar, das Thema Rechtsextremismus 
war dem Verein also durchaus be-
kannt in der Gemeinde. Der Verein 
hat über 2.000 Mitglieder und wurde 
auch schon für Integrationsprojek-
te ausgezeichnet. Der Verein wuss-
te Bescheid, hatte auch Kontakt zur 
Polizei und hat den extrem rechten 
Kampfsportlern deutlich gemacht, 
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dass sie deren Verhalten im Verein ge-
nau beobachten. Alles Weitere schien 
den Verein nicht zu interessieren, un-
ser Gesprächsangebot zum Thema 
wurde mehr oder minder abgewim-
melt. Was der Mensch außerhalb des 
Vereins macht, war für den Verein 
nicht von Belang.“

Hier kommt eine zentrale Differenzsetzung vie-
ler Sportvereine, vor allem im Kampfsport, zum 
Tragen. Denn hier wird der sportive Binnenraum 
des Trainings im Verein – das Innen – deutlich 
abgegrenzt von sozialen und politischen Ereig-
nissen und Entwicklungen jenseits der eige-
nen Sportstätte – dem Außen. Dem Fakt, dass 
der extrem rechte Kampfsportler in neonazis-
tisch-gewalttätigen Krisen verkehrt, auf extrem 
rechten Events angetreten ist, somit zu deren 
finanziellen Erfolg als Veranstaltung beigetra-
gen hat, und er andere extrem rechte Personen 
in Gewalttechniken unterrichtet, wird solange 
mit Gleichgültigkeit begegnet, wie dies nicht im 
Verein selbst stattfindet. Das Verständnis gesell-
schaftlicher Verantwortung wird also sehr eng 
auf die eigenen Räumlichkeiten reduziert.

Gleichzeitig verwiesen mehrere Interviewte 
darauf, dass sie parallel die Phänomene extrem 
rechter Akteure in Vereinen sowie in extrem 
rechten Trainingsgruppen wahrnehmen:

„Wir haben sowohl Fälle, in denen 
Neonazis in etablierten Vereinen Mit-
glied sind und dort trainieren. Aber 
wir haben auch das Phänomen, dass 
extrem rechte Akteure eigene Orga-
nisationen, Gruppen und Räume für 
Kampfsport gründen.“

Mit den szeneeigenen Trainingsgruppen, die 
zuweilen über eigene Räumlichkeiten verfügen, 
schaffen extrem rechte Akteure Räume, die sich 
weitgehend gegen Interventionen von außen 
schützen:

„Das Ziel der eigenen Trainingsgrup-
pen war es, junge Menschen anzu-

ziehen und eine eigene Infrastruktur 
aufzubauen, deren Aktivitäten nicht 
durch Verbände, kritische Medien 
oder die Antifa gestört werden. Es 
sind ideologische Resonanzräume 
und Chancen einer niedrigschwel-
ligen Rekrutierung: Wenn man sich 
Accounts in den sozialen Medien 
von neonazistischen Gruppen an-
guckt, posten sie oft zuerst Bilder von 
Wanderungen und Kampfsport-Trai-
nings.“

Diese extrem rechten Trainingsgruppen verfü-
gen zuweilen über eigene Räumlichkeiten, die 
sich wiederum meist in Immobilien extrem 
rechter Akteure befinden. Über deren Relevanz 
sagte ein Interviewpartner:

„Solche Räume sind enorm wich-
tig für die Szene als Treffpunkte und 
für Veranstaltungen. Es ermöglicht 
ihnen, halbwegs rechtssicher Szene-
Veranstaltungen durchzuführen, für 
die ihnen kein Mietvertrag gekündigt 
werden kann. Die Zahl der Veran-
staltungen steigt proportional zu der 
Zahl extrem rechter Immobilien.“

Darüber hinaus betonten viele Interviewte, dass 
sowohl die Existenz von Räumlichkeiten, die 
von extrem rechten Akteuren betrieben werden, 
als auch deren Aktivitäten im Kampfsport in 
den Sozialraum strahlen: 

„Mit Kampfsport wird etwas kommu-
niziert: Die Personen und Gruppen 
bedrohen Menschen durch ihr Auf-
treten und strahlen Gefahr aus. Da-
bei geht es nicht einmal um konkrete 
Fähigkeiten im Kampfsport oder um 
die Frage, ob jemand wirklich ein 
sportlich guter Kämpfer ist. Zudem 
sind die Gegenden um extrem rechte 
Immobilien vor allem Angsträume, 
da sie zum Teil Ausgangspunkte für 
Gewalttaten sind. Das wird ja auch 
durch Sticker und Graffiti kommu-
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niziert. Für eine Bedrohungskulisse 
braucht es nicht mal einen konkre-
ten Angriff. Dafür reicht es zu wissen, 
dass sich Neonazis im Kampfsport 
professionalisieren und man nicht in 
ihr Weltbild passt.“

Dies trifft auch auf Kampfsporttrainings extrem 
rechter Organisationen im öffentlichen Raum 
zu:

„In der Stadt führte eine extrem rech-
te Partei Kampfsporttrainings auf ei-
ner Wiese in der Öffentlichkeit durch, 
die gegenüber des Eingangs einer 
Kindertagesstätte lag. Sie nimmt sich 
somit den öffentlichen Raum und 
kommuniziert die eigene Ertüchti-
gung in die Öffentlichkeit. Gerade 
für die Kita war das ein erhebliches 
Problem, gerade auch Eltern und Fa-
milien of colour müssen ja geschützt 
werden.“

Eben diese Form gewaltbehafteter Kommuni-
kation wird auch dem „Kampf der Nibelungen“ 
und seinem Umfeld attestiert, welche sich in den 
2010er-Jahren zur wichtigsten Kampfsportorga-
nisation im militanten Neonazismus entwickelt 
hat.19 Denn von den extrem rechten Kadern und 
Organisationen wurden Videos über Straßen-
kämpfe in den sozialen Medien veröffentlicht, 
die zur offenen Inszenierung der Gewalt dien-
ten. Gleichzeitig machten derlei Aktivitäten ex-
trem rechter Organisationen das Problem öf-
fentlich sichtbar:

„Mit dem Schritt in die Öffentlich-
keit durch ein Großevent hat sich der 
KdN in das eigene Fleisch geschnit-
ten. Dadurch betrat er die Bühne der 
breiten öffentlichen Wahrnehmung 
und exponierte sich für mediale Re-
cherchen sowie staatliche Interven-
tionen. Durch den ‚Kampf der Nibe-

19 Detaillierte Informationen zu „Kampf der Nibelungen“, dessen Ent-
wicklungen, Strategien, Aktivitäten und Netzwerken finden sich im 
folgenden Kapitel.

lungen‘ wurde der Kampfsport in der 
extrem rechten Szene viel sichtbarer. 
Dadurch konnten wir erst sehen, wer 
sich wo bewegt, wer aus welchen Ver-
einen dort antritt. Darauf konnten 
die Sportverbände reagieren.“

Insofern ist die szenespezifische Organisation 
extrem rechter Akteure differenziert zu betrach-
ten. Einerseits geht von Kampfsportaktivitäten 
im militanten Neonazismus grundsätzlich eine 
gesellschaftliche Gefahr bezüglich extrem rech-
ter Gewalt aus. Zugleich jedoch werden extrem 
rechte Akteure im Sport durch öffentlich teil-
weise einsehbare Organisationsformen wahr-
nehmbarer, woraufhin sich gezieltere Gegen-
strategien entwickeln lassen.

Schwerpunkt III: Schießsport
Der dritte in den Interviews erörterte Schwer-
punktbereich extrem rechter Akteure im Sport 
ist das Schießen, wobei Verbindungen zum 
Bereich des Kampfsports existieren. Ein Inter-
viewter berichtete von einem extrem rechten 
Kader, der zwar aus einem Kampfsportverein 
ausgeschlossen wurde, allerdings noch immer 
im Schützenverein Mitglied sei. Ein anderer In-
terviewter brachte es auf den Punkt:

„Die Auseinandersetzung mit Kampf, 
Waffen und Gewalt ist hochattraktiv 
für die extrem rechte Szene. Es gibt 
diverse Bilder von Neonazis aus dem 
Kampfsport, die auf kommerziellen 
Schießanlagen in Deutschland sowie 
im Ausland an Waffen üben.“

Diese Verbindung aus Kampf- und Schießsport 
wurde mehrfach angeführt, wie dieses weitere 
Beispiel belegt:

„Es gibt einen aktuellen Präzedenz-
fall. Der Verein hat durch ein Outing 
im Internet erst davon erfahren, dass 
zwei Neonazis bei ihm Mitglied sind. 
Er hat sofort Meldung erstattet bei 
der Waffenbehörde und den Landrat 
mit eingebunden. Einer der beiden ist 
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auch im Kampfsport aktiv, aus des-
sen Kreisen sollte ein extrem rechtes 
Kampfsportevent durchgeführt wer-
den. Eine der Personen hat Klage ge-
gen ihren Ausschluss aus dem Schüt-
zenverein erhoben. Das hat auch den 
Hintergrund, dass sie ihre Sportwaf-
fen abgeben müssen, wenn sie nicht 
mehr Mitglied in einem Schützenver-
ein sind.“

Zugleich muss im Schießsport – analog zum 
Kampfsport – zwischen verschiedenen Diszi-
plinen und Verbänden unterschieden werden. 
Denn der Deutsche Schützenbund ist Mitglied 
im DOSB und installierte laut einer Interview-
partnerin über die letzten Jahre in jedem Lan-
desverband einen Demokratie-Beauftragten. Im 
Deutschen Schützenbund dauert es ein Jahr mit 
diversen Schießtrainings, bis der Vereinspräsi-
dent ein Schreiben ausstellt, mit dem dann ein 
Waffenschein beantragt werden kann. Daneben 
existiert allerdings eine Vielzahl an Verbänden, 
die nicht Teil der Strukturen des DOSB sind. 
Auch differenziert sich die Szene aus in Sport-
schützen einerseits, die ihre Waffe primär als 
Sportgerät betrachten, und Kulturschützen, die 
sich vorrangig um Brauchtumspflege kümmern 
und entsprechend weniger auf Wettbewerbe fo-
kussiert sind.

Entsprechend dieser Differenzierungen ordnete 
auch eine interviewte Person die Lage im Schüt-
zensport ein:

„Natürlich lernt man in einem Schüt-
zenverein schießen. Und wenn man 
im Kopf hat, sich gegen politische 
Gegner zu Wehr setzen zu wollen oder 
sich für politische Kämpfe zu rüsten, 
dann kann man dort fündig werden. 
Allerdings muss man auch sagen, 
dass die Strukturen der Sportschüt-
zen eine relativ hohe Verbindlichkeit 
einfordern, was Trainings und Mit-
wirkung am Vereinsleben anbelangt. 
Es gibt eine Standaufsicht, oftmals 
lange Gespräche mit neuen Mitglie-

dern. Einfache Schießtrainings an 
verschiedenen Waffen – auch große 
Kaliber – sind bei kommerziellen An-
bietern viel einfacher zu haben.“

Die Frage, inwieweit die Landessportbünde auch 
den Sportmarkt außerhalb ihrer Strukturen im 
Blick haben, wurde wiederum sehr unterschied-
lich beantwortet. Wenige Interviewte gaben an, 
sich zum Teil auch mit kommerziellen Anbie-
tern als Teil der umfassenden Sportkultur in ih-
rem Bundesland zu beschäftigen. Die Mehrheit 
betonte, dass die Organisation streng darauf 
achtet, sich ausschließlich mit dem Sport in den 
Strukturen des LSB zu befassen. Eine Beschäfti-
gung mit darüber hinausgehenden Sportfeldern 
finde somit nur aus privatem Interesse statt.

Ebenso wie in anderen Sportarten liegt es auch 
im Bereich der Schützenvereine nahe, eine Dun-
kelziffer über Vorfälle anzunehmen, wie folgen-
der Fall in Bezug auf den Missbrauch von Waf-
fen verdeutlicht:

„Ein Reichsbürger hat bei einer Sit-
zung seines Vorstands mal seine 
Sportwaffe auf den Tisch gelegt und 
gesagt, dass der Verein nur über sei-
ne Leiche am Programm ‚Integration 
durch Sport‘ teilnehmen würde. Er 
hatte einen Waffenschein. Der Spruch 
hat den Verein derart verängstigt, 
dass zu dem Thema keine weiteren 
Treffen durchgeführt wurden. Nach 
einiger Zeit trat der Reichsbürger 
von allein aus dem Verein aus. Waf-
fenrechtliche Konsequenzen sind uns 
nicht bekannt. Der Verein war froh, 
ihn los zu sein, und hat das nicht wie-
der thematisiert.“

Ähnlich wie beim Kampfsport bereits erläutert 
wurde, bedarf es auch hier nicht einmal einer 
konkreten Gewalthandlung, um Kompetenzen 
im Bereich von Gewalt und Waffen kommuni-
kativ zu nutzen. Allein die symbolische Andro-
hung von Waffengewalt reicht in diesem Fall 
aus, um extrem rechten Einfluss auf politische 
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Entscheidungen des Vereins auszuüben. Darü-
ber hinaus wurde von Interviewten angemerkt, 
dass Schützenvereine in den jeweiligen Bundes-
ländern kulturell und ethnisch sehr homogen 
seien und die Teilhabe von Menschen mit fami-
liärer Migrationsgeschichte sehr gering zu sein 
scheine. Gleichzeitig wurde angegeben, dass 
merkbar mehr Akteure aus dem Schießsport an 
Fortbildungen zum Thema Rechtsextremismus 
teilnehmen, was auf einen gewachsenen Bedarf 
hindeute.

Zudem gibt es weitere Parallelen zum Bereich 
des Kampfsportes in Bezug auf die Organisati-
onsformen:

„Wir haben sowohl einzelne extrem 
rechte Akteure in Schützenvereinen 
als auch einen Schützenverein, der aus 
dem extrem rechten Milieu stammt. 
Die Mitglieder gehören zu einer ex-
trem rechten Partei und beziehen sich 
im Namen auf einen gängigen Begriff 
für eine Tatwaffe. Trotz gegenteiliger 
Empfehlungen wurde der Verband 
vom Stadtsportbund aufgenommen. 
Es gibt Zusammenhänge mit Reichs-
bürgern. Der Verein hat keinen eige-
nen Schießstand und muss somit im-
mer auf Gelände befreundeter Vereine 
ausweichen. Dadurch wird wiederum 
ein Netzwerk sichtbar.“

Die Namensgebung des extrem rechten Vereins 
anhand einer Tatwaffe deutet abermals auf ge-
waltbehaftete Kommunikation hin. Selbiges gilt 
auch für Bilder, die extrem rechte Akteure von 
sich mit Waffen in den sozialen Medien posten:

„In der Stadt hat eine Rockergang, zu 
der auch Neonazis gehören, Schieß-
trainings bei einem unserer Mit-
gliedsvereine im Schützenverband 
durchgeführt. Als wir darauf durch 
Fotos in den sozialen Medien auf-
merksam wurden, kam erst heraus, 
dass diese Trainings schon seit meh-
reren Jahren stattfinden. Die Rocker 

sind auch nicht Mitglied in dem 
Verein, aber sie kannten dort jeman-
den aus dem Verein, der die Aufsicht 
durchführte.“

Hierdurch wurden relevante Netzwerke sicht-
bar, mit denen sich seitdem beschäftigt werde.

In der Gesamtschau lassen sich verschiedene Be-
züge extrem rechter Akteure zum Schießsport 
erkennen: Sie gründen eigene Vereine, üben das 
Schießen sowohl bei kommerziellen Anbietern 
als auch in den Strukturen des organisierten 
Sports und nutzen die ihnen zur Verfügung ste-
henden Netzwerke und Bekanntschaften. Letzt-
lich hielten mehrere Interviewte fest, dass über 
extrem rechte Aktivitäten im Schießsport gene-
rell viel weniger Wissen als über andere Sportbe-
reiche existiere und hier womöglich der größte 
Bedarf tieferer Recherchen liege.

Schwerpunkt IV: Dart
Die womöglich überraschendste Nennung im 
Kontext extrem rechter Schwerpunktaktivitä-
ten im Sport ist Dart. Mehrere Interviewte be-
richteten über extrem rechte Dartclubs, deren 
politischer Charakter offen zutage tritt. Ein In-
terviewpartner beschrieb das Problem wie folgt:

„In der Stadt gibt es einen extrem 
rechten Dartclub. Die Personen sind 
als Kader bekannt. Dart bietet einen 
sehr einfachen Zugang. Denn Dart-
scheiben gibt es in vielen Kneipen, 
es braucht kaum weiteres Materi-
al. Zudem sind Kneipen ein sozialer 
Treffpunkt und bieten quasi einen 
geschützten Raum für politische Posi-
tionen. Es gibt Dartturniere, bei denen 
keine Ausländer mitspielen dürfen.“

In Bezug auf das Thema Dart und Rechtsex-
tremismus steht weniger eine körperliche oder 
auch waffengestützte Aufrüstung extrem rech-
ter Akteure im Fokus, sondern vielmehr eine 
soziale Raumnahme. Denn Dart wird oftmals 
in Gaststätten und Schankwirtschaften gespielt, 
welche wiederum oftmals an Verkehrsknoten-
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punkten und in Innenstädten liegen. Betreiben 
extrem rechte Akteure solche Räumlichkeiten 
selber oder mieten sich dort dauerhaft ein, droht 
die naheliegende Umgebung zu einem Angst-
raum für (potenziell) Betroffene extrem rechter 
Gewalt zu werden. Konkret wurden mehrere 

Beispiele von Angriffen gegen Geflüchtete ge-
nannt, die aus Räumen herausgeführt wurden, 
in denen neonazistische Akteure Dart spielten. 
Auch hier kommt also der Zusammenhang zwi-
schen Sport, Infrastruktur an Gebäuden und 
Auswirkungen auf den Sozialraum zum Tragen.

Exkurs: Rechtsextremismus und GMF im E-Sport
Ein weiterer Bereich, der in mehreren Interviews thematisiert wurde, ist der E-Sport. Im folgenden Abschnitt 
werden sowohl anonymisierte Aussagen von Interviewpartnern und Interviewpartnerinnen als auch Einord-
nungen dargelegt, die Viet Hoang, Mitarbeiter im Projekt „Good Gaming – Well Played Democracy “ der Ama-
deu Antonio Stiftung, im Interview tätigte.

Ein Interviewter schilderte die Anfragen zum E-Sport:
 

„Wir haben vermehrte Anfragen zu den Themen E-Sport und Discord20. Organisierte Rechtsextreme nut-
zen Kanäle wie Discord und Menschen wenden sich an uns, weil sie dort starken Rassismus und gewalt-
volle sexistische Sprache erleben mussten. Das ist in unserer Arbeit sogar mehr Thema als alle anderen 
Sportarten außerhalb von Fußball und Kampfsport zusammen.“

Dabei kommt ein Spezifikum des digitalen sozialen Raums zum Tragen: Es gibt kaum eine gefestigte Be-
ziehungsebene, weil die Menschen sich gegenseitig oft kaum kennen, selbst wenn sie viel Zeit miteinander 
beim Spielen verbringen. Zu diesen digitalen Räumen zählen auch die Kommunikationskanäle des E-Sports, 
insbesondere für junge Leute.

E-Sport ist dabei als ein Bestandteil der digitalen Gamingkultur zu verstehen, zu welcher alle Spiele von Tetris 
bis hin zu ausgefeilten Rollenspielen zählen. Hier bewegen sich auch extrem rechte Akteure, wie das Beispiel 
„Heimat Defender“ der Identitären Bewegung aus dem Jahr 2020 belegt. Kader der Organisation hatten das 
spielerisch geradezu unterkomplexe Game entwickelt, dessen Ziel auch darin bestand, mediale Aufmerksam-
keit zu erregen. Hoang führt über die Landschaft des Gamings generell aus:

„Diskriminierung und menschenfeindliche Kommentare finden sich in vielen Gaming-Communitys wie-
der. Vor allem im kompetitiven Wettkampfgaming wird es oft toxisch. Dabei sind vor allem Strategie- und 
Shootergames, die in oder um den Ersten und Zweiten Weltkrieg spielen, attraktiv für extrem rechter Ga-
mer und Gamerinnen. Hier werden oft Modifikationen gebaut, in denen dann beispielsweise die Waffen-
SS eine spielbare Fraktion ist.“

Extrem rechte Gamer nutzen die Spiele und szenespezifischen Kommunikationskanäle strategisch. So inter-
viewte der NPD-Funktionär Frank Franz 2022 einen extrem rechten Gamer. Dieser führte aus, wie er auf dem 
Livestreamingservice Twitch Menschen kontaktiert, um sie von dort auf seinen Telegram-Kanal und weiter 
in politisches Engagement in der extremen Rechten zu führen (Franz 2022). Auf Gegenwehr durch staatliche 
Stellen oder linken Aktivismus stoße er dort nicht, was ein großer Vorteil im Vergleich zu anderen Formen der 
politischen Rekrutierung sei.

Generell seien jedoch weniger organisierter Neonazismus, sondern eher GMF und Diskriminierung im Kon-
text einer in Teilen toxischen Kommunikationskultur das größte Problem, so Hoang. Menschen vertreten also 
eine extrem rechte Ideologie und beschimpfen andere Gamer bzw. E-Sportler und E-Sportlerinnen. Er macht 
dies exemplarisch an einem Beispiel fest:

„Diskriminierendes Verhalten wird von den größeren Vereinen geahndet, auch weil es der Vermarktung 
schadet. Ein E-Sportler war als ‚League of Legends‘-Profi bei einem großen Fußballclub engagiert und 
wurde während der ‚European Masters‘ freigestellt, nachdem er in einem Game – ohne Bezug zu seinem 
Verein – einen anderen Gamer unter anderem als ‚subhuman‘ – als Untermenschen – beschimpft hatte.“

20 Discord ist ein Onlinedienst für Instant Messaging, Sprach- und Videokonferenzen. Er kommt vorrangig im Kontext von Computerspielen zur Anwendung.
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Der Betroffene hatte dies als rassistische und antisemitische Äußerung wahrgenommen und deklariert. Auch 
Sexismus sei ein großes Problem in der Szene, sagt Hoang weiter. In Teilen der Kommunikationskanäle gehör-
ten abwertende Kommentare über Frauen und LGBTIQ zum gängigen Sprachgebrauch. Besonders sichtbar 
sei dies durch die sog. Gamergate-Kampagne geworden, in der 2014 weibliche Spiele-Entwicklerinnen in den 
szenetypischen Kommunikationskanälen massiv frauenfeindlich angegriffen wurden (Neuhäuser 2023, vgl. 
auch Congstar 2022). In Reaktion auf diesen Missstand wurden u.a. Formate wie reine Frauenturniere, z.B. das 
Girl Gamer eSports Festival, entwickelt (Girl Gamer o.J.; Sächsische Landeszentrale für politische Bildung o.J.).

Hoang erläutert abschließend, warum Gaming als sozialer Raum von großer gesellschaftlicher Relevanz ist:

„Gaming und somit auch E-Sport sind ein Sozialisationsort wie alle anderen Orte, an denen Menschen 
viel miteinander zu tun haben. Es braucht also auch dort Regeln des gesellschaftlichen Umgangs mitein-
ander. Die meisten Spielefirmen unternehmen zu wenig. Allerdings zeigt sich, dass dort, wo die Spielefir-
men etwas gegen Hate Speech und Diskriminierung unternehmen, sich der Umgang bessert. Call of Duty 
z.B. arbeitet mit einer KI-unterstützten Spracherkennung. Die Firmen können also etwas tun, aber das 
kostet letztlich auch Geld für KI-Tools und bzw. oder Moderationen.“

Weiter führt er aus, dass es viele rechtliche Unklarheiten gebe. Es gibt zwar den Jugendschutz, aber im Netz-
werkdurchsetzungsgesetz wird Gaming nicht explizit genannt. Auch bei Polizei und Staatsanwaltschaften 
mangele es an Spezialisierungen und Zuständigkeiten. Fragen nach Strategien der Prävention und Interventi-
on stellen sich demnach nicht nur im traditionellen Sport, sondern auch in dessen digitaler Variante.

5.6  Rechtsextremismus im 
Sport nach (partei) 
politischen Spektren

Über die bisher geschilderten Einschätzungen 
zu extrem rechten Phänomenen im Sport hin-
aus wurde in den Interviews die Frage themati-
siert, ob Aktivitäten extrem rechter Akteure im 
Sport einer strategischen Ausrichtung folgen 
oder eher biographisch begründet sind. Dabei 
hob ein Interviewpartner den hohen Organisa-
tionsgrad des Sports als Attraktivitätsmoment 
für extrem rechte Akteure hervor:

„Natürlich wollen auch extrem rechte 
Akteure sich im Feld des Sports pro-
filieren und den Organisationsgrad 
nutzen. In unserem Bundesland ist 
jeder Vierte Mitglied in einem Sport-
verein. Das ist ein Organisationsgrad, 
den keine andere Institution erfüllt. 
Nirgends kann man mehr Menschen 
erreichen.“

Eine interviewte Person führte beide Positionen 
wie folgt zusammen:

„Ich glaube, dass nichts zufällig pas-
siert. Denn es gibt einen Gesamtblick 
sowohl von der NPD als auch von 
der AfD auf Organisationen und In-
stitutionen sowie auf Mitarbeit dar-
in. Das heißt jedoch nicht, dass jeder 
Rechtsextreme, der Mitglied in einem 
Sportverein ist, dies aus strategischen 
Motiven heraus tut.“

Daran anschließend werden im Folgenden zuerst 
Aktivitäten extrem rechter Akteure nach (partei)
politischen Spektren analysiert. Im darauffol-
genden Unterkapitel werden biographische so-
wie familiäre Aspekte und die Verankerung von 
Rechtsextremismus in lokalen politischen Kul-
turen in Bezug auf Sport erläutert. In Bezug auf 
parteipolitischen Rechtsextremismus wurden 
vor allem Aktivitäten und Maßnahmen des III. 
Wegs sowie der AfD21 als Probleme beschrieben. 
Die NPD wiederum wurde sehr selten in den In-
terviews erwähnt, worin sich abermals der Nie-
dergang der Partei im bundesdeutschen Maß-

21 Wie in Kapitel 2.1.3 dargelegt, werden die Einordnung der AfD als 
rechtsextrem bzw. Bezüge der Partei zum Rechtsextremismus sowohl 
vonseiten staatlicher Behörden als auch wissenschaftlicher Institutio-
nen verschiedentlich diskutiert. An diesen und weiteren Stellen bezie-
hen wir uns auf den Stand der akademischen Debatte.
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stab widerspiegelt. Auch Reichsbürger wurden 
selten thematisiert.

Der III. Weg
In Bezug auf die neonazistische Partei III. Weg 
konstatierten die Interviewten zwei wahrnehm-
bare Aktivitäten, welche jeweils einen spezi-
fischen strategischen Zweck erfüllen. Dies ist 
erstens die Durchführung eigener Angebote im 
Bereich des Kampfsportes, wie sie bereits erläu-
tert wurde:

„Die Partei bietet Kampfsport auch 
für Kinder und Jugendliche an, mit 
dem Ziel, sich körperlich für politi-
sche Gewalt zu ertüchtigen. In den 
sozialen Medien wird das mit einem 
faschistischen Körperideal bebildert. 
Darauf haben wir keinen Einfluss, 
weil die Trainings oft in parteieige-
nen oder parteinahen Räumlichkei-
ten stattfinden.“ 

Strategisch schafft die Partei hier soziale Räume 
der politischen Selbstvergewisserung, die für 
demokratische Interventionen kaum zugäng-
lich sind und die zur Vermittlung von Gewalt-
kompetenzen genutzt werden.

Die zweite Aktivität in Bezug auf Sport betrifft 
die Nutzung von öffentlichen Sportflächen bzw. 
öffentlich zugänglichen Sportevents, um diese 
als Bühne für die eigene Inszenierung zu nutzen:

„Zuweilen versucht die Partei zu pro-
vozieren, indem sie Bilder auf dem 
Sportplatz eines Mitgliedsvereins 
aufnimmt. Das sind dann zum Bei-
spiel Bilder von Kampfsporttrainings 
auf der Laufbahn eines Sportplatzes. 
Oder sie nehmen an Sportfesten teil, 
werden nicht erkannt, ziehen kur-
zerhand ihre Partei-Shirts über und 
fotografieren sich im Setting des 
Events. Sie versuchen die Bühne des 
Sports dann zu instrumentalisieren. 
Zur Sportfamilie gehört die Partei 
natürlich überhaupt nicht.“

Der strategische Zweck dieser Maßnahme dient 
offenbar dazu, mediale Aufmerksamkeit zu erre-
gen und Veranstalter sowie deren im Hausrecht 
proklamierte Ausschlussklausel gegenüber ex-
trem rechten Akteuren vorzuführen. Insofern 
sind sich extrem rechte bzw. konkret neonazis-
tische Akteure in Anbetracht ihrer politischen 
Stigmatisierung im Diskurs größerer Leitmedi-
en durchaus darüber bewusst, dass sie die Me-
chanismen der medialen Landschaft für ihre 
eigene Bekanntheit nutzen können. 

Dies steht gewissermaßen in einer längeren Tra-
dition. Ein Interviewter merkte an, dass derar-
tige Strategien auch schon von neonazistischen 
Kameradschaften im letzten Jahrzehnt genutzt 
wurden:

„Kameradschaften haben die soge-
nannten Volksläufe genutzt, um sich 
zu präsentieren. Das waren offene 
Veranstaltungen, die dann als Bühne 
für Fotos der Gruppen instrumentali-
siert wurden.“ 

Mittlerweile sind Kameradschaften als Form 
neonazistischer Organisierung weniger präsent. 
Vielmehr wurde eine ganze Reihe verboten, vie-
le ihrer Akteure reorganisierten sich unter dem 
Dach des III. Weg.

Die AfD
Insgesamt wurden Aktivitäten der AfD von vie-
len Interviewten als eines der größten Proble-
me im Bereich Rechtsextremismus und Sport 
genannt. Dabei kam eine Reihe von Beispielen 
zur Sprache, in denen extrem rechte Funktionä-
re beispielsweise die Bühne des Sports für ihre 
Selbstdarstellung nutzten und sich im Kontext 
von Sportveranstaltungen öffentlichkeitswirk-
sam fotografieren ließen. Auch wurden extrem 
rechte Akteure der Partei thematisiert, die als 
Funktionäre in Vereinsvorständen aktiv seien. 
Beides werde genutzt, um sich als bodenstän-
dig und bevölkerungsnah zu inszenieren, so die 
Einschätzungen der Interviewten. Dies diene 
einem strategisch langfristig ausgerichteten 
Plan:
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„Was macht Sport attraktiv für 
Rechtsextreme? Durch das Erstarken 
der sogenannten Neuen Rechten sind 
Fragen von Anschlussfähigkeit der 
extremen Rechten an einen Main-
stream bzw. konservative Positionen 
im Mainstream wichtiger geworden. 
Wenn man sich die Strategie-Papie-
re der AfD anschaut zum Verhältnis 
zur Demokratie sowie die Strategien 
zu ihrer Aushöhlung, dann erhalten 
Sportvereine als soziale und politische 
Räume einen großen Stellenwert.“

Konkret bearbeitet die AfD laut der Aussagen in 
den Interviews zwei Bereiche im Feld der Sport-
politik. Das eine ist der Bereich der Sportstätten:

„Wir haben einen Fall, dass ein AfD-
Mitglied einen mittelständischen 
Handwerksbetrieb leitet und einen 
Teil seiner Lagerhallen einem Sport-
verein zur Verfügung gestellt hat. 
Hier wird also Infrastruktur bereit-
gestellt, wodurch sich die Partei ver-
sucht zu normalisieren.“

Diese Aussagen werden in der Breite von den In-
terviewten geteilt:

„Wir nehmen wahr, dass die AfD ver-
sucht, sich als geeigneter Ansprech-
partner für die Belange des Sports 
anzubieten. Dabei geht es oft um das 
Thema Sportstättenbau. Das ist ein 
vermeintlich unkritisches Thema. Wer 
würde schon dem Ausbau der Sport-
struktur für den Breitensport wider-
sprechen? Die Partei versucht auf die-
sem Weg, ihren autoritären völkischen 
Charakter zu verharmlosen und sich 
als seriösen Partner zu inszenieren.“

Alle Interviewten interpretierten derartige po-
litische Ansätze der AfD als Strategie der Selbst-
verharmlosung. Denn der zweite Bereich, den die 
AfD im Bereich der Sportpolitik bearbeitet, ist 
das Thema Vielfalt bzw. dessen Diskreditierung:

„Die AfD versucht in Anfragen, Öf-
fentlichkeitsarbeit und ihrer gesam-
ten politischen Kommunikation, die 
Kategorie der ethnischen Zugehö-
rigkeit überzubetonen und ethnische 
Gruppen gegeneinander auszuspie-
len. Das zielt vor allem darauf, mus-
limisch bzw. türkisch oder arabisch 
gelesene junge Männer mit Gewalt-
vorfällen in Verbindung zu bringen 
und dadurch zu stigmatisieren. Die 
inhaltliche Qualität dieser Papiere 
ist gering, aber sie steigt zusehends. 
Zudem ist die AfD geschickter als 
die NPD darin, ihre rassistische Pro-
grammatik zum Teil in wohlfeile 
Worte zu kleiden.“

Neben Anträgen und Anfragen, die einen rassis-
tischen Kern haben, wurde in mehreren Bun-
desländern auch versucht, die finanzielle Aus-
stattung und Zielsetzung von Maßnahmen der 
Demokratie- und Vielfaltsförderung im Sport 
zu erfragen bzw. kritisch zu thematisieren. Dazu 
gehören laut der Interviewten auch Kritik da-
ran, dass Sportbünde an den internationalen 
Wochen gegen Rassismus teilnehmen.22 Beides 
dient strategisch dazu, das Thema Vielfalt bzw. 
Diversität zu diskreditieren. So betonte eine in-
terviewte Person mit Blick auf die sportpoliti-
sche Programmatik der Partei:

„Letztlich will die Partei einen Sport 
ohne Geflüchtete, einen Sport ohne 
Menschen mit Behinderung. Die Lan-
dessportbünde stehen aber für einen 
Sport der Teilhabe und der Inklusi-
on. Die AfD will also einen anderen 
Sport, vor allem für eine andere, viel 
limitiertere Zielgruppe. Meines Er-
achtens verstößt die Programmatik 
der AfD damit auch gegen die Werte 
des Sports im Bereich des Kindes-
wohls. Denn der Sport setzt sich stark 
für Inklusion ein, die AfD hingegen 

22 Detaillierte Informationen zu parlamentarischen Anfragen und sport-
politischen Positionierungen der AfD finden sich im folgenden Kapitel.
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setzt auf gesonderte Beschulung von 
Kindern mit Behinderungen.“

Daraus folgt für einige Landessportbünde die 
Position, mit der AfD nicht über Sportpolitik zu 
kommunizieren, wie ein Interviewter festhält:

„Sportpolitik umfasst aber nicht al-
lein Sportförderung und Infrastruk-
tur, sondern auch ein Menschenbild, 
für das der Sport stehen will. Hier 
kommen der organisierten Sport und 
politische Ansätze der AfD nicht auf 
einen Nenner. Demzufolge braucht 
der Sport mit der AfD auch nicht über 
Sportförderung zu diskutieren.“

Dies trifft allerdings nicht auf alle Landessport-
bünde zu, wie sportpolitische Foren zeigen, zu 
denen auch Vertreter und Vertreterinnen der 
AfD eingeladen waren. Bundesweit zeigt sich 
hier ein sehr heterogenes Bild über den Umgang 
des organisierten Sports mit der Partei auf Län-
derebene. Dies hat auch mit den teils zweistel-
ligen Wahlergebnissen der Partei zu tun, ihrer 
entsprechend starken parlamentarischen und 
kommunalen Präsenz:

„Wir haben bis zu einem Drittel der 
Gesellschaft, das extrem rechts ein-
gestellt ist und größtenteils die AfD 
wählt. Die Personen werden sich 
auch im Sport wiederfinden.“

Und so ist der Umgang mit der AfD auch an der 
Basis der Kreissportbünde ein Thema mit stei-
gender Relevanz:  

„Ein Kreissportbund (KSB) hat der AfD 
mal seine Räumlichkeiten zur Verfü-
gung gestellt und auch noch die Ver-
sammlung beworben. Da gab es aber 
viel Protest und Austrittsdrohungen 
der lokalen Vereine, es hat also eine 
Selbstregulierung stattgefunden. Ob 
der KSB der AfD nahesteht, ist un-
klar. Vielmehr deutet das aber auf die 

Unsicherheit hin, ob Kreissportbünde 
allen Parteien gegenüber offen sein 
müssen.“

Zumal sich viele Sportvereine mit derselben 
Problematik konfrontiert sehen:

„Derzeit ist das größte Thema für uns 
der Umgang mit der AfD. Die Bezüge 
der Partei zum Sport steigen. Vereine 
wenden sich an uns und fragen, wel-
chen Parteien sie ihre Vereinsheime 
für Versammlungen zur Verfügung 
stellen bzw. vermieten müssen. Kon-
kret geht es um die Frage, wie man 
sich zur AfD verhält und ob man 
deren Vertreter zu Vereinsfesten ein-
lädt.“

Derartige Fragen haben mehrere Landessport-
bünde dazu bewogen, interne Richtlinien und 
Handlungsempfehlungen für den Umgang mit 
der Partei zu erarbeiten, die den Mitgliedsver-
bänden und Vereinen zur Verfügung gestellt 
werden.

Die NPD
Im Vergleich zum III. Weg und zur AfD wurde 
die NPD in den Interviews verhältnismäßig we-
nig genannt bzw. nur noch in den Regionen, in 
denen der Niedergang der Partei weniger stark 
vorangeschritten ist. Meist handelte es sich um 
Beispiele von Trainern:

„Ein recht hoher NPD-Funktionär 
war Jugendtrainer in einem Verein. 
Eine besorgte Mutter wandte sich da-
mit an den Verband, da der Trainer 
auch rechtsextreme Aufmärsche or-
ganisiert hatte und somit öffentlich 
sichtbar wurde als extrem rechter 
Akteur.“

Die spezifische Rolle von Trainern und Traine-
rinnen für das sportliche und soziale Gefüge von 
Teams wurde bereits erläutert. In den 2000er- 
und teilweise auch 2010er-Jahren scheinen Ka-
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der der Partei gezielt auf Trainerpositionen hin-
gearbeitet zu haben. Allerdings erlitt die Partei 
im extrem rechten Milieu mittlerweile einen 
derart hohen Relevanzverlust, dass ihr Einfluss 
auf den organisierten Sport von stark nachlas-
sender – nicht aber vollends verschwindender – 
Bedeutung ist.

Reichsbürger und Selbstverwalter
In den Interviews wurden zudem wenige Bei-
spiele für die Aktivitäten von Personen aus dem 
Spektrum der Reichsbürger genannt, wie z.B. 
dieses hier:

„Wir hatten den Fall eines Reichsbür-
gers, der plötzlich keine Mitgliedsbei-
träge an seinen Verein mehr überwei-
sen wollte und angab, nicht mehr über 
eine Bankverbindung zu verfügen. 
In den Gesprächen mit Vereinsmit-
gliedern wurde zudem deutlich, wie 
versucht wurde, weitere Vereinsmit-
glieder zu beeinflussen. Es gab sogar 

schon einen Vorschlag für ein neues 
Vereinslogo. Es wurde also deutlich 
versucht, die Weltanschauung unter 
die Vereinsmitglieder zu bringen.“

Die Verweigerung gegenüber anerkannten 
Banken, aber auch Versicherungen, Bürgeräm-
tern und weiteren Institutionen gehört zum 
Grundrepertoire der Reichsbürgerszene und ist 
ein deutlicher Hinweis auf eine entsprechende 
Ideologie, die Legitimität von Behörden und Or-
ganisationen nicht anzuerkennen.

Insgesamt nimmt die Auseinandersetzung mit 
den Parteien III. Weg sowie der AfD den größten 
Raum ein innerhalb der interviewten Organi-
sationen. Dabei stellt insbesondere die AfD die 
Landessportbünde vor gewichtige Herausfor-
derungen, da die Partei von allen Interviewten 
zwar als deutlich extrem rechts wahrgenommen 
wird. Allerdings ist sie gesellschaftlich deutlich 
kompatibler, besser vernetzt und personell prä-
senter als z.B. die NPD.

Exkurs: Sport im türkisch geprägten Rechtsextremismus
In Kapitel 2 wurden die Entstehungsgeschichte, die ideologischen Grundlagen und prägenden Organisatio-
nen des türkischen Rechtsextremismus dargelegt, welcher auch unter Menschen mit familiärer Migrations-
geschichte aus der Türkei in Deutschland vertreten ist. In diesem Abschnitt werden nun Aktivitäten türkisch 
geprägter, extrem rechter Akteure im Sport erläutert. Hierzu dienen sowohl anonymisierte Aussagen der 
Interviewpartner und Interviewpartnerinnen als auch Einordnungen, die der Politikwissenschaftler Ismail 
Küpeli im Interview tätigte.

Der Begriff des türkisch geprägten Rechtsextremismus wird hier verwandt, da Küpeli auf nuancierte Unter-
schiede zwischen der Ideologie der Grauen Wölfe in der Türkei und denen in Deutschland hinweist:

„Die Ideologie der türkischen extremen Rechten hat sich in der Transformation in den deutschen Kontext 
verändert, etwas anders nuanciert. Nach wie vor zentral ist der Bezug auf eine starke türkische Nati-
on, gepaart mit Verschwörungsdenken und der Konstruktion klarer Feindbilder. Ziel waren vor allem 
die nicht-muslimischen Bevölkerungsgruppen. Die Feindschaft gegen die Armenier gibt es nach wie vor. 
Allerdings wird der Antisemitismus im deutschen Kontext stärker betont.“

Diese Differenzierung zwischen der Türkei und Deutschland sei auch in Bezug auf den Sport zu beachten. So 
erläutert Küpeli, dass Bogenschießen in den letzten Jahren in der Türkei sehr präsent geworden sei, insbeson-
dere um die Bezüge zum Osmanischen Reich zu inszenieren. Auch Reiten diene hierzu. Ob das in Deutschland 
ähnlich stattfinde, sei jedoch nicht bekannt.
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In Bezug auf sportliche Aktivitäten der Grauen Wölfe in Deutschland hebt Küpeli zuerst den Fußball hervor:

„Eine wichtige Rolle spielen Fußballvereine, die sich in Namen oder Symbolik auf die Grauen Wölfe be-
ziehen, z.B. weil sie den Begriff Turan im Namen oder den Wolf bzw. die drei Halbmonde im Logo tragen. 
Über Fußball kann eine große Menge junger Männer erreicht werden. Er spielt als sozialer und politischer 
Raum eine gewichtige Rolle. Auch im Rahmen von Länderspielen kommt es regelmäßig zu Vorfällen wie 
Wolfsgrüßen.“

Darüber hinaus wurden in den Interviews Sporträume erwähnt, die an Kulturzentren der Grauen Wölfe angeglie-
dert waren. In einem Fall betraf dies ein Fitnessstudio. Küpeli wiederum äußert dies bezüglich Ringervereinen:

„Ringen ist in der Türkei Nationalsport. Auch diskursiv wird Politik oft mit dem Ringen um Positionen 
und Macht von männlichen Körpern symbolisch dargestellt. Die Disziplin spielt also eine Rolle weit über 
das Spektrum der Grauen Wölfe hinaus. Aber sie sind dort eben auch aktiv. Es gibt Beispiele von Ringer-
Vereinen, die nicht zufällig dieselbe Adresse haben wie Vereine der Grauen Wölfe.“

Auch ein Interviewter eines Landessportbundes äußert, dass es Fälle türkisch-nationalistischer Ringer gege-
ben habe, die nicht mit jüdischen Athleten trainieren wollten.

In Bezug auf das Feld des Kampfsportes erörtert Küpeli zudem einen ihm vorgelegten Fall eines bekannten 
MMA-Athleten. Dieser lief zu seinen Kämpfen mehrfach mit Unterstützern ein, die wiederum den Gruß der Grau-
en Wölfe zeigten. Auch trug er die Silhouette eines Wolfs auf seinem T-Shirt. Küpeli interpretiert dies wie folgt:

„Hier nutzen der Kämpfer und seine Unterstützer die Bühne des Sports, um ein eindeutiges politisches 
Zeichen auszusenden. Der männliche Kämpfer wird zum Symbol für nationalistische Stärke.“

Als der Sportler im Oktober 2019 einen Kampf verlor, beschimpfte er seinen Gegner im Nachhinein auf Instagram:

„Ich habe meinen Kampf verloren, weil ich wie ein Mann kämpfen wollte. Aber der Gameplan meines 
Gegners war es, nur zu kuscheln und festzuhalten wie ein Homosexueller. Bevor ich so gewinne wie er, 
verliere ich lieber. Es tut mir leid, dass ich euch nicht glücklich machen konnte. Ich bin nicht traurig wegen 
der Niederlage. Alhamdulillah. Alles hat seinen Sinn. Sieg und Niederlage kommen von Allah.“23

Küpeli ordnet den Post wie folgt ein:

„Zum einen wird die Homofeindlichkeit des Kämpfers sichtbar. Zum anderen erklärt er seine Niederlage 
religiös und entlastet sich damit der eigenen sportlichen Verantwortung. Gleichzeitig steckt darin – wahr-
scheinlich ungewollt – eine Abwertung des in der Türkei populären Ringens.“

Auch positionierte sich der Sportler über sportliche Events hinaus zu politischen Geschehnissen. So forderte 
er seine 12.000 Follower auf Instagram im Herbst 2020 auf, nicht an der Schweigeminute in den Schulen zu 
Ehren des von Islamisten in Frankreich ermordeten Lehrers Samuel Paty teilzunehmen:

„Am 2. November wird es in den Schulen eine Schweigeminute für den Hund Lehrer aus Frankreich ge-
ben, der unseren Propheten mit schmutzigen Karikaturen beleidigt hat und daraufhin von einem Bruder 
getötet wurde. (…) Fürchtet Allah und nehmt daran nicht teil, zeigt eure Liebe gegenüber unserem Pro-
pheten und der Religion wenigstens, indem ihr nicht hingeht!! (…) Wenn ihr das lest und trotzdem daran 
teilnehmt oder zulasst, dass eure Verwandten und Bekannten daran teilnehmen, wallahi, dann seid ihr 
weit weg vom Islam.“24

Diesen Aufruf ordnet Küpeli wie folgt ein:

„Der Post steht weniger für die klassische türkische extreme Rechte, sondern vielmehr für starke islamis-
tische Bezüge. Derartige Attentate wurden von der türkischen extremen Rechten weniger begrüßt. In dem 
Text werden eher Bezüge zu einem transnationalen Islamismus deutlich, da auch unterschieden wird, wer 
ein guter und wer keiner guter Muslim sei. Solche Bezüge finden sich in der extremen Rechten weniger. 
Es ist Terrorismus-Unterstützung. Es ist auffällig, dass [der Post] sich positiv auf einen islamischen Täter 
bezieht und nicht auf islamische Opfer.“

23 Das Originalzitat wurde zugunsten der Lesbarkeit korrigiert, der Inhalt blieb dabei unverändert.
24 Das Originalzitat wurde zugunsten der Lesbarkeit korrigiert, der Inhalt blieb dabei unverändert.
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Insofern steht der Post auch für einen starken islamistischen Einfluss unter Akteuren, die sich zu den Grau-
en Wölfen bekennen. Derartige Aktivitäten – von Vereinsgründungen im Fußball bis hin zu Vorfällen im 
Kampfsport – sind in ein politisches Milieu eingebettet, wie ein Interviewter erörtert:

„In unseren Beratungen wird regelmäßig auch anti-kurdischer und anti-schwarzer Rassismus von Türken 
erwähnt. In manchen Orten und Stadtteilen sind extrem rechte Akteure der Grauen Wölfe fest verankert 
und veranstalten im Namen von Kulturvereinen große Straßenfeste. Sie sind obendrein geübt darin, sich 
mit dem Vorwurf des Rassismus gegen Kritik zu immunisieren.“

Der Interviewte appelliert deutlich dafür, die Aktivitäten und Strategien türkisch geprägter, extrem rechter 
Akteure viel stärker zu bearbeiten, als es bislang geschieht. Auch Küpeli hebt hervor, dass es zu wenig Wissen 
über deren Aktivitäten im Sport gebe, und führt unter anderem kritisch an, dass in Deutschland keine univer-
sitären Forschungsstellen existierten, die sich dem Thema widmen, obwohl es eine etablierte Forschungs-
landschaft zum Thema weiß-völkischen Rechtsextremismus gibt.

ein Interviewpartner in Bezug auf einen extrem 
rechten Kampfsportanbieter: 

„Es gibt extrem rechte Kampfst-
portanbieter, die schon viel länger 
als der KdN existieren. Sie haben eine 
Biographie im Kampfsport und sich 
damit eine berufliche Existenz aufge-
baut. Sie sind also weniger Nazis, die 
von außen in den Sport kommen und 
diesen instrumentalisieren wollen. 
Sondern sie sind Kampfsportler, oft-
mals parallel auch Security-Unter-
nehmer, die eine extrem rechte Welt-
anschauung vertreten.“

Ähnlich sieht es ein anderer Interviewpartner, 
der die Bedeutung extrem rechter Strategien 
für konkrete Entscheidungen in der Hinsicht 
einschränkt, dass die Beweggründe, sich für 
ein konkretes Gym zu entscheiden, nicht allein 
weltanschaulicher Art seien. Vielmehr spielten 
auch individuelle, z.B. finanzielle Lagen eine 
Rolle, sich z.B. für ein preiswertes Studioangebot 
zu entscheiden.

Auf der Ebene familiärer Netzwerke wiederum 
wurde die Bedeutung der intergenerationellen 
Organisierung extrem rechter Akteure in Sport-
vereinen hervorgehoben:

„Rechtsextremismus zeigt sich hier 
auch im familiären Kontext im Sport. 
Wir haben Fälle, wo mehrere Gene-

5.7  Rechtsextremismus  
als Bestandteil lokaler  
politischer Kultur

Es existieren also einerseits politische Strategi-
en extrem rechter Organisationen – insbeson-
dere Parteien – in Bezug auf Sport und dessen 
Bedeutung als gesellschaftspolitisch relevantem 
Feld. Doch lässt sich daraus nicht ableiten, dass 
jede extrem rechte Person aus explizit organisa-
tionsstrategischen Gesichtspunkten heraus im 
Sport agiert. Stattdessen müssen biographische 
Aspekte, familiäre Netzwerke und extrem rechte 
Akteure als etablierter Teil lokaler und regiona-
ler politischer Kultur differenziert mitbetrachtet 
werden. So hoben diverse Interviewte die bio-
graphische Ebene hervor:

„Viele sportliche Aktivitäten von 
Rechtsextremen sind biographisch 
begründet. Sie spielen also z.B. schon 
seit Kindheit an Fußball, der Fußball-
verein ist oft auch der größte Sport-
anbieter in der Gemeinde. Parallel 
entwickeln sie sich zu Rechtsextre-
men und sind immer Mitglied in ih-
rem Sportverein.“

Sport und Rechtsextremismus sind in derarti-
gen Fällen zwei Komponenten biographischer 
Entwicklung, welche von den Akteuren unter-
schiedlich verknüpft werden. Dies beschrieb 
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rationen einer Familie Mitglied im 
Sportverein sind. Die Eltern sind in 
einer extrem rechten Partei aktiv, 
die Kinder wurden ideologisch ent-
sprechend erzogen. In der Gemeinde 
wussten das alle. Die Familie war in 
der Gemeinde verankert, hatte sich 
bei der Renovierung des Vereinsheims 
engagiert.“

Ein anderer Interviewpartner hob die strategi-
sche Relevanz dieser familiären Netzwerke her-
vor:

„Es gibt Vereine, die gewissermaßen 
eine Tradition mit Personen aus dem 
extrem rechten Milieu haben. Rechts-
extreme nehmen ihre Kinder dort mit 
in den Verein, es funktioniert interge-
nerationell. Auch das hat eine strate-
gische Ebene. Sie sehen und schaffen 
dort Räume, in denen Menschen, die 
nicht zu ihrem Weltbild passen, aus-
geschlossen werden. Das sind dann 
politische Mikroräume.“

Extrem rechte Akteure versuchen demnach, sich 
in gesellschaftlichen Kontexten zu bewegen, so-
ziale Kontakte zu knüpfen und auf einer niedrig-
schwelligen Ebene Ideologie vermitteln zu kön-
nen. Familien aus der extremen Rechten können 
hier als mehrgenerationelles Instrument der 
Raumnahme in den Vereinen fungieren.

Darüber hinaus sind auch extrem rechte Fami-
lien oftmals in ihrer Region verankert. Ein In-
terviewpartner aus einer Region, in der extrem 
rechte Einstellungen in hohem Maße existieren, 
betonte wiederum die Relevanz lokaler politi-
scher Kultur:

„Die Vereine sind Teil der politischen 
Kultur ihrer Region. Einstellungen 
haben sich über Jahrzehnte etabliert 
und tradiert, Wählerstimmen für ex-
trem rechte Parteien sind dort tradi-
tionell hoch. Hier versuchen extrem 
rechte Akteure auch das gesellschaft-

liche Feld in bestimmten Bereichen 
zu dominieren. Eine Zeit lang stan-
den Aktivitäten in Richtung Feuer-
wehr im Fokus, mittlerweile nehmen 
wir eine strategische Ausrichtung auf 
den Sport wahr.“

Derartige Schilderungen werden nicht von allen 
Interviewten getätigt. Denn manche sehen in 
ihren Regionen keine strategischen Aktivitäten 
der sozialen und politischen Raumnahme. Das 
Phänomen existiert im bundesweiten Überblick 
somit in unterschiedlichem Maße in den ver-
schiedenen Regionen und Bundesländern. Dort, 
wo es existiert, zeigt die starke Verankerung ex-
trem rechter Einstellungen und Akteure nicht 
allein Auswirkungen auf die lokale Sportland-
schaft. Stattdessen reichen die negativen Aus-
wirkungen weit darüber hinaus:

„Leute von vor Ort sagen mir immer 
wieder: ‚Entweder du schwimmst mit 
denen oder du gehst unter.‘ Konkret 
heißt das: Wenn du dich im Sportver-
ein gegen Rechtsextremismus aus-
sprichst, kann es sein, dass du keinen 
Handwerker mehr vor Ort findest. 
Das ist z.B. für junge Familien, die ein 
Haus bauen wollen, eine enorme Be-
lastung.“

Politische Konflikte werden hier weniger an-
hand von Parteistrategien und öffentlichen Dis-
kussionen, sondern über konkrete Ausschlüsse 
und Sanktionen im persönlichen Nahraum ge-
führt. 

Darüber hinaus beschränkt sich das Problem in 
einigen Regionen nicht auf einzelne Sportarten. 
Vielmehr finden sich Akteure aus dem extrem 
rechten Milieu in diversen Sportarten und Ver-
einen, die sie somit als Ganzes vereinnahmen:

„In der Stadt betreiben einige Neo-
nazis Gewichtheben, also Kraftsport. 
Dort sowie beim lokalen Kampfsport-
verein bewegen sich auch Akteure ei-
ner extrem rechten Partei, einer ihrer 
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Politiker ist dort Vorsitzender. Die 
betreiben dort Kickboxen. Der Vorsit-
zende der Jugendorganisation dieser 
Partei wirkt dort als Kampfrichter. 
Die extrem rechte Szene in der Stadt 
ist auch im Fußball sowie im Schüt-
zenverein verankert. Es gibt das Pro-
blem dort auch im Dart. Kader sind 
in den Vereinen Mitglied sowie bei 
der Feuerwehr, ihre Aktivitäten um-
fassen das breite Milieu.“

Ähnliche Konstellationen schilderten andere In-
terviewte für Vereine aus den Bereichen Fußball 
und Kegeln sowie in Bezug auf das lokale Fit-
nessstudio. Diese lokal und regional veranker-
ten sozialen und familiären Netzwerke können 
in Zeiten politischer Krisen mobilisiert werden, 
wie ein Interviewter hervorhob:

„In einigen Fällen sind Rechtsextreme 
biographisch im Sportverein veran-
kert, halten sich aber mit politischen 
Äußerungen womöglich zurück. Al-
lerdings kann sich dies schlagartig 
ändern, wenn es beispielsweise einen 
lokalen Konflikt gibt oder sich der ge-
sellschaftspolitische Diskurs ändert. 
In den Jahren 2014 bis 2017 war dies 
zu beobachten: Die Fälle häuften sich, 
dass Rechtsextreme den Moment ge-
kommen sahen, im Verein gegen die 
Aufnahme und Integration von Ge-
flüchteten zu agitieren.“

Konkret betraf dies den Protest gegen die Unter-
bringung geflüchteter Menschen in Sporthallen:

„Sport und extrem rechte Aktivitäten 
sind noch auf einer anderen Ebe-
ne verbunden: An mehreren Orten 
haben Bevölkerungsteile dagegen 
protestiert, geflüchtete Menschen in 
Sporthallen unterzubringen. Darun-
ter befanden sich selbstredend auch 
Sporttreibende wie auch Vertreter der 
AfD und der NPD.“

Alle Interviewten kommen letztlich zu dem 
Schluss, dass extrem rechte Akteure und ihre lo-
kalen Netzwerke das friedliche Zusammenleben 
in einer Kommune sowie im Sport bedrohen:

„Diese Kräfte stehen gegen ein fried-
liches Zusammenleben im Sport. Sie 
wollen einen Sport der Exklusion, sie 
wollen Sport als Mittel der Gewalt 
und Ausgrenzung nutzen. Das wider-
spricht grundsätzlich dem Wertever-
ständnis des organisierten Sports.“

Letzten Endes wird damit auch ein Konflikt über 
die Deutungshoheit über die sozialen, kulturel-
len und politischen Funktionen von Sport aus-
gefochten. 

5.8 Zwischenfazit

Die Umfrage beim DOSB und bei dessen 82 Mit-
gliedsorganisationen hat ergeben, dass die Da-
tenlage zu Vorfällen in den Themenbereichen 
Diskriminierung, Gewalt und Rechtsextremis-
mus nach wie vor löchrig ist. Zwar betreibt ein 
Großteil der 25 Organisationen, welche die Um-
frage beantwortet haben, eine Meldestruktur. 
Allerdings konnten letztlich nur drei Spitzenver-
bände eine statistische Angabe zu gemeldeten 
Vorfällen machen, wobei lediglich der DFB ein 
feingliedriges System der Meldungen im Spiel-
betrieb betreibt. Die Angaben der Landessport-
bünde wiederum sind abhängig zum einen 
von der Existenz eines „Zusammenhalt durch 
Teilhabe“-Projektes, welches Beratungsfälle er-
fasst, zum anderen von einer funktionierenden 
Meldekette, welche von den Teams in den Ver-
einen über die Kreis- oder Stadtsportbünde bis 
hin zum LSB reicht. 

So berichteten einige Interviewte von rassisti-
schen Diskriminierungen im Sportbetrieb und 
hoben hervor, dass diese den Großteil ihrer Ar-
beit ausmachten. Dabei lasse sich nicht immer 
feststellen, ob Täter bzw. Täterinnen der extrem 
rechten Szene zuzuordnen seien. Zugleich ist 
von der Existenz einer hohen Dunkelziffer an 
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Fällen auszugehen. Denn der Wille der einzelnen 
Landesverbände, der Sportarten sowie der wei-
teren Organisationen der Meldekette, Vorfälle 
zu kommunizieren, wurde sehr unterschiedlich 
bewertet. Dies wiederum trägt zu einem einge-
schränkten Vertrauen von Betroffenen bei, sich 
an die entsprechenden Strukturen zu wenden.

In den Interviews wurden zudem Sportarten 
erörtert, in denen extrem rechte Phänomene 
auftreten. Dabei wurden einerseits mehrere ein-
zelne Fälle in sehr unterschiedlichen Sportarten 
geschildert – von Fitnessstudios übers Bogen-
schießen bis hin zum Schwimmen und Tan-
zen. Andererseits konnten vier Sportarten bzw. 
-bereiche identifiziert werden, in denen extrem 
rechte Phänomene vermehrt auftreten bzw. 
welche womöglich ein systemisches Problem in 
diesem Bereich haben. Denn laut der Interview-
ten verfügen diese Sportarten über spezifische 
Ressourcen bzw. Funktionen für extrem rechte 
Akteure: Der Fußball wird als publikumsstarke 
Bühne für Re krutierung genutzt. Im Kampfsport 
rüsten sich die Personen für den Straßenkampf. 
Im Schießsport wiederum werden Vereinshei-
me für Versammlungen und die Schießstände 
für Waffenübungen genutzt. Und die Lokale des 
Dartsports fungieren als soziale Treffpunkte. In 
genau diesen vier Sportarten bzw. -bereichen 
sind zudem ex trem rechte Vereinsgründungen 
bekannt. Im Exkurs zu E-Sport wurde zudem 
nachgezeichnet, dass GMF und Rechtsextremis-
mus auch im digitalen Sport relevante Phäno-
mene sind.

Darüber hinaus gerieten die verschiedenen Ebe-
nen der Bezüge extrem rechter Akteure zum 
Feld des Sports in den Blick: Sie reichen von 
personellen Aktivitäten extrem rechter Trainer 
bzw. Trainerinnen über finanzielle Aspekte von 
Sponsoring und Spenden durch extrem rechte 
Firmen bis hin zur Ebene der Infrastruktur an 
Gebäuden, welche extrem rechte Akteure für 
Versammlungen und neonazistische Feierlich-
keiten zu nutzen versuchen. In einigen Regio-
nen besetzen extrem rechte Akteure über den 
und mit dem Sport zentrale Schaltstellen in der 
lokalen Zivilgesellschaft.

Nach (partei)politischen Spektren geordnet wur-
den vor allem die Aktivitäten des III. Wegs sowie 
der AfD problematisiert. Zwar wurden auch Ak-
tivitäten von Akteuren der NPD sowie aus dem 
Spektrum der Reichsbürger erörtert. Allerdings 
konnte dort kaum ein strategisch-geplantes Vor-
gehen nachgezeichnet werden. Der III. Weg wie-
derum betreibt eigene Sportgruppen, vor allem 
im Kampfsport, und nutzt diese für eine öffent-
liche Raumnahme. Die AfD wiederum agiert mit 
einer komplexen Strategie. Vorrangig versucht 
die Partei über Forderungen im Bereich des Er-
halts und Ausbaus von Sportstätten sich als Un-
terstützer und Ansprechpartner für Sportver-
eine und -verbände zu etablieren. Gleichzeitig 
versucht sie damit, ihr integrations- und inklu-
sionsfeindliches Menschenbild zu verschleiern, 
welches die Partei doch stark vom Wertekanon 
der Sportbünde unterscheidet. Im Exkurs zu den 
Grauen Wölfen wurde herausgearbeitet, dass 
auch für das Spektrum des türkisch geprägten 
Rechtsextremismus insbesondere Fußball und 
Kampfsport eine hohe Attraktivität besitzen.

Letztlich sind jedoch nicht alle extrem rechten 
Phänomene im Sport durch organisierte oder gar 
parteipolitische Strategien geprägt. Stattdessen 
müssen auch biographische und familiäre Aspek-
te einzelner Akteure sowie deren Grad an Etablie-
rung in lokalen und regionalen politischen Kul-
turen betrachtet und ins Verhältnis zu Strategien 
extrem rechter Organisationen gesetzt werden. 
So bedarf es gerade in Regionen mit hohen Wer-
ten an menschen- und demokratiefeindlichen 
Einstellungswerten sowie hohen Wählerzahlen 
extrem rechter Parteien oft keiner speziellen Stra-
tegie oder gar einer Unterwanderung von Sport-
vereinen. Vielmehr wird der soziale – und somit 
auch politische wie kulturelle – Ausschluss bzw. 
die Marginalisierung von People of Colour oder 
politisch Andersdenkenden auf einer alltäglichen 
Ebene organisiert. Doch sind extrem rechte Ak-
teure mit Biographien im Sport, extrem rechte fa-
miliäre und kommunale Netzwerke letzten Endes 
mobilisierbar für Kampagnen und Aktivitäten ex-
trem rechter Organisationen, wie sich u.a. an den 
rassistischen Protesten gegen die Unterbringung 
Geflüchteter in Sporthallen manifestiert.
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In der Gesamtschau der Ergebnisse wird deut-
lich, dass die Bezüge extrem rechter Aktivitäten 
zum Feld des Sports mannigfaltig, regional und 
in Bezug auf verschiedene Sportarten mitun-
ter unterschiedlich sind. Dies gilt auch für den 
türkisch geprägten Rechtsextremismus der in 
Deutschland aktiven Grauen Wölfe, wie im Ex-
kurs zum Thema deutlich wurde. Insgesamt 
ist das Feld des Sports von hohem politischem 
Interesse, was sich sowohl in Form parteipoliti-
scher Strategien als auch sozialer Raumnahme 
niederschlägt.



6. Analyse III:  
Extrem rechte Strategien 
und Aktivitäten im Sport
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Vorab sei darauf hingewiesen, dass die in diesem 
Kapitel aufgeführten Akteure – Personen, Grup-
pen, Labels und Events – einen exemplarischen 
Ausschnitt bieten, um zentrale Entwicklungen des 
Sports in der extremen Rechten zu beschreiben 
sowie zu analysieren. Eine vollständige Auflistung 
der Akteure hätte den Umfang der vorliegenden 
Studie überschritten. Zudem sind einige Labels 
und Events nicht markenrechtlich geschützt und 
ihre Existenz zum Teil nur von kurzer Dauer.

6.1  Sport in extrem rechter 
Ideologie

Sport und dessen Bedeutung für die individuel-
le Lebensführung sowie die Entwicklung natio-
nal, ethnisch oder rassisch gedeuteter Kollektive 
werden in der extremen Rechten durch vielfäl-
tige textliche sowie bildliche Mittel zum Aus-
druck gebracht. Dabei wird sportliches Engage-
ment spektrenübergreifend als Ziel formuliert. 
Der sportlich trainierte Mensch bildet somit das 
Idealsubjekt der extremen Rechten, wie sich an-
hand des folgenden Bildes illustrieren lässt.

Diese sog. Kachel wurde nicht allein von der neo-
nazistischen Kampfsportorganisation „Kampf 
der Nibelungen“, sondern von einer Reihe weite-
rer Akteure aus anderen Spektren der extremen 
Rechten in den sozialen Medien geteilt. Darin 
kommen eine grundlegende Konstruktion ext-
rem rechter Weltanschauung und Elemente dis-
kursiver Strategie zum Tragen: Die beleibte Per-
son auf der Couch im Haus steht symbolisch für 
eine dekadente, liberale Moderne und den kör-
perlichen wie mentalen Verfall eines weiß und 
völkisch gedachten Kollektivs. Der muskulöse, 
joggende Mann vor dem Fenster wiederum soll 
körperliche wie geistige Fitness und Disziplin im 
Hinblick auf eine weiß und völkisch gedachte 
Zukunft symbolisieren.

Quelle: https://t.me/KDN2013/1307

Auch die Junge Alternative Sachsen-Anhalt ver-
folgt dieses Narrativ und schreibt in einer Ins-
ta-Story im Januar 2024 über die Relevanz von 
Sport als Gegenpol zu Bequemlichkeit:

„Das Ergebnis ist ein Gefängnis für 
Körper und Geist, welches letztlich in 
Kinderlosigkeit, Vereinsamung und 
Übergewicht endet. Wir als Junge Al-
ternative Sachsen-Anhalt treten dieser 
Entwicklung entschlossen entgegen. 
Die Rettung unseres Vaterlandes er-
fordert eine Jugend, die sowohl geistig 
geschult als auch körperlich in Form 
gebracht wurde.“ (Quelle: Instastory 
vom Januar 2024, nicht mehr online)

Damit ist bereits angesprochen, dass Sport in ex-
trem rechten Spektren eine starke Verknüpfung 
mit außersportlichen Zielen und somit eine 
weltanschauliche Einbettung erfährt. Folgend 

https://t.me/KDN2013/1307
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wird dies anhand von Veröffentlichungen aus 
den Spektren extrem rechter Burschenschaften, 
des Neonazismus sowie der sog. Neuen Rechten 
dargestellt.

Burschenschaften
So veröffentlichten beispielsweise die „Bur-
schenschaftlichen Blätter“ in der ersten Ausgabe 
des Jahres 2022 einen Text zu dem Thema „Sport 
als Teil burschenschaftlicher Gegenkultur“. In 
dem Magazin, das als „älteste Zeitschrift der (ext-
remen) Rechten in Deutschland und Österreich“ 
(Krebs 2018, Online-Quelle ohne Seitenangabe) 
gilt, heißt es: 

„Nicht umsonst sehen wir Turnvater 
Jahn, der mit seiner Turnerbewegung 
schon zu Zeiten der Besatzung unter 
Napoleon den aufkeimenden Nati-
onalgeist mit der Idee körperlicher 
Ertüchtigung verband, als einen un-
serer geistigen Ahnen an.“ (Haasis 
2022, S. 24)

Sport wird somit durch die proklamierten Tra-
ditionslinien in einen zeithistorischen Kontext 
gestellt. Weiter heißt es:

„Wir Burschenschafter sind gewohnt 
in geistig umkämpftem Gebiet zu ste-
hen, deshalb sollten wir nicht davor 
zurückschrecken, neben dem Geist 
auch wieder den Körper zu stählen.“ 
(ebd.)

Demnach diene Sport nicht allein sportiven-
individuellen Zwecken, sondern einem ge-
sellschaftspolitischen Zweck, wie sich in den 
Anspielungen auf den politischen Kampf nie-
derschlägt. Es wird empfohlen, eigene Sporträu-
me einzurichten, welche auch dem Zweck der 
Selbstregulierung dienen sollen:

„Geht es uns nur darum den Bier-
bauch durch das ästhetischere ‚Six-
pack‘ abzulösen, oder wollen wir wie 
zu Jahns Zeiten die eigene Wehrfä-
higkeit steigern?“ (ebd., S. 25)

Die rhetorische Frage zielt darauf ab, das milita-
ristische Ziel der Wehrfähigkeit mit einer Kritik 
am Ernährungsverhalten der Burschenschaf-
ten zu verbinden. Zwar werden kaum konkrete 
Sportarten empfohlen, sondern es wird eher auf 
eine generelle physische – und damit verbun-
dene geistige – Fitness abgezielt. Doch arbeitet 
auch der Autor dieses Textes mit dem Begriff der 
Wehrfähigkeit, welcher zentral für extrem rech-
te Publikationen in Bezug auf Sport ist.

Neonazismus
Auch im neonazistischen Spektrum wird die Re-
levanz von Sport als hoch erachtet:

„Wenn wir nicht anfangen, alle nur 
denkbaren Bereiche von Sportver-
einen, Schützenvereinen, Box- und 
Kampfsportschulen, staatlichen Struk-
turen, gegnerischen Strukturen etc. 
zielgerichtet zu unterwandern, uns 
Informationen zu beschaffen, diese 
auszuwerten und darauf unser ei-
genes Verhalten auszurichten, wer-
den wir auch weiterhin marginali-
siert bleiben und nichts verändern 
können.“ (N.S. heute Nr. 2, Mai/Juni 
2017, S. 10)

Dabei nimmt insbesondere der Kampfsport gro-
ßen Raum im neonazistischen Spektrum ein. Die 
extrem rechte Partei Der III. Weg beispielsweise 
hat 2018 einen Text über „Kampfsport als Be-
standteil rechter Metapolitik“ (Gradmann 2018) 
vom Portal Gegenstrom übernommen und auf 
ihrer Homepage veröffentlicht. Da „Metapolitik“ 
kein tagespolitisches Angebot bezeichnet (siehe 
auch Kapitel 3), sondern auf abstrahierte strate-
gische Überlegungen abzielt, werden in dem Text 
keine konkreten Hinweise zum Aufbau eines 
eigenen Kampfsportstudios gegeben, sondern 
generelle Ansätze zu den Themen Männlichkeit, 
Rekrutierung von Nachwuchs und letzten Endes 
Wehrhaftigkeit ausgeführt.

In dem Begriff der Wehrhaftigkeit verbinden 
sich die zwei zentralen Merkmale extrem rech-
ter Ideologie: die sozialdarwinistische Befür-
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wortung von Gewalt mit der Ideologie der Un-
gleichwertigkeit menschlichen Lebens. Denn 
der Begriff der Wehrhaftigkeit funktioniert nur 
durch die notwendige Beschwörung einer äu-
ßeren Bedrohung. Sie dient dazu, die eigene ge-
walttätige Männlichkeit zu legitimieren. 

So beginnt der Text „Kampfsport als Bestand-
teil rechter Metapolitik“ mit einer rassistischen 
Konstruktion.

„Fast täglich muss die autochthone 
Bevölkerung zuschauen, wie Volks-
angehörige durch kulturfremde Mi-
granten drangsaliert werden, was 
sich aufgrund weiteren ungebrems-
ten Zuzuges sog. Flüchtlinge verstär-
ken dürfte“, (Gradmann 2018, ohne 
Seitenangabe)

Nicht nur wird die migrationsgeprägte Viel-
schichtigkeit der bundesrepublikanischen Ge-
sellschaft durch die künstliche Trennung zwi-
schen „autochthoner Bevölkerung“ einerseits 
und „Flüchtlingen“ andererseits negiert. Auch 
sollen Begriffe wie „kulturfremd“, „drangsaliert“ 
und „ungebremst“ den Eindruck erwecken, die 
deutsche Bevölkerung erlebe die Panik eines 
unkontrollierten Ausnahmezustands. Mit derlei 
rhetorischen Mitteln versucht nicht nur der III. 
Weg stetig, den Rassismus in der gesamtdeut-
schen Bevölkerung anzufachen.

Im zweiten Schritt wird das elitäre Selbstver-
ständnis gegen den verhassten Liberalismus in 
Stellung gebracht: 

„In Zeiten der propagierten Ge-
schlechtsneutralität bzw. der Gleich-
macherei ist Kampfsport eins der 
wenigen Bindeglieder, in der (sic!) der 
deutsche und westeuropäische Mann 
sich seiner Männlichkeit noch be-
wusst sein darf.“ (ebd.)

Es geht um die Beschwörung traditioneller, 
gewaltvoller Männlichkeit als Ideal der extre-
men Rechten. Wenngleich es medial weniger 

Aufmerksamkeit erhält, wettern extrem rechte 
Gruppen seit Jahren gegen Gleichstellungspo-
litik. Zudem ist der Bezug auf Westeuropa von 
Interesse: Zum einen wird hier positiv Bezug 
genommen auf eine europäische Identität, zum 
anderen sei Männlichkeit im europäischen Wes-
ten – offenbar im Gegensatz zum europäischen 
Osten – gefährdet und limitiert. Die Partei Der 
III. Weg  pflegt enge Kontakte zu extrem rechten 
Akteuren aus Osteuropa. Auch schätzen Akteure 
die von vielen osteuropäischen Staaten betrie-
bene Politik, kaum bzw. keine Geflüchteten von 
außerhalb Europas aufzunehmen.

Und schließlich wird deutlich, worum es extrem 
rechten Männern eigentlich geht, wenn der Au-
tor schreibt: 

„Die Ausübung von Kampfsport in-
nerhalb der Rechten ist schon deshalb 
unverzichtbar, um deutsche Jugend-
liche nicht kriminellen Strukturen zu 
überlassen, bei deren Mitgliedern es 
sich nicht selten auch um Personen 
mit Migrationshintergrund handelt 
und welche sich ihrer Männlichkeit 
noch bewusst sind.“ (ebd.)

Der Vergleich mit migrantischen Milieus of-
fenbart einen gewissen Neid: Im Zentrum der 
Argumentation – mit all ihren rassistischen Zu-
schreibungen – steht demzufolge keine Kritik an 
beispielsweise sexualisierter Gewalt oder patri-
archaler Macht, sondern das Gefühl, sich in der 
angestrebten weißen und männerbündischen 
Herrschaftsposition gekränkt zu sehen.

Eine nahezu identische Argumentation wird 
in der neonazistischen Szene-Zeitschrift „N.S. 
heute“ verwendet. In der Ausgabe vom Frühjahr 
2019 wird gefragt, „weshalb deutsche Männer in 
der berüchtigten Kölner Silvesternacht 2015/16 
ihre Frauen nicht vor den Angriffen (…) schüt-
zen konnten“ (Brahm 2019, S. 36). Die Katego-
rien Gender und Race werden hier mehrfach 
miteinander verbunden. So ist die Konstrukti-
on zentral, die bedrohte Nation durch Frauen 
zu symbolisieren, Nation also weiblich zu lesen. 
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Männlichkeit wiederum steht auf der einen – 
weißen – Seite für männlichen Schutz, auf der 
anderen für eine bedrohliche Männlichkeit 
Zugewanderter. In klassisch rassistischer Kon-
struktion wird das Thema sexualisierte Gewalt 
allein auf „Fremde“ und Einwanderer projiziert. 
Dieser gewaltvollen, äußeren Bedrohung könne 
nur eine gewalttätige deutsche Männlichkeit 
entgegengestellt werden, so der Autor weiter.

„An dieser Stelle seien die Organi-
satoren vom Kampf der Nibelungen 
genauso wie die Gruppen Wardon, 
Tiwaz und ähnliche Organisationen 
ausdrücklich gelobt (…). Diese Grup-
pen erschaffen eine neue Wehrhaf-
tigkeit, die nach außen strahlt. Diese 
Ausstrahlung, die sich durch Taten, 
durch die Aufführung ihrer Kampf-
künste und allgemein durch den eige-
nen Lebensstil ergibt, wirkt zunächst 
in die eigenen Reihen und hat bereits 
so manchen Aktivisten dazu bewegen 
können, der eigenen Wehrtüchtigkeit 
etwas nachzuhelfen (…). Echte Wehr-
haftigkeit ist männlich.“ (ebd., S. 39)

Kampfsport wird als Mittel der binnenorientier-
ten Disziplinierung männlicher Szenemitglie-
der verwendet. Zugleich weisen die Ziele dieses 
Kampfsportes weit über den Sport hinaus. Spor-
tives Kämpfen wird mit weltanschaulichem 
Kämpfen verbunden, es ist ein Appell zum Trai-
ning für den politischen Straßenkampf. Auch im 
Text des III. Wegs heißt es: 

„Im Kampfsport treffen oftmals noch 
Kerle zusammen, die die vier Tugen-
den der Männlichkeit besitzen, und 
zwar Kraft, Mut, Kompetenz und 
Ehre. (…) Zudem werden kampfsport-
erprobte Identitäre und Volkstreue 
viele andere junge Deutsche anzie-
hen, denn die unter Migranten zu 
(sic!) leidende Jugend sucht meis-
tens einen starken Schutz bzw. eine 
Rückendeckung.“ (Gradmann 2018, 
ohne Seitenagabe)

Dem gesamten Text liegt die grundsätzliche The-
se extrem rechter Ideologie zugrunde, Kampf sei 
das natürliche Prinzip menschlichen Daseins, 
nur durch Kampf ließen sich Männlichkeit, Hie-
rarchie und Identität herstellen. 

Neue Rechte – Identitäre Bewegung
Kampfsport nimmt nicht allein im klassischen 
Neonazismus großen Raum ein, sondern auch 
in der sog. Neuen Rechten. Schon die in Frank-
reich entstandene Génération  identitaire pries 
Kickboxen seit Beginn ihrer Existenz als Mittel 
an, um sich für politische Kämpfe zu rüsten. 
Auch in der deutschen Identitären Bewegung 
erfährt Kampfsport eine hohe Relevanz. So wid-
met der Autor Mario Müller dem Komplex aus 
Kampfsport und Selbstverteidigung mehrere 
Kurztexte in seinem Buch „Kontrakultur“ (2017), 
welches als Handbuch der Identitären Bewe-
gung in Deutschland gelesen werden kann.
 
Im Abschnitt „Kampfsport“ (S. 147) wird die Ver-
bindung zum Thema Männlichkeit offen the-
matisiert: 

„Wie kannst Du wissen, wer du bist, 
wenn Du noch nie gekämpft hast? 
Ein Mann kann alles mögliche von 
sich behaupten: Was für ein starker 
Typ, treuer Freund oder Held des All-
tags sei er. In einem Kampf jedoch 
zeigt sich Dein wahrer Charakter.“ 
(Fehler im Original)

Kampf und Kampfsport werden als zentrale Pra-
xen gepriesen, Männlichkeit her- und unter Be-
weis zu stellen. Zudem gilt der Sport auch hier 
als wichtiges Instrument für weltanschauliche 
Auseinandersetzungen. Im Text zu „Selbstver-
teidigung“ (S. 261) heißt es: 

„Die Regierung hat unsere Grenzen 
nicht geschützt, als Millionen Illega-
le in unser Land kamen. Nun ist es 
an uns, uns selbst zu schützen. An-
gesichts der zur bitteren Normalität 
gewordenen Migrantengewalt, se-
xueller Übergriffe und Attacken auf 
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Patrioten ist die Fähigkeit zur Selbst-
behauptung, zum Schutz von Heimat 
und Familie, besonders für identitäre 
Aktivisten eine elementare Notwen-
digkeit.“ 

Der Appell richtet sich an die eigene Szene, sich 
selber Kampf- und Gewaltkompetenzen durch 
Trainings anzueignen, den sportiven mit dem 
weltanschaulichen Kampf zu verbinden. Der 
Autor dieser Zeilen nahm an dem durch Re-
cherchen der Reaktion des Mediums Correctiv 
aufgedeckten und in der Folge gesellschaftlich 
viel diskutierten Treffens extrem rechter Akteure 
zum Thema „Remigration“ teil (Peters et al. 2024).

In der Gesamtschau auf die Quellen aus unter-
schiedlichen extrem rechten Spektren werden 
mehrere zentrale Aspekte deutlich. Sie alle ha-
ben gemeinsam, Sport nicht als persönlichen 
Selbstzweck einzuordnen, sondern ideologisch 
mit außersportlichen Zielen zu begründen. In 
verschiedenen Formulierungen und Metaphern 
geht es stets darum, sich für politische Kämpfe 
fit zu machen. 

Darüber hinaus ist auffällig, wie deckungsgleich 
die ideologischen Grundlagen, zentralen Begrif-
fe und politischen Narrative vor allem zwischen 
Akteuren aus dem Neonazismus und der sog. 
Neuen Rechten sind, welche diese in die Dis-
kurse um Sport und nationale Identität einspei-
sen. In allen Texten wird die Bedrohung eines 
homogen gedachten Volkes durch Migration 
konstruiert, gegen die sich die Szene in rassisti-
scher Motivation wehrhaft machen solle. Allen 
Texten liegt die These extrem rechter Ideolo-
gie zugrunde, Kampf sei das natürliche Prinzip 
menschlichen Daseins, nur durch Kampf ließen 
sich Männlichkeit, Hierarchie und Identität her-
stellen.

Dem Stellenwert entsprechend, den Kampfsport 
in extrem rechten Publikationen zum The-
ma Sport und Weltanschauung innehat, wird 
das Thema Kampfsport und Rechtsextremis-
mus in den folgenden Unterkapiteln auf den 
Ebenen verschiedener Diskursakteure – der 

Kampfsport events, der Ausrüsterfirmen, der 
Sportgruppen sowie extrem rechter Musiker – 
behandelt.

6.2  Kampfsportevents aus 
dem extrem rechten  
Milieu

Bei Kampfsportevents, welche in Bezug zur ex-
trem rechten Szene stehen, muss zwischen zwei 
Kategorien unterschieden werden. Dies sind 
zum einen rein neonazistische Veranstaltun-
gen. Zum anderen sind dies Events, welche zwar 
deutliche Bezüge zum extrem rechten Hooli-
ganismus – dem wichtigsten Rekrutierungsfeld 
des militanten Neonazismus – aufweisen, deren 
Kämpfer und Publikum sich aber nicht auf diese 
beschränken.

Unter einem rein neonazistischen Kampfsport-
event wird dabei eine Veranstaltung mit Wett-
kämpfen in Disziplinen des Kampfsportes ver-
standen, die 1. von neonazistischen Akteuren 
organisiert wird, 2. auf der mehrheitlich oder 
gänzlich extrem rechte Kämpfer bzw. Kämpferin-
nen antreten und die 3. mehrheitlich oder gänz-
lich von extrem rechtem Publikum besucht wird.

Dies trifft in dieser Vollständigkeit in den ver-
gangenen Jahren auf den KdN und das Event 
Tiwaz zu, welche im folgenden Abschnitt näher 
beschrieben werden. Die Kategorie der Veran-
staltungen wiederum, die o.g. Kriterien aber nur 
teilweise erfüllen, wird anhand der LaFamilia 
Fightnight aus Halle sowie dem Event „Ost-
deutschland kämpft“ aus Leipzig veranschau-
licht.

Neonazistische Kampfsportevents
Die Zunahme der Bedeutung, die der 
Kampfsport für die militante extreme Rechte 
in Deutschland im vergangenen Jahrzehnt ge-
wonnen hat, lässt sich exemplarisch an der Ent-
wicklung vom „Kampf der Nibelungen“ nach-
weisen. Dieser wurde 2013 von neonazistischen 
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Akteuren zunächst als „Ring der Nibelungen“ 
aus Ludwigshafen, Dortmund sowie Bremen 
gegründet und fand bis 2016 einmal jährlich vor 
ca. 120 Zuschauern und Zuschauerinnen an ge-
heimen Orten statt. Die Veranstaltung war von 
Beginn ihrer Existenz an tief verwurzelt in der 
Szene des militanten Neonazismus. 2016 wurde 
die Veranstaltung als Marke beim Deutschen Pa-
tent- und Markenamt registriert und wuchs zu 
einem Großevent der extremen Rechten an. Im 
Oktober 2017 besuchten bereits über 500 Neo-
nazis das Turnier und die Sponsorenliste erwei-
terte sich. 

2018 geriet zum Jahr mit dem stärksten Wachs-
tum des KdN. Erstmals fand das Event nicht an 
einem geheimen Ort, sondern mehrfach im ost-
sächsischen Ostritz statt: zweimal als Teil des 
Rechtsrock-Festivals „Schild und Schwert“, nicht 
zufällig am 20. April (Hitlers Geburtstag), und 
ein weiteres Mal als eigenständiges Hauptevent 
am 18. Oktober. Letzteres wurde professionell 
umgesetzt: beworben mit eigenen Werbevideos, 
ausgestattet mit leistungsstarker Soundanlage 
und einem echten Kampfring. Bundes- und eu-
ropaweit reisten rund 1.000 Zuschauer und Zu-
schauerinnen an. Der KdN wuchs damit im Jahr 
2018 zum größten Kampfsportevent des mili-
tanten Neonazismus in Westeuropa an.

Zudem hat sich der KdN – im Gegensatz zu den 
meisten anderen Kampfsportevents in Deutsch-
land – weltanschaulich deutlich auf seiner 
Homepage positioniert. Dort stand über mehre-
re Jahre geschrieben:

„Der Kampf der Nibelungen ist eine 
Kampfsportveranstaltung unter der 
Organisation und Beteiligung von 
jungen Deutschen, welche die Hin-
gabe und die Begeisterung für ‚ihren‘ 
Sport eint und welche sich nicht unter 
das Joch des vorherrschenden Main-
streams stellen wollen. Während bei 
den meisten ‚Fight Nights‘ im bun-
desweiten Raum die Teilnahme des 
jeweiligen Sportlers allzu oft mit dem 
abverlangten Bekenntnis zur frei-

en demokratischen Grundordnung 
steht oder fällt, will der Kampf der 
Nibelungen den Sport nicht als Teil 
eines faulenden politischen Systems 
verstehen, sondern diesen als funda-
mentales Element einer Alternative 
zu eben jenem etablieren und in die 
Breite tragen.“ (Kampf der Nibelun-
gen 2019)

Der politische Charakter der Veranstaltung wird 
u.a. dadurch untermauert, „junge Deutsche“ als 
das sportliche Subjekt zu benennen und sich 
vom „vorherrschenden Mainstream“ abzugren-
zen. Insbesondere in dem zweiten Teil des Zitats 
wird die fundamentale Opposition zur liberalen 
Demokratie deutlich. Zumal bei der Sorte an 
Quelle – eine offizielle Homepage der Organi-
sation – auch immer eingepreist werden muss, 
dass die Akteure des KdN mit der gewählten 
Sprache versuchen, sich am äußeren Rand des 
legal Sagbaren zu bewegen.

Die Events werden nur von Menschen aus der 
extremen Rechten besucht, die Kämpfe folgen 
sportlichen Regeln in den Disziplinen Boxen, K1 
– eine Form des Kickboxens – und Mixed Martial 
Arts. Es handelt sich um schädigungsorientier-
te Disziplinen, deren Techniken auch im realen, 
außersportlichen Kampfgeschehen nützlich 
sind.

Prägend für diese Entwicklung war die Marke 
White Rex – dt.: weißer König – des deutsch-rus-
sischen, extrem rechten Hooligans Denis Kapus-
tin, der unter dem Namen Denis Nikitin25 agiert. 
Er hatte White Rex 2008 in Russland gegründet 
und Anfang der 2010er-Jahre mehrere kommer-
zielle Fight-Nights in russischen Metropolen mit 
einem vierstelligen Publikum veranstaltet. Zu-
dem tourte er in den 2010er-Jahre durch meh-
rere europäische Länder und wirkte mit seinem 
Label an neonazistischen Kampfsportevents u.a. 
in Italien, Polen, Tschechien, der Ukraine und 

25 2019 erteilten ihm die deutschen Behörden ein zehnjähriges Einrei-
severbot für den Schengenraum. Mittlerweile nimmt er eine zentrale 
Rolle in einem Bataillon russischer Freiwilliger ein, die Auf Seiten der 
Ukraine gegen den russischen Angriffskrieg kämpfen (Dudek 2022).
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Griechenland mit. Auf dem Plakat des KdN zum 
Event 2018 war der Schriftzug von White Rex 
gar größer abgebildet als der des KdN.

Im Zuge des Wachstums des KdN entstand auch 
das zweite extrem rechte Kampfsportevent in 
der Bundesrepublik – das von Akteuren aus dem 
sächsischen Neonazismus organisierte „Tiwaz – 
Kampf der freien Männer“. Das Event, das den 
Namen einer alten germanischen Rune trägt, 
fand im Sommer 2018 zum ersten Mal statt und 
zog ca. 250 Zuschauer und Zuschauerinnen an. 
2019 nahmen in Zwickau knapp 400 Neonazis 
teil (Exif 2019), darunter auch Mitglieder des 
Fightgym Gablenz aus dem Erzgebirge (Gru-
nert/Lang 2022), welches wiederum Mitglied im 
sächsischen Kickboxverband ist. Zu seinen Un-
terstützern gehörten neben einigen der genann-
ten Marken auch die Partei Der III. Weg sowie 
das Chemnitzer Rechtsrock-Label PC Records.

Im Rahmen dieses Wachstums bezeichnet sich 
seit 2017/2018 eine Reihe extrem rechter Kame-
radschaften und Fightclubs sowie extrem rech-
ter Kleidungsmarken – die auch Sponsoren des 
KdN und somit extrem rechte Bewegungsunter-
nehmen sind – als sog. Kampfgemeinschaft. Die-
se werden in den nachfolgenden Unterkapiteln 
erläutert.

Bis zum Sommer 2019 verzeichneten die Akteu-
re des Kampfsportes im Neonazismus also re-
levantes Wachstum und hatten ihre Veranstal-
tungen im jährlichen Eventkalender der Szene 
etabliert. Doch der Erfolg zog kritische mediale, 
zivilgesellschaftliche und staatliche Aufmerk-
samkeit auf sich. Nachdem der „Kampf der Ni-
belungen“ binnen weniger Jahre zur größten 
Kampfsportveranstaltung der militanten Neo-
naziszene in Westeuropa herangewachsen war, 
wurde das Event 2019 verboten. Die Kommune 
Ostritz hob in der Begründung hervor, dass eine 
Gefahr für die Sicherheit und öffentliche Ord-
nung mit der Ausrichtung des KdN einhergehe. 
Diese Einschätzung wurde gerichtlich bestätigt.

2020 planten die Organisatoren, das Veranstal-
tungsverbot von 2019 sowie mögliche Corona-
Auflagen zu umgehen, indem sie den KdN als 
reines Online-Event mit Kämpfen im Live-
Stream-Format anbieten wollten. Dadurch 
wäre keine Halle für rund 1.000 Zuschauer und 
Zuschauerinnen nötig gewesen. Die Videos der 
Kämpfe für den Stream sollten Ende September 
2020 in einem Magdeburger Rockerclub aufge-
zeichnet werden. Jedoch führte die Landespoli-
zei Sachsen-Anhalt eine Razzia bei den damals 
dort 90 Anwesenden durch, nahm deren Per-
sonalien auf und beschlagnahmte sowohl den 
Kampfring als auch Kameramaterial (vgl. Mit-
teldeutsche Zeitung 2020; Bundesamt für Ver-
fassungsschutz 2020).

Das Event wurde dennoch weiter beworben. 
Allerdings konnten offenbar nur noch sechs 
Kämpfe an anderen Orten – fünf davon im thü-
ringischen Gym Barbaria Schmölln – gedreht 
werden. Somit mussten die Organisatoren auch 
auf das Material vergangener Jahre zurückgrei-

Das Online-Plakat zum Hauptevent des KdN 2018
(Quelle: www.facebook.de/kampf_der_Nibelungen; 
Account nicht mehr online)

https://www.facebook.com/kampf_der_Nibelungen
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fen und konnten nur wenige neue Kämpfe bie-
ten, die zudem in minderer Qualität aufgenom-
men wurden (vgl. Exif-Recherche 2020). Dies 
führte zu deutlichem Unmut in den sozialen 
Medien unter dem zahlenden Publikum.

2021 und 2022 fanden hingegen keine Events 
des KdN statt. Die Verantwortlichen wollten 
sich auf den Betrieb ihrer Kleidungsmarke kon-
zentrieren, solange die Rechtslage um das Event 
nicht geklärt war. Hierfür wiederum war die Ver-
handlung am Verwaltungsgericht in Dresden im 
September 2022 entscheidend. Doch wurde die 
Klage des KdN gegen das Verbot von 2019 abge-
wiesen. Das Gericht begründete dies wie folgt:

„Im Vordergrund habe keine Sport-
veranstaltung gestanden, sondern 
die Vorführung von Kampftechniken 
sowie die Kampfertüchtigung als 
Einstieg in den physischen politi-
schen Kampf, um auf diese Weise po-
litische Ziele gewaltsam durchsetzen 
zu können. Eine Gefährdung habe 
vorgelegen, weil die Veranstaltung 
darauf abgezielt habe, dem Besucher-
kreis Gewaltkompetenzen zur Über-
windung des politischen Systems zu 
vermitteln. Die dort gewonnenen 
Erkenntnisse hätten mit hoher Wahr-
scheinlichkeit und absehbar genutzt 
werden können, um gewalttätigen 
Widerstand gegen Funktionsträger 
des Staates zu leisten und zu gewalt-
samem Handeln gegen Andersden-
kende anzuleiten.“ (Verwaltungsge-
richt Dresden 2022)

Dieses Urteil hat weitreichende Folgen und 
kann als Präzedenzfall betrachtet werden.26 

26 Parallel zu diesen Entwicklungen verlor der KdN mehrfach – teilweise 
aber nur zeitweise – seine Accounts in den sozialen Medien, so z.B. den 
Instagram-Account @Kampf.der.Nibelungen mit über 6.000 Followern. 
Auf Telegram wird der Kanal https://t.me/KDN2013 sowie auf X – ehe-
mals Twitter – der Account @kdn2013 betrieben. Auf TikTok werden 
Inhalte des KdN über den Account @alexkdn verbreitet. Es wurde auch 
verbreitet, dass der KdN nicht mehr auf Instagram vertreten sei. Aller-
dings weist der Account @disziplin2013 starke Bezüge zum KdN auf. 
Neben klassischen Homepages und Facebook-Seiten sind dies generell 
die bevorzugten Plattformen zur Öffentlichkeitsarbeit extrem rechter 
Akteure im Kampfsport.

Denn der Argumentation der sächsischen Be-
hörden können sich die Behörden anderer Bun-
desländer anschließen, was letztlich de facto zu 
einem Verbot für größere, öffentlich beworbe-
ne Kampfsportevents aus den Kreisen neona-
zistischer Organisationen führt. Der KdN hat 
eine Berufung beim Oberverwaltungsgericht in 
Bautzen beantragt. Über diesen Antrag war zum 
Zeitpunkt der Erstellung der vorliegenden Stu-
die nicht entschieden.

Da die Verbote der Veranstaltungen des KdN von 
2019 und 2020 sowie die gerichtlichen Urteile 
weitere öffentlich beworbene, größere Veran-
staltungen de facto unmöglich machen, waren 
die Akteure des neonazistischen Kampfsportes 
gezwungen, alternative Formate für ihre Wett-
kämpfe zu suchen. Dies taten sie auf drei ver-
schiedenen Wegen, die im Folgenden näher be-
leuchtet werden.

Erstens fanden einzelne Kämpfe ohne vorheri-
ge Werbung statt und wurden im Nachhinein 
in den sozialen Medien präsentiert. So reisten 
Vertreter des KdN Anfang September 2023 nach 
Frankreich, wo ein Kämpfer einen Kampf ab-
solvierte. Auf den Bildern ist kein Publikum er-
kennbar. In dieselbe Kategorie gehört auch die 
Veranstaltung namens „Schlagabtausch“, welche 
in das Umfeld des KdN gehört. Die Abkürzung 
lautet nicht zufällig SA. Auf Instagram wurden 
Bilder präsentiert, die zehn bis fünfzehn auf  ei-
ner Betonfläche  Personen zeigen, in deren weiß 
markierter Mitte Kämpfe stattfanden. Derlei 
Formate erfüllen also keineswegs die Funkti-
onen größerer Events als Treffpunkte und zur 
Generierung von Eintrittsgeldern. Allerdings 
dienen sie dazu, den Kampfsport in der eigenen 
Szene zu bewerben und die eigene Gewalthaf-
tigkeit nach außen zu kommunizieren.

Zweitens wichen die Veranstalter ins europä-
ische Ausland aus. So nahmen Akteure des III. 
Wegs an der Veranstaltung Virtus et Honor im 
tschechischen Brno Ende März 2023 teil. Das 
Event wurde vorab nicht öffentlich beworben. 
Die Bilder, welche auch der KdN im Anschluss 
verbreitete, deuten auf eine Art größeren 

https://t.me/KDN2013
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Büroraum bzw. -halle als Veranstaltungsort mit 
einem Publikum um die 100 Zuschauern und 
Zuschauerinnen. Es konnte ein Großevent wie 
den KdN des Jahres 2018 also nicht ersetzen.

Diesem Ziel schon näher kam die „European 
Fight Night“ (EFN), welche am 6. Mai 2023 in 
Budapest vom KdN, der Marke Pride France 
sowie der ungarischen Gruppe Legio Hungaria 
veranstaltet wurde. Die Veranstalter bewarben 
das Event über mehrere Wochen mehrsprachig 
in den sozialen Medien und konnten eine Rei-
he an internationalen Kämpfern – vorrangig aus 
Deutschland und Ungarn – für die zweistellige 
Anzahl an Paarungen rekrutieren. Eine detail-
lierte Aufstellung der Akteure leistet die Recher-
che-Plattform Exif mit ihrem Beitrag „European 
Fight Night – Internationales Treffen kampfwil-
liger Neonazis“ (Exif 2023).

Post zur European Fight Night am 6. Mai 2023 auf 
Telegram
Quelle: https://t.me/KDN2013/923

Mit dem Titel der Veranstaltung betonten die 
Akteure abermals ihre europaweite Vernetzung 
sowie ihre über Ländergrenzen hinweg reichen-
de Kooperation. Damit dient der Kampfsport im 
militanten Neonazismus wie auch in den letzten 
Jahren dazu, eine weiße europäische Identität zu 
beschwören, die sich – in diesem Fall eher im-
plizit – gegenüber nicht-weißer und muslimi-
scher Einwanderung nach Europa abgrenzt. So 
ist auch die Wahl des Veranstaltungsortes kein 
Zufall. Gelten die Visegrad-Staaten, zu denen 
Ungarn gehört, innerhalb neonazistischer Krei-
se doch als idealisierte Vorbilder aufgrund ihrer 
fundamentalen Ablehnung interkontinental 
Geflüchteter. 

Doch sah sich auch die EFN mit diversen Kom-
plikationen konfrontiert: Zwar wurde der kon-
krete Veranstaltungsort bis zum Vorabend des 
Events geheim gehalten. Doch konnte die Ver-

Online-Plakat zur Kampfsportgala am 4. Novem-
ber 2023 in „Mitteldeutschland“
Quelle: https://t.me/KDN2013/1196

https://t.me/KDN2013/923
https://t.me/KDN2013/1196
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anstaltung in der eigentlich geplanten Location 
in Budapest aufgrund staatlicher Intervention 
nicht stattfinden, sodass die Organisatoren auf 
eine Freifläche circa. eine Stunde entfernt von 
Budapest ausweichen mussten. Zudem wurden 
einer Reihe extrem rechter Personen Ausreise-
sperren durch deutsche Behörden im Vorfeld 
der Veranstaltung auferlegt, gegen die sich diese 
teils mit Erfolg juristisch wehrten. Tomasz Ska-
tulsky, Kopf der Marke Pride France mit Sitz in 
Sofia, wiederum erhielt im Laufe des Jahres 2023 
laut extrem rechter Quellen ein Einreiseverbot 
in Bulgarien sowie ein zehnjähriges Einreisever-
bot in die Bundesrepublik Deutschland.

Der dritte Versuch, das faktische Veranstaltungs-
verbot in Deutschland seitens des KdN zu um-
gehen, bestand darin, dass der KdN und Black 
Legion eine Kampfsportgala bewarben, bei der 
sie sich lediglich als Unterstützer, nicht aber als 
Veranstalter präsentierten. Diese Gala war für 
den 4. November 2023 in „Mitteldeutschland“ 
angekündigt, aktiv wurden Kämpfer über Posts 
in den sozialen Medien gesucht.

Diese Veranstaltung wurde jedoch in der Woche 
vor dem Termin ohne Begründung abgesagt. Die 
Veranstalter hatten Probleme, geeignete Räum-
lichkeiten zu finden, und mussten aufgrund 

Tab. 5.: Statistische Erfassung von Veranstaltungen des KdN und Tiwaz 

Veranstaltungen des KdN und Tiwaz

Jahr Veran-
staltung Ort Zuschauer-

zahl Besondere Entwicklung

2013 KdN Vettelschloss (Rheinland-Pfalz) 100-150

2014 KdN Vettelschloss 100-150

2015 KdN Hamm (NRW) 100-150

2016 KdN Gemünden (Hessen) 100-150

2017 KdN Kirchhundem (NRW) 500-600

2018 Tiwaz

KdN

Grünhain-Beierfeld  
(Erzgebirge)
Ostritz (Sachsen)

200-300

800-1.000 Neben dem Hauptevent am 
18.10.2018 gab es zwei weitere 
Events im Rahmen des Festivals 
„Schild und Schwert“ im Frühjahr und 
Herbst, ebenfalls in Ostritz.

2019 Tiwaz
KdN

Zwickau
Ostritz

300-400
/ Die Veranstaltung wurde in der 

Woche vor dem geplanten Termin 
verboten.

2020 KdN Onlinestream Nicht  
bekannt

Die Aufnahmen wurden durch eine 
polizeiliche Razzia gestört.

2021 Keine 
Veranstaltung 
von KdN oder 
Tiwaz

Eine von Pride France für Juni 2021 
angekündigte und vom KdN unter-
stützte Veranstaltung wurde abge-
sagt.

2022 Keine 
Veranstaltung 
von KdN oder 
Tiwaz

2023 KdN

KdN

Budapest

„Mitteldeutschland“

300-400 Das Event wurde von KdN, Legio Hun-
garia und Pride France gemeinsam 
veranstaltet.
Veranstaltung war für den 04.11.2023 
angekündigt, wurde in der Woche zu-
vor jedoch ohne Begründung abgesagt.
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des polizeilichen Drucks mit einer abermali-
gen Razzia und einem Verbot rechnen. Dabei 
war die Strategie, sich lediglich als Unterstützer, 
nicht aber als Veranstalter zu präsentieren, allzu 
durchschaubar. Denn das Foto der Boxszene im 
Hintergrund stammte von ebenjener EFN und in 
keiner bekannten Quelle wurde der Veranstalter 
benannt, sodass der Schluss naheliegt, dass es sich 
um eine Veranstaltung des KdN selbst handelte.

Anhand dieser Erläuterungen zur Entwicklung 
des KdN – sowie des Tiwaz – wird deutlich, wel-
chen Stellenwert neonazistische Kampfsport-
events für die extrem rechte Szene erlangt 
haben. Zudem zeigt sich, dass staatliche und 
zivilgesellschaftliche Interventionen deren Ak-
tivitäten zwar unterbrechen und einschränken 
können. Allerdings legen die extrem rechten 
Akteure hinter den Veranstaltungen ein erhöh-
tes Maß an Kreativität und Aktionismus an den 
Tag, um Verbote zu umgehen.

Über die eigenen Kampfsportaktivitäten hinaus 
bewirbt der KdN auf seinem Telegram-Kanal zu-
weilen auch Events anderer Sportarten, welche 
nach ideologischen Gesichtspunkten ausgewählt 
werden. Dabei wird dem modernen Fußball in 
einem Post vom Januar 2023 eine Absage erteilt:

„Gerade als Sportler rechter Weltan-
schauung liegt der kollektivistische 
Ansatz von Kameradschaft und Zu-
sammenhalt einfach in unserer DNA. 
Aber wie ausleben? Der gute alte Fuß-
ball? Tod! Seit einigen Jahrzehnten in 
die gierigen Hände Anti-Weißer ‚soci-
al engineers‘ und Kapitalisten gefal-
len, wurde er umgebracht und zu einer 
diversitierten Unterhaltungsmaschine 
umgestaltet.“ (Post vom 15.01.2023, 
https://t.me/KDN2013/840)

Hier kommen verschiedene Topoi und Sprach-
codes der extremen Rechten verdichtet zum 
Tragen: Die Formulierung, der Fußball sei in 
die gierigen Hände von Kapitalisten gefallen, ist 
keine Kapitalismuskritik, sondern eine etablier-
te antisemitische Chiffre. Die „social engineers“ 

der Unterhaltungsmaschinerie wiederum stel-
len einen Code für Umerziehung dar. Statt für 
Fußball wurde im direkt darauffolgenden Post 
dafür geworben, sich die Weltmeisterschafts-
spiele der deutschen Handball-Nationalmann-
schaft anzuschauen:

„Darum schaltet doch heute Abend 
(…) ein, wenn tatsächlich als solche zu 
identifizierende Landesauswahlen die 
Kräfte messen!“ (Post vom 15.01.2023, 
https://t.me/KDN2013/841)

Dahinter wurden die deutsche sowie die ser-
bische Landesfahne gepostet. Insofern ist die 
Absage an migrationsgeprägte Sportarten und 
Teams sowie die Empfehlung, explizit als weiß 
und national markierte Sportarten und Mann-
schaften zu präferieren, von einer rassistischen 
Motivation geleitet. Handball – wie zuweilen 
auch Eishockey – gerät in extrem rechten Dis-
kursstrategien somit zur Chiffre für ein extrem 
rechtes, weißes, rassistisches Selbstverständnis 
und daraus folgenden Sportempfehlungen.

Kampfsportevents mit starken Bezügen zur  
ex trem rechten Hooliganszene
Über die rein neonazistischen Events hinaus 
existiert eine ganze Reihe an kommerziellen 
Kampfsportveranstaltungen, welche starke Be-
züge in das Milieu gewaltaffiner Akteure aus 
Neonazismus, Hooliganismus – und auch Ro-
ckerwesen – aufweisen. Einerseits treten extrem 
rechte Kämpfer auf derartigen Events regelmä-
ßig in Erscheinung. Andererseits sind Athle-
tenliste, Sponsoren und Publikum nicht auf die 
extrem rechte Kernszene beschränkt. Vielmehr 
stehen derartige Events symbolisch für den zu 
geringen Grad an Sensibilisierung und demo-
kratischer Haltung im Feld der kommerziellen 
Kampfsport-Veranstalter und machen einen be-
trächtlichen Teil des Feldes aus.

So verhält es sich bei der „LaFamilia Fightnight“ 
aus Halle. Die Fightnight ist als eigenständiges 
Unternehmen registriert. Allerdings wird über 
den Namen und dessen Layout deutlich, dass sie 
zum LaFamilia Fightclub aus Halle gehört, wel-

https://t.me/KDN2013/840
https://t.me/KDN2013/841
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cher wiederum Mitglied einer Mitgliedsorgani-
sation des Landessportbundes Sachsen-Anhalt 
ist. Bis zum Beginn der Corona-Pandemie wur-
de die Fightnight jährlich veranstaltet und stand 
über mehrere Jahre in der Kritik, auch extrem 
rechte Kämpfer aus Kreisen des ostdeutschen 
Hooliganismus zu engagieren. So liefen z.B. 
Kämpfer des Leipziger Imperium Fight Teams 
– siehe auch das Unterkapitel „Extrem rechte
Kampfsportgruppen“ – unter Fahnen des Fuß-
ballvereins Lokomotive Leipzig offiziell auf die
Bühne, während mehrere Hundert Hooligans
die Kämpfer lautstark unterstützten.

Die LaFamilia Fightnight 2020 wurde mit deutli-
chen Hooliganbezügen beworben.
(Quelle: Instagram, @lafamiliafightnight, 
08.03.2020, www.instagram.com/p/B9e1N_xJmB8/)

Der Fußballbezug war also über mehrere Jahre 
Teil der Veranstaltungsinszenierung, was be-
sonders auf dem Plakat zur Fightnight im Mai 
2020 zum Tragen kam. Dort wurden die Bezü-
ge zum Hooliganismus offen zur Schau gestellt. 

Dies geschieht durch drei Mittel: Erstens sind 
auf dem Plakat nur weiße Männer abgebildet, 
was in Anbetracht der sehr migrationsgeprägten 
Kampfsportlandschaft allein schon als ideologi-
sches Statement gewertet werden kann. Zwei-
tens tragen diese Männer Fußballtrikots, womit 
die Bezüge zu ihren jeweiligen Herkunfts-Fan-
szenen hergestellt wird. Zudem sind im Hinter-
grund Fahnen von Fußballfans zu sehen. Und 
drittens steht auf dem Plakat der Slogan: „In 
den Farben getrennt – im Sport vereint.“ Auch 
dies ist ein Leitslogan der Hooliganszene. Ein 
auf dem Plakat abgebildeter Kämpfer bewarb 
das Event in den sozialen Medien zudem mit der 
Ankündigung, dass dort „Fußballrowdies“ zu-
sammenkämen. Auch wenn das Event aufgrund 
der Corona-Pandemie letztlich nicht stattfand, 
werden die affirmativen Bezüge zum Hooliga-
nismus hier nicht nur nicht verheimlicht, son-
dern offensiv als zentrales Mittel zur Bewerbung 
der Veranstaltung genutzt. Darüber wird das 
entsprechende Publikum angesteuert.

Ähnlich verhält es sich bei der Veranstaltung 
„Ostdeutschland kämpft“, welche seit 2013 alle 
fünf Jahre zu Ehren der mittlerweile aufgelösten 
Securityfirma „Black Rainbow Security“ durch-
geführt wird. Die letzte Veranstaltung fand im 
Februar 2023 im „Sax Dölzig“ bei Leipzig statt. 
Der Ticketverkauf ist offiziell und öffentlich, 
das sportliche Setting entspricht dem gängiger 
Kampfsportveranstaltungen. 

Politisch agieren die Verantwortlichen jedoch 
nicht rein neonazistisch, sondern mit wider-
sprüchlichen Positionierungen. Denn einerseits 
streiten die Veranstalter einen politischen Cha-
rakter der Veranstaltung in einem Post auf Face-
book grundlegend ab:

„Ich bin nicht nur weltoffen ich bin 
noch viel mehr. Ich habe 1987 an der 
Tür angefangen. Ja genau an der Tür. 
Einer Eurer wiederkehrenden An-
griffspunkte. Mein ganzes Leben hat 
für mich der Mensch gezählt, niemals 
die Hautfarbe oder Nationalität. Be-
weist mir das Gegenteil! Der vielbe-

https://www.instagram.com/p/B9e1N_xJmB8/)/
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schriebene Discokrieg hatte keinerlei 
rassistische Hintergründe. Wir haben 
Alle Zuviele Fehler gemacht und uns 
von Stolz und Vorurteil leiten lassen. 
Keine Heldentat aber auch kein Ra-
sissmus. (sic!) Für mich persönlich ist 
es normal mit ‚jedem‘ der mich res-
pektiert und mir in die Augen schaut 
ein Bier zu trinken und zu reden. Lo-
kist, Chemiker, Unioner, Engel oder 
Bandit.“ (Black Rainbow 2023b)

Die Veranstalter nehmen mit diversen Schlag-
worten Bezug auf Entwicklungen der Leipzi-
ger Rockerszene, des Hooliganismus sowie der 
organisierten Kriminalität. So werden nicht 
allein der Leipziger Discokrieg (Wagner 2008) 
aufgeführt, sondern auch Bezüge zu den Engeln 
– Hell‘s Angels – und Banditen – Bandidos – her-
gestellt. Die Verortung in einem gewaltaffinen 
Milieu streiten die Veranstalter also keineswegs 
ab. Jedoch distanzieren sie sich von Rassismus.

Plakat zum Event „Ostdeutschland kämpft“
(Quelle: https://www.inventati.org/leipzig/?p=5305)

Dies wiederum steht in starkem Kontrast zum 
Plakat der Veranstaltung. Denn auf diesem wer-
den diverse politische Anspielungen verwendet. 
Zum einen sind nur weiße Männer abgebildet. In 
der Mitte schreit Martin K. in die Kamera, der den 
Slogan der Waffen-SS „Ruhm und Ehre“ als Tattoo 
auf dem Schlüsselbein trägt. Zudem ist er nicht 
der einzige abgebildete extrem rechte Kämpfer. 

Zum anderen ist der Titel „Ostdeutschland 
kämpft“ doppeldeutig. Einerseits bezeichnet 
er Sport in der Region. Andererseits ist er als 
Kampf eines politischen Kollektivs zu verstehen, 
welches sich mit Ostdeutschland identifiziert. 
Dies verdeutlicht auch folgende Erläuterung der 
Veranstalter auf Facebook:

„Ostdeutschland kämpft  nach der 
Wende jeden Tag!!! Und jetzt mal 
Butter bei die Fische, wir mochten die 
Wessis nicht bedingungslos.“ (Black 
Rainbow, 2023b)

Während auf Facebook also eine politische Aus-
richtung abgestritten wird, richtet sich das Pla-
kat mit mehreren Symbolen – Kämpfer, Haut-
farbe, Tattoos, Sponsoren – an ein extrem rechtes 
Publikum. Dieses vermag solche Zeichen zu le-
sen, sind langjährige Szeneangehörige doch mit 
ihnen vertraut. Hierauf weist auch ein Vorfall 
hin, der sich auf dem Event selber zutrug: Beim 
Kampf von ebenjenem ursprünglich aus Chem-
nitz stammenden Martin K. skandierte ein Teil 
des Publikums mehrfach „HooNaRA“ – ein of-
fener Bezug auf die neonazistische Chemnitzer 
Hooligangruppe „Hooligans Nazis Rassisten“, die 
in den 1990er- und 2000er-Jahren aktiv war. Da 
die Gruppe seit 2007 als aufgelöst gilt, können 
derlei Sprechchöre als verbale Erinnerungspoli-
tik an die Geschichte des extrem rechten Hoo-
liganismus in Ostdeutschland gewertet werden. 

Zugleich sind nicht alle Athleten auf dem Pla-
kat der Veranstaltung abgebildet, denn auf dem 
Event traten auch Kämpfer an, deren Namen auf 
eine familiäre Migrationsgeschichte schließen 
lassen (Black Rainbow Security, 2023a), sowie 
Frauen. Das Event richtet sich also primär an die 

https://www.inventati.org/leipzig/?p=5305
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sächsische Hooliganszene, ist aber nicht derart 
abgeschottet wie der KdN. 

Zugleich haben Kampfsportveranstaltungen 
dieser Art eine längere Geschichte, welche ge-
wissermaßen konstant und fragil zugleich ist. 
Konstant ist sie, weil Kampfsportevents, deren 
prägende Akteure aus der Hooliganszene stam-
men, mittlerweile auf eine etablierte Tradition 
zurückschauen können. In Leipzig fanden z.B. 
bis 2016 fünf Events der „Imperium Fighting 
Championship“ (IFC) statt, welche zum nahezu 
gleichnamigen Imperium Fight Team gehörte. 

Fragil ist die Geschichte solcher Events aber auch, 
da sich die IFC als Großevent mit Schwerpunkt 
in Mixed Martial Arts langfristig etablieren woll-
te. Jedoch wurde die Reihe 2016 ohne öffentliche 
Erklärung abgebrochen. Ein Grund hierfür war 

womöglich, dass die Stadt Leipzig keine Hallen 
mehr an die IFC vermieten wollte. So treten auf 
dem Markt kommerzieller Kampfsportevents re-
gelmäßig Veranstaltungen in Erscheinung, wel-
che nach wenigen Jahren wieder verschwinden.

Derartige Events finden nicht allein in Ost-
deutschland statt. Denn ein weiteres Event, an-
hand dessen eine Nähe bzw. Überschneidung 
von Akteuren aus dem Neonazismus, dem 
Hooliganismus sowie dem Rockerwesen deut-
lich wird, ist das Airfield Rumble aus Lahr im 
Ortenaukreis in Baden-Württemberg. Auf den 
Fightcards wurden über die fünf Jahre seiner 
Existenz mehrere Kämpfer als Vertreter von 
MC – also Motorclubs – angekündigt (Airfield 
Rumble 2023). Auch hier treten sowohl Kämp-
fer of Colour sowie deutsche Rechtsextreme an 
(Hemkentokrax 2023).

Exkurs: King of the Streets – Underground Fightclub
Die bislang erläuterten Formate von Kampfsportveranstaltungen bewerben ihre Tickets öffentlich, folgen 
den Regeln etablierter Kampfsportverbände und finden in gängigen Sportsettings mit einem Kampfsport-
ring bzw. Oktagon mit Ringrichtern und medizinischer Erstversorgung statt. Dies unterscheidet sie von den 
Fightclubs, für welche oftmals kein öffentlicher Ticketverkauf stattfindet und welche nur eingeschränkt bzw. 
minimal etablierten Regeln der Kampfsportdisziplinen folgen.

Das bekannteste Event dieses Formats ist der „King of the Streets – Underground Fightclub“ (K.O.T.S.) aus 
dem schwedischen Göteborg, das sich seit 2018 zu einer Art beispielgebendem Leuchtturm des europäischen 
Streetfight-Hooliganismus entwickelt hat. Die Kämpfer treten zu den Fights in rauer urbaner Atmosphäre, 
wie beispielsweise auf blankem Beton in Tiefgaragen und Parkhäusern, gegeneinander an. Die Kampffläche 
ist meist umgrenzt von Bauzäunen oder Metallgittern, hinter denen teils vermummte Zuschauer und Zu-
schauerinnen jubeln. Zwar gibt es einen Schiedsrichter, doch sind die Regeln marginal. So waren z.B. Angriffe 
auf die Augen des Opponenten lange Zeit erlaubt und benötigen mittlerweile vorab das Einverständnis der 
Kämpfer.

K.O.T.S. wird international beworben, die Kämpfer kommen beinahe vom gesamten Kontinent. Auf einer On-
line-Plattform können sich interessierte Kämpfer bewerben. Hier werden vorab lediglich der Herkunftsort, 
die Gewichtsklasse, die Selbsteinordnung („Hooligan“ oder „Streetfighter“) und die Hauptkampfsportdiszi-
plin des Kämpfers abgefragt. Dabei sind Muay Thai und MMA sehr präsent. In Werbevideos präsentieren sich 
die Kontrahenten im Schattenboxen ohne Gegner. Für die Kämpfe können online Pay-per-View-Tickets für 
einen Online-Stream erworben und Wetten abgeschlossen werden. K.O.T.S. ist damit ein Prototyp der Kom-
merzialisierung von Garagen- und Hinterhof-Fights.

Unter den Kämpfern befinden sich sowohl Neonazis als auch muslimische Migranten. So nimmt K.O.T.S. für sich 
in Anspruch, keine explizite politische Ausrichtung zu haben, da der reine Kampf im Mittelpunkt stünde. Letzt-
lich betreibt K.O.T.S. vor allem eine Politik und Vermarktung gewalttätiger Männlichkeit. In ihrer Logik ist es 
nicht schamvoll, einen Kampf zu verlieren. Vielmehr stellen die ausschließlich männlichen Kämpfer ihre Härte 
dadurch unter Beweis, dass sie den Mut aufbringen, an derartigen Kämpfen teilzunehmen. In den jeweiligen 
Szenen der Herkunftsorte wird den Teilnehmern entsprechend großer Respekt gezollt. Videos und Bilder der 
Kämpfe werden in den sozialen Medien vielfach unterstützend und mit immenser Reichweite geteilt.
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Auf Instagram hat der Account von K.O.T.S. im Dezember 2023 306.000 
Follower, auf Youtube über eine Million. Das Interesse deutscher Hoo-
ligans ist ebenfalls groß. Unter anderem traten bereits Kämpfer aus 
Frankfurt, Dortmund, Berlin und Mainz bei den schwedischen Turnieren 
an.

Entsprechend dieser Ausrichtung auf gewalttätige Streetfights ist die 
Beteiligung von Akteuren aus dem militanten Neonazismus keine Über-
raschung. So absolvierte der französische Neonazi Tomasz Skatulsky 
über die vergangenen Jahre mehrere Kämpfe, welche wiederum vom 
KdN beworben wurden. Skatulsky ist Gründer der Marke Pride France, 
international bestens vernetzt und gilt als einer der prominentesten 
Kämpfer aus der neonazistischen Szene.

K.O.T.S. bekennt sich offen dazu, Kämpfer vom ISIS-Terrorismus bis hin zum mili-
tanten Neonazismus zu engagieren. Im Fokus steht männliche Gewalt.
(Quelle: www.instagram/kots_fightclub_swe; Account nicht mehr existent)

Tomasz Skatulsky (links im 
Bild) trägt seine Gesinnung 
offen auf seinem Körper zur 
Schau. Unter anderem ein 
Hitlerjunge und ein SS-Zei-
chen sind dort tätowiert. 
Das Video wurde in einer 
Eishockeyhalle aufgenom-
men.
(Quelle: www.youtube.com/
watch?v=aixfILintuQ )

Nach dem Vorbild von K.O.T.S hat sich auch in Deutschland eine Reihe derartiger Kampfformate entwickelt, 
die nicht wie üblich in Sporträumen, sondern auf Parkplätzen und anderen Freiflächen stattfinden. Hierzu 
zählt unter anderem „Pure Violence Germany“, bei dem 2021 in einer Industrieruine im Ruhrgebiet mehre-
re Akteure aus dem Neonazismus, Hooliganismus, Türsteherwesen und aus Rockerstrukturen antraten. Bei 
„Frontière“ 2022 im Raum Leipzig wiederum traten mehrere rechte Hooligans auf einem Parkplatz an, dessen 
Kampffläche von Autoreifen umgrenzt war (Wess 2022). „Fightanddefend“ hingegen findet zwar laut Bildern 
auf Instagram in einem Boxring statt, allerdings nur vor sehr begrenztem Publikum. Auch hier waren diverse 
extrem rechte Kämpfer angekündigt. Bei dem Format „Schlagabtausch“ aus dem Raum Dortmund wiederum 
war die Kampffläche nur durch weiße Farbe auf Beton markiert. Die Abkürzung SA ist womöglich kein Zufall. 

Da einige dieser Formate somit kaum Ausstattung – jenseits einer Betonfläche, etwas Farbe, zweier Kämpfer 
und einer Kamera – benötigen, agieren sie sehr dynamisch und existieren in manchen Fällen nur kurzzeitig.

http://www.instagram/kots_fightclub_swe
https://www.youtube.com/watch?v=aixfILintuQ
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6.3  Aktivitäten extrem rechter 
Sportgruppen

Um derartige Kampfsportevents mit attraktiven 
Kampfpaarungen – in der Szene oft Fightcards 
genannt – ausstatten zu können, bedarf es einer 
ausreichenden Menge an Kämpfern – und weni-
gen Kämpferinnen –, welche bestenfalls in Be-
zug auf Gewichtsklasse, Disziplin und Kampfre-
cord – Liste offiziell bestrittener und gewerteter 
Wettkämpfe – zueinanderpassen. Hierfür wie-
derum spielen extrem rechte Kampfsport- und 
Hooligangruppen sowie Gyms, die der Szene 
nahestehen, eine zentrale Rolle. Diese existieren 
bundesweit. Folgend werden einige von ihnen 
exemplarisch erläutert.

Kampfsport im militanten Neonazismus
Hier ist zum einen das Netzwerk an Gruppen 
aus dem Spektrum des militanten Neonazismus 
relevant, von denen sich einige in den sozialen 
Medien zur Kampfgemeinschaft um den KdN 
zählen bzw. zählten. 

Insbesondere anhand der Gruppe Knockout 51 
aus Eisenach kann exemplarisch die Gefährdung 
aufgezeigt werden, welche von extrem rechten 
Akteuren im Kampfsport ausgeht. So rief die 
Gruppe das Ziel aus, einen sog. Nazi-Kiez in Eise-
nach zu gründen, in dem das staatliche Gewalt-
monopol außer Kraft gesetzt ist, griff politische 
Gegner und Gegnerinnen massiv und Polizisten 
physisch an (Hemkentokrax 2023). Es gehörte 
zur Mindestanforderung an Gruppenmitglieder, 
Kampfsport zu betreiben und ein Körpermin-
destgewicht von 80 kg aufzubringen (Bundes-
gerichtshof 2022, 6). Für ihre Trainings nutzten 
sie sowohl ein lokales Fitnessstudio (Hemkento-
krax 2023) als auch das Flieder-Volkshaus, wel-
ches als Zentrale der NPD – mittlerweile „Die 
Heimat“ – in Eisenach fungiert. Mehrfach trai-
nierten Gruppenmitglieder an Waffen, u.a. bei 
einer Reise nach Tschechien auf einer dortigen, 
kommerziellen Schießanlage. Mitglieder der 
Gruppe waren bei den Videodrehs in Magde-
burg und Schmölln für den KdN 2020 anwesend. 
Zudem hat die Gruppe an den Querdenker-Auf-

märschen im August in Berlin sowie im Novem-
ber in Leipzig teilgenommen. Eine lange Reihe 
an Körperverletzungen und weiteren Straftaten 
führte 2022 zu einer bundesweiten Razzia, in de-
ren Folge mehrere Mitglieder der Kampfsport-
gruppe 2023 mit dem Vorwurf der Gründung ei-
ner kriminellen Vereinigung angeklagt wurden 
(Hemkentokrax 2023).

Die Gruppe Baltik Korps aus Mecklenburg-Vor-
pommern war eine Teilorganisation der Natio-
nalen Sozialisten Rostock und eng vernetzt mit 
den Hooligans der Nordischen Wut beim FC 
Hansa Rostock. Sie betrieb auf Telegram, Face-
book und Instagram den Account Aktionsblog, 
auf dem regelmäßig Fotos und martialische 
Videos von Kampfsporttrainings gepostet wur-
den. Mit ihren Begleittexten forcierte sie eine 
nationalsozialistische Auslegung von Fitness, 
die Gruppe verstand sich offen als Nationalso-
zialisten. Ein prägender Kopf trat beim KdN an 
und trainierte zeitweise in einem Boxverein, der 
Mitglied im Landessportbund Mecklenburg-
Vorpommern ist. Die Gruppe wurde im Juni 
2021 verboten (Verfassungsschutz MV 2021). 
Allerdings weisen Bilder in den sozialen Medi-
en darauf hin, dass sich prägende Akteure unter 
dem Dach des III. Wegs in Mecklenburg-Vor-
pommern reorganisieren.

Die Jungen Nationalisten – die Jugendorgani-
sation der mittlerweile zu „Die Heimat“ um-
benannten Nationaldemokratischen Partei 
Deutschlands – in der Lüneburger Heide wiede-
rum scheinen über eigene Räumlichkeiten für 
Kampfsport- und Fitnesstrainings zu verfügen. 
So wurde im Frühjahr 2023 auf Youtube ein Vi-
deo der Kampfgemeinschaft Lüneburger Heide, 
welches wahrscheinlich in szeneeigenen Trai-
ningsräumen aufgenommen wurde, gepostet. 
Vor dem Fenster im Hintergrund hängt die Fah-
ne der extrem rechten Sportmarke Greifvogel. 
Unterlegt von kräftiger Musik und in schnellen 
Schnitten sind darauf junge Männer zu sehen, 
die Krafttrainings und Boxeinheiten absolvie-
ren. Sie sind einheitlich gekleidet, auf ihren 
weinroten T-Shirts steht der Slogan „Ohne Blut 
kein Leben, ohne Opfer keine Freiheit!“
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Darüber hinaus gehören auch das Gym Barba-
ria Schmölln aus Thüringen, die Gruppen Werra 
Elbflorenz aus Dresden, der Fightclub 062 aus 
Sachsen-Anhalt, die Northsidecrew aus dem 
südöstlichen Brandenburg sowie der Nordic 
Fightclub aus dem nördlichen Niedersachsen zu 
dem Netzwerk.  Ein Teil dieser Gruppen trainiert 
wiederum in traditionellen Sportvereinen.

So bewegen sich extrem rechte Kampfsportler 
nicht allein in relativ abgeschlossenen extrem 
rechten Kampfsportgruppen, sondern auch in 
Kampfsportstudios bzw. -vereinen, welche nicht 
gänzlich extrem rechts sind. Der Box-Verband 
Sachsen z.B. zeichnete im November 2022 einen 
Sportler des MSV Bautzen 04, der sich auf Ins-
tagram offen zu seiner nationalsozialistischen 
Gesinnung bekannte, als Landesmeister in der 
Gewichtsklasse bis 92 Kilogramm aus. Bilder 
zeigten den Sportler u.a. in einem T-Shirt mit 
der Aufschrift „The White Race“. Auch warb er 
für das Event des KdN in Ungarn und rief re-
gelmäßig zur Teilnahme am sog. Jugendblock 
bei den extrem rechten Demonstrationen in 
Bautzen auf. Im brandenburgischen Straus-
berg wiederum agierte ein neonazistischer Ak-
teur als Trainer in einem Sportverein. Diese 
Beispiele verdeutlichen, dass der KdN zwar auf 

dem kommerziellen Markt und neonazistische 
Kampfsportgruppen außerhalb des organisier-
ten Sports agieren. Jedoch trifft dies nicht auf 
einzelne extrem rechte Kampfsportler zu.

Kampfsport im extrem rechten Hooliganismus
Parallel zu diesem Netzwerk von Gruppen 
aus dem militanten Neonazismus existiert in 
Deutschland eine sehr agile Hooliganszene. Die-
se wiederum weist große Schnittmengen mit 
dem militanten Neonazismus auf. Die Szenen 
sind jedoch nicht deckungsgleich. 

Exemplarisch für die Aktivitäten extrem rechter 
Hooligangruppen in Ostdeutschland kann das 
Netzwerk aus Erfurt, Leipzig und Halle erläutert 
werden, auf welches der fankulturelle Slogan 
„Erfurt Leipzig Halle Fußballkrawalle“ anspielt.

Der „Jungsturm Erfurt“ wurde 2014 als Nach-
wuchs der Hooligangruppe „Kategorie Erfurt“ 
(KEF) gegründet, sah sich qua Namensgebung 
in der Tradition der Hitlerjugend und griff viel-
fach Fans anderer Vereine an. So wurden gegen 
Mitglieder des „Jungsturm Erfurt“ im Frühjahr 
2020 eine Razzia durchgeführt und Ermittlun-
gen wegen des Vorwurfs der Bildung einer kri-
minellen Vereinigung aufgenommen (Hemken-

Screenshot aus dem 
Trainingsvideo der ex-
trem rechten Kampfge-
meinschaft Lüneburger 
Heide
Quelle: www.youtube.
com/watch?v=w_LZ-
BqxxikA; Screenshot bei 
Minute 0:25.

http://www.youtube.com/watch?v=w_LZBqxxikA
http://www.youtube.com/watch?v=w_LZBqxxikA
http://www.youtube.com/watch?v=w_LZBqxxikA
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tokrax & Hemmerling 2020). Im Herbst 2020 
begann das Verfahren, im Februar 2021 erging 
das Urteil: Das Landgericht Gera verurteilte die 
vier Angeklagten nach 22 Verhandlungstagen zu 
mehrjährigen Haftstrafen, die in einem Fall zur 
Bewährung ausgesetzt wurden. Die Angeklagten 
legten Revision gegen das Urteil ein (MDR 2021). 
Im Zentrum der gerichtlichen Argumentati-
on standen mehrere organisierte Überfälle auf 
Fußballfans des Thüringer Rivalen FC Carl Zeiss 
Jena und die Teilnahme an sog. „Ackermatches“ 
(vgl. Claus 2017, S. 80 ff.). Diese Art von Straßen-
kämpfen, zu denen sich Hooligan-Gruppen ver-
abreden, hatte der Bundesgerichtshof 2016 für 
illegal erklärt. Das Urteil des Landgericht Gera 
war das erste, welches dieser Argumentation in 
einem Urteil folgte.

Zum Charakter der Gruppe heißt es im Urteil 
des Landgerichts:

„Die Mitglieder und Anhänger der 
Vereinigung einte ihre Faszination 
für Gewalt und eine rechtsextreme 
Gesinnung, die bei den einzelnen 
Gruppenmitgliedern unterschiedlich 
stark ausgeprägt war, aber von allen 
als Grundlage der gemeinsamen Be-
tätigung anerkannt wurde.“ (Landge-
richt Gera 2021, S. 11)

Das Urteil wurde im Februar 2022 vom Bundes-
gerichtshof weitestgehend bestätigt (Bundesge-
richtshof 2022). 

Einer der Hauptangeklagten des Verfahrens und 
sein Umfeld ostdeutscher Hooligans trainierten 
in der Hallenser Kampfsportschule „Fightclub 
LaFamilia“. Von zivilgesellschaftlicher Seite aus 
erfährt „LaFamilia“ nicht allein wegen dieses Ge-
richtsverfahrens verstärkt Kritik, sondern auch 
da sie die seit mehreren Jahren rechten Hooli-
gans eine sportliche Heimat bietet. Auch Hooli-
gans aus Leipzig trainier(t)en dort.

Für die extrem rechte Hooliganszene aus dem 
Umfeld des Fußballclubs Lokomotive Leipzig 
wiederum ist eigentlich das Imperium Fight 

Team prägend, welches derzeit Räume im säch-
sischen Taucha betreibt. Dort wird der positive 
Bezug auf den Hooliganismus nicht verheim-
licht, sondern auch in den sozialen Medien of-
fen inszeniert. Auf den Gruppenbildern der Trai-
nings finden sich Personen, die Trikots mit dem 
szenetypisch geschriebenen „h“ tragen (Imperi-
um Fight Team 2023). Auch ein Angehöriger der 
Bundeswehr findet sich darunter.

Derartige Vernetzungen gewaltaffiner und ex-
trem rechter Gruppen finden indessen nicht 
allein in Ostdeutschland statt, sondern auch im 
Westen des Landes. Als Beispiel hierfür kann das 
Netzwerk der Hooligangruppen aus Köln, Essen 
und Dortmund angeführt werden. Kölner Hoo-
ligans nahmen schon 2013 an einem ex trem 
rechten Fußballturnier in Moskau teil und ge-
hörten lange zum engen Umfeld des deutsch-
russischen Hooligans Denis Kapustin. Darüber 
hinaus wurde der Kampsportclub „Guerreros“ in 
Gelsenkirchen von maßgeblichen Protagonis-
ten der rechtsradikalen „Steeler Jungs“ aus Essen 
gegründet (Essen stellt sich quer 2020a). 

Derartige Netzwerke der Akteure des extrem 
rechten Hooliganismus reichen zuweilen bis in 
den organisierten Sport. Dies lässt sich an der 
Freundschaft der extrem rechten Hooligan-
gruppen aus Aachen und Oldenburg verdeutli-
chen. Denn der Kopf der Oldenburger Hooligans 
ist aktiver Fußballer im Niedersächsischen Fuß-
ballverband. Aus der Aachener Hooliganszene 
wiederum entstanden soziale Aktivitäten, wel-
che vom Fußballclub Alemannia Aachen un-
terstützt wurden (Fritsch & Westerkamp 2024). 
Hooligans aus beiden Orten besuchten den 
„Kampf der Nibelungen“.

In der bundesweiten Draufsicht wird deutlich, 
dass extrem rechte Sportgruppen in den Bun-
desländern, Regionen und Kommunen ver-
mehrt auftreten, in denen auch über den Sport 
hinaus extrem rechte Einstellungen gehäuft 
zu finden sind und extrem rechte Akteure bzw. 
Organisationen etabliert sind. Auf kommunaler 
Ebene bedeutet dies konkret z.B., dass extrem 
rechte Sportgruppen die Räumlichkeiten ex trem  
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rechter Immobilien für Trainings nutzen. Das 
war über die genannten Beispiele hinaus auch 
im Thinghaus in Grevesmühlen in Mecklen-
burg-Vorpommern der Fall (Speit 2022). Die 
Landschaft an Grundstücken und Gebäuden im 
Besitz oder Betrieb extrem rechter Akteure wird 
damit zur grundlegenden Infrastruktur extrem 
rechter Sportgruppen. Darüber hinaus arbeitet 
ein relevanter Teil extrem rechter Kampfsport-
ler und Hooligans im Sicherheitsgewerbe bzw. 
Security-Business (vgl. Coskun 2020; Geiler 2023; 
MDR Investigativ 2023). 

6.4  Extrem rechte Ausrüster-
firmen und Unternehmen 
im Kontext des Sports

Parallel zu den extrem rechten Kampfsport- und 
Hooligangruppen sind extrem rechte Firmen, 
die im Kontext des Sports agieren,27 von hoher 
Relevanz für die Szene generell sowie speziell 
für die Durchführung von Events. In der kon-
kreten Auflistung muss unterschieden werden 
zwischen Marken, die zur Kampfgemeinschaft 
um den KdN gezählt werden können, sowie La-
bels, die außerhalb dieses Netzwerkes agieren.

27 Zusätzlich existieren Unternehmer, die eine politische Nähe zu ex-
trem rechten Organisationen aufweisen und sich als Sponsoren von 
Sportvereinen betätigen. So wurden in einem Policy Paper des Else-
Frenkel-Brunswick-Instituts der Universität Leipzig einem Bautzener 
Bauunternehmer, der auch den lokalen Fußballverein Budissa unter-
stützte, Verbindungen ins extrem rechte Milieu nachgewiesen (Kiess et 
al. 2023). Der Bauunternehmer hat Klage dagegen eingereicht (Goldau 
2023).

Kampfgemeinschaft um den KdN
Denis Kapustin – deutsch-russischer Hooligan 
und führender Kopf der 2008 gegründeten ex-
trem rechten Kampfsportmarke „White Rex“ 
– erläuterte seine unternehmerische Strategie 
im Interview mit der 2017 noch existierenden, 
ukrainischen Hooligan-Website troublemakers.
com wie folgt: 

„Meine Aufgabe ist global, ich muss 
alle Lebensbereiche eines modernen 
Menschen abdecken. White Rex ist 
eine alternative Lebenseinstellung, 
die ich zu 100 % schaffen möchte. Mit 
Kleidung, Turnieren, Sportnahrung 
und Fitnessstudios.“ 

Und er appelliert an seine Kundschaft: „Du 
musst selbst gesünder und stärker werden.“ Zu 
seinem Geschäftsnetzwerk zählt auch PPDM 
Straight Edge, die Kraftsportsektion in der rus-
sischen Neonaziszene, sowie das Label Vandals 
– Wanderer Division, das den Part Outdoor und 
Naturabenteuer abdeckt. Dabei wird auch Wan-
dern und Klettern zu einer quasi-militärischen 
Disziplin erklärt.

Denis Kapustin hat somit eine Strategie for-
muliert, die extrem rechte Akteure auf lokaler 

Auf der Homepage des KdN präsentieren sich die 
Gruppen und Firmen der „Kampfgemeinschaft“
(Quelle: Screenshot www.kampf-der-nibelungen.
com vom 20.01.2023)
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bzw. regionaler Ebene umsetzen. Im Rahmen 
des weiter oben beschriebenen Wachstums des 
KdN und seines Netzwerkes bezeichnet sich 
eine Reihe extrem rechter Kleidungsmarken – 
die auch Sponsoren des KdN und somit extrem 
rechte Bewegungsunternehmen sind – als sog. 
Kampfgemeinschaft. Dazu gehören die Gruppe 
Wardon21, Black Legion aus Brandenburg, Pri-
de France, Sport-Frei aus Bremen und Resistend 
für den Outdoorbereich. Die Kleidungsmarke 
Greifvogel Wear wurde 2021 durch den Sonnen-
kreuz-Versand  ersetzt.

Diese Organisationen bzw. Marken, ihre Aktivi-
täten und Produkte werden im Folgenden näher 
beschrieben.

Zuvorderst ist hier der KdN selbst zu nennen. 
Denn er ist nicht nur ein Kampfsportevent, son-
dern seit 2016 auch als Wort- und Bildmarke im 
Bereich der Bekleidungsstücke beim Deutschen 
Patent- und Markenamt registriert. Die Produk-
te wie T-Shirt, Kampfsport-Bandagen, Pullover 
und Sportkleidung werden regelmäßig in den 
sozialen Medien beworben, bei Lagerverkäu-
fen sowie auf der Homepage www.kampf-der-
nibelungen.com angeboten. Dabei versuchen 
die Akteure, hinter der Marke einen Bogen von 
nationalsozialistischer Geschichte zu zeitgenös-
sischen Trends auf dem Kampfsport und Fit-
nessmarkt zu schlagen. So ähnelt die Schriftart 
der drei Buchstaben  „KDN“ stark dem Layout 
der US-amerikanischen MMA-Veranstaltung 
Ultimate Fighting Championship (UFC).  Zudem 
wirbt der KdN mit dem Untertitel „Wille, Diszip-
lin und Fleiß“. Dies erinnert stark an die Leitslo-
gans gängiger – nicht extrem rechter – Fitness-
anbieter wie z.B. FitX („Wo ein Wille ist, ist auch 
ein Gerät“). 

Nicht zuletzt ist der Slogan „Schweiß spart Blut“ 
sowohl eine Anspielung auf die Relevanz inten-
siven Trainings in Vorbereitung auf sportliche 
Kämpfe als auch der Titel eines Buches über die 
Erinnerungen eines ehemaligen SS-Soldaten im 
Zweiten Weltkrieg. Auch hier werden sportiver 
und weltanschaulicher Kampf sprachlich ver-
bunden.

Die Gruppe Wardon21 wiederum stammt aus 
Thüringen und hat sich der nationalsozialis-
tischen Auslegung von Straight-Egde – sog. 
NS-Straight-Edge28 – verschrieben. Auf ihrem 
Instagram-Account und auf ihrem nicht mehr 
existenten Facebook-Account wurden viele Bil-
der von Naturwanderungen und veganen Ge-
richten gepostet. Diese sind oft mit schwülstigen 
Schachtelsätzen über die Abkehr von einer „de-
kadenten Welt“ versehen. So ungefährlich dies 
auf den ersten Blick erscheinen mag, so deutlich 
ist das Ziel der Gruppe: Die Gruppe versucht, die 
extrem rechte Anhängerschaft für Trainings zu 
disziplinieren, damit diese dem Ideal eines poli-
tischen Soldaten näherkommt.

Die Marke Greifvogel Wear trägt den Untertitel 
„Strength against the modern world“, gehört al-
lerdings zum kommerziellen Rechtsrock-Label 
OPOS-Records aus dem südbrandenburgischen 
Lindenau. Sie bewirbt ihre T-Shirts und Jogging-
Outfits auf www.greifvogel-wear.de und einem 
Instagram-Account. Für die frühen Jahre des 
KdN war das Label sehr wichtig. Seit dem Ende 
der 2010er-Jahre hat es jedoch an Bedeutung 

28 Der Gedanke des Straight-Edge stammt eigentlich aus der Kultur 
des Hardcore-Punks. Im Zentrum steht der Verzicht auf Alkohol und 
Drogen, in der strengen Auslegung auch auf Fleischkonsum und Ge-
schlechtsverkehr vor der Ehe. Neonazis versuchen, diesen Ansatz seit 
Mitte der 2000er-Jahre zu adaptieren und als NS-Straight-Edge auszu-
legen, um die eigene Szene zu disziplinieren. Getragen wird der Gedan-
ke vor allem durch extrem rechte Hardcore-Bands.

Shirt: (Quelle: https://www.kampf-der-nibelungen.
com/produkt/shirt-blut/)

https://www.greifvogel-wear.de/
https://www.kampf-der-nibelungen.com/produkt/shirt-blut/
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verloren. Sportliche Kleidung wird allerdings 
weiterhin vertrieben.

Das Label Greifvogel wurde 2021 durch den 
Sonnenkreuz-Versand ersetzt. Dieser vertreibt 
bzw. bewirbt extrem rechte Literatur – darunter 
Bücher zu Kriegen, faschistischen Führern sowie 
die bereits zitierte Zeitschrift „N.S. heute“. Da-
rüber hinaus handelt der Versand mit veganen 
Proteinriegeln und Nahrungsergänzungsmit-
teln. Nicht zuletzt wird dort Merchandise mit 
dem Slogan „Wahrhaft wehrhaft“ und „Kämp-
fertum“ vertrieben.

Das Label Pride France gehört dem französi-
schen Neonazi Tomasz Skatulsky, der auch den 
Onlineshop auf www.2yt4u.com betreibt. Er ist 
europaweit sehr umtriebig, lebte eine Zeit lang 
im bulgarischen Sofia. In dem Online-Shop wer-
den u.a. Pullover mit der Aufschrift „White Divi-
sion“, Sturmhauben und Handtücher vertrieben. 
Symbolisch bewegt man sich zwischen eher un-

verfänglichen Tiermotiven, kriegerischen Bil-
dern und deutlicher NS-Symbolik.

Das Label Black Legion aus Cottbus ist tief ver-
wurzelt in den Netzwerken extrem rechter 
Kampagnen. So richtet es sich mit seiner Web-
seite www.blacklegionwear.com an Kampf- und 
Kraftsportler und bewirbt den Verkauf von 
Sportausrüstung mit symbolischen Bezügen zu 
Fußball und Hooliganismus. Zudem werden auf 
seinem Telegram-Kanal Artikel des extrem rech-
ten Medienportals EinProzent verlinkt, Aktivi-
täten der Solidarität mit inhaftierten Neonazis 
organisiert und zur Teilnahme an extrem rech-
ten Aufmärschen aufgerufen. So ist Black Legi-
on nicht allein ein extrem rechtes Kleidungsla-
bel, sondern fungiert auch als Sprachrohr der 
ex trem rechten „Kampfgemeinschaft Cottbus“ 
(vgl. Land Brandenburg 2023, S. 60).

Die Marke Sport-Frei kommt aus Bremen und 
richtet sich mit den Aufschriften seiner T-Shirts 

Das extrem rechte Label Black Legion bewarb den Onlinestream des „Kampfes der Nibelungen“ 2020
(Quelle: Telegram, @blklgnwear , https://t.me/blklgnwear/164)

https://www.2yt4u.com/
https://www.blacklegionwear.com/
https://t.me/blklgnwear/164)
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und Pullover auf www.sfextremsport.de deut-
lich an die rechte Hooliganszene – u.a. durch 
Verlinkung zur Hooligan-Band Kategorie C. Der 
Inhaber der Marke hält sich öffentlich bedeckt, 
gilt aber als Schlüsselfigur im Netzwerk des KdN.

Die Marke Resistend deckt den Outdoorbe-
reich innerhalb des neonationalsozialistischen 
Geschäftsnetzwerkes ab. Sie verkauft Funkti-
onskleidung für Männer und Frauen auf ihrer 
Homepage „shop.resistend.com“ und über ihren 
Telegram-Kanal und widmet sich der Krisenvor-
sorge unter dem Begriff des „Preppings“. Zwar 
wird der Inhaber als in Ungarn ansässig angege-
ben, doch deutet vieles darauf hin, dass die Köpfe 
hinter der Marke aus dem Raum zwischen dem 
brandenburgischen Spreewald und Chemnitz in 
Sachsen heraus agieren.

Teile dieses Netzwerkes agieren finanziell auch auf 
europäischer Ebene. Die bereits erwähnte Firma 
Greifvogel trat über mehrere Jahre gemeinsam mit 
einer Reihe extrem rechter Marken auf der Home-
page des Internetversandes „2yt4u“ auf. Zu diesen 
Labels gehören White Rex aus Russland (gegründet 
2008), Pride France (2013), Sva Stone aus der Ukra-
ine (2010) und Rodobran aus Bulgarien (2018). Das 
Kürzel „2yt4u“ steht lautsprachlich für den Slogan 
„Too white for you“ („Zu weiß für dich“). 

Die Seite wird von den Akteuren der französi-
schen Marke Pride France betrieben. Seit 2023 
bieten sie dort beinahe nur noch die eigenen Pro-
dukte an, was mit finanziellen Streitigkeiten und 
auch mit der Spaltung der Szene in Bezug auf die 
Positionierung zum russischen Angriffskrieg auf 
die Ukraine zu tun hat. Nichtdestotrotz existieren 
internationale Vernetzungen weiterhin.

Über dieses Netzwerk neonazistischer Firmen 
hinaus existiert eine Reihe weiterer Labels und 
Marken, die aus der extremen Rechten kommen 
und im Kontext des Sports agieren bzw. sich an 
ein sportinteressiertes Publikum richten. Das 
wirtschaftlich wohl erfolgreichste Label dieser 
Ausrichtung ist die Cottbuser Marke Label 23. 
Kleiner hingegen ist die Marke Jahn Spirit, wel-
che sich auf Turnvater Jahn bezieht.

In der Gesamtschau der beschriebenen extrem 
rechten Kleidungs- und Ausrüsterfirmen im 
Kontext des Sports werden unterschiedliche 
Strategien sichtbar: Teilweise agieren diese Fir-
men offen extrem rechts, indem sie z.B. extrem 
rechte Symbole verwenden und sich auf andere 
extrem rechte Akteure in den sozialen Medien 
offen beziehen. Zum Teil agieren sie aber auch 
etwas subtiler und verdeckter, indem sie sich un-
verfängliche Namen geben und mit vermeintlich 
unkritischen Symbolen arbeiten.

Im Vergleich zwischen den exemplarisch erläu-
terten extrem rechten Sportgruppen einerseits 
und den Marken andererseits werden mehrere 
wichtige Aspekte deutlich: Erstens bilden sie den 
tragenden Unterbau extrem rechter Kampfsport-
events, da ohne ihr Personal und ihre finanzielle 
Unterstützung kaum eine Veranstaltung mög-
lich wäre: Sie bilden ein System. Zweitens wer-
den durch diese Auflistung der Gruppen, Labels 
und Events die Schwerpunktregionen extrem 
rechter Kampfsportorganisationen deutlich: Es 
handelt sich um ein bundesweites Netzwerk mit 
Kerngebieten in Südbrandenburg, Thüringen 
und Sachsen. Drittens ist auffällig, dass extrem 
rechte Sportgruppen mit Vereinsverboten belegt 
wurden, auf extrem rechte Kleidungsmarken im 
Kontext von Sport dies allerdings nicht zutrifft. 
Das mag verwundern, da insbesondere die finan-
ziellen Strukturen dieser militanten Szene von 
hoher Relevanz sind.

6.5  Kampfsport in extrem 
rechter Musik

Kampfsport und extrem rechte Musik sind im 
Neonazismus seit Langem auf vielfältige Weise 
miteinander verbunden und bilden zwei Säu-
len einer extrem rechten Jugendkultur sowie 
einer niedrigschwelligen Rekrutierung. So ver-
trieben und vertreiben einige extrem rechte 
Kampfsportmarken ihre Produkte über extrem 
rechte Musiklabels. Das war bei Greifvogel Wear 
der Fall und ist es beim Cottbuser Label Black 
Legion. Auch haben einige der Kader hinter dem 

http://www.sfextremsport.de/
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KdN ihr Handwerk bezüglich des Veranstal-
tungsmanagements ursprünglich durch die Or-
ganisation extrem rechter Konzerte und Lieder-
abende gelernt. Nicht zuletzt war der KdN 2018 
zweimal Teil eines extrem rechten Musikfestivals 
im sächsischen Ostritz und die Band Terrorsphä-
ra bewegte sich in dessen Umfeld.

Diese enge Verbindung zwischen Kampfsport 
und extrem rechter Musik wurde nicht zuletzt 
durch Musikproduktionen unterstrichen, die 
entweder direkt zum KdN gehören oder aber 
sich in dessen nahem Umfeld bewegen. Im Win-
ter 2022/2023 veröffentlichte Manuel E. alias 
„Kombaat – Nonkonformist Rap“, der auch an 
der Marke bzw. Gruppe Wardon mitwirkt, seine 
„Kombaatologie“. Er bezeichnet sich selbst als 
Weltanschauungsrapper und propagiert offen-
siv „Straight Edge“ für die eigene Szene. 

Kampfsport, Fitness und Musik als Teil neonazisti-
scher Jugendkultur
Quelle: https://www.facebook.com/KombaatXN-
onkonformistXRap/posts/pfbid0TZtjyv1THvFoK-
Dm dDCSRb1oWLAeVJPQ1njwdySVpgquzvQY-
cu91Txi3gPo7okTq6l 

Im Song „An die Jugend“ fordert Kombaat, aus 
der Masse träger Medienkonsumenten heraus-
zutreten und sich als Individuum zu entwickeln: 

„Du hast gelernt zu kämpfen und an 
dich zu glauben – Hast verstanden, 
deine Qualitäten weiter auszubauen 
– Du gibst weiter deine Gaben, deine 
Stärken, deine Fähigkeiten – Du bist 
ein Streiter dieser Erde, lebst es vor 
und setzt ein Zeichen.“ 

Es ist die Sprache der individualisierten Konkur-
renzgesellschaft, in der Ellbogenmentalität und 
Distinktion zum grundlegenden Handlungsre-
pertoire gehören, Durchsetzungsfähigkeit eine 
elementare Anforderung darstellt. Zugleich ver-
weist dies auf einen wichtigen Unterschied zu 
früheren Jahrzehnten extrem rechter Ansprache 
und auch Musik: Dort galt das weiß und völkisch 
gedachte Proletariat stets als Subjekt revoluti-
onärer Umtriebe, welches es in einer Art SA zu 
organisieren gelte. In den Texten von Kombaat 
hingegen finden sich hingegen keine Bezüge 
mehr zu einem solchen Klassenbewusstsein.

Vielmehr nimmt in seinen Videos eine Vielzahl 
an Inszenierungen individualisierter Sport-
ler großen Raum ein. So tritt er nicht nur sehr 
muskelbetont auf, sondern veröffentlichte viel-
fach Videos und Bilder, die ihn – unterstützt 
von mehreren vermummten Kameraden – bei 
Sportübungen im Freien zeigen. Kombaat veröf-
fentlichte seine „Kombaatologie“ bei dem Cott-
buser Label Subversion Production. Dort veröf-
fentlicht auch der extrem rechte Rapper Bloody 
32 aus Cottbus seine Songs in denen auch er 
mehrfach auf Kampfsport und Hooliganismus 
anspielt.

Ein zweites Beispiel für die enge Verbindung aus 
Kampfsport und neonazistischer Musik stammt 
vom KdN selbst: Im Oktober 2023 veröffentlich-
te der KdN auf seinem Youtube-Kanal ein Mu-
sikvideo zu seinem zehnjährigen Bestehen. Dar-
in sind sowohl Videoaufnahmen der „European 
Fight Night“ verbaut als auch Szenen, in denen 
Hannes Ostendorf – eigentlich Frontmann der 

https://www.facebook.com/KombaatXNonkonformistXRap/
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Hooligan-Band Kategorie C – in einem Ring 
mehr in die Kamera brüllt als singt, während um 
ihn herum geboxt wird.

Textlich wird auch hier nicht verheimlicht, dass 
der KdN weltanschaulich klar verortet ist und 
seinen Sport nicht allein zu sportiven Zwecken 
betreibt. So heißt es in dem Song:

„Wir sind eine Kampfgemeinschaft
Und stets in Kampfbereitschaft
(…)
Ob im Ring oder auf der Straße
Gegenwehr ist bei uns Phase.“
(Kampf der Nibelungen 2023)

Die Mischung aus Rechtsrock und Kampfsport 
sowie Bezügen zur Hooligankultur verdeut-
licht abermals, dass ebendiese drei Elemente 
die Hauptsäulen einer extrem rechten, erlebnis-
weltorientierten, gewaltaffinen und männlich 
geprägten Jugendkultur darstellen. Gewalt- und 
Kampfrhetoriken, Körper- und Trainingsideale 
sowie weiße Identitätskonstruktionen sind hier-
bei zentrale Momente der Ansprache. Hierüber 
werden Jugendliche rekrutiert.

Den aber wohl größten Erfolg extrem rechter 
Musik verzeichneten die beiden neonazistischen 
Rapper Proto und Makss Damage mit ihrem Al-
bum „Weiß Männlich Kampfbereit“ (WMK). Es 
wurde im November 2023 veröffentlicht und 
erreichte zeitweise Topplatzierungen in den Ta-
gesrankings größerer Streamingdienste.

Im offiziellen Video zum Album werden die 
Bezüge zu Kampfsport auch über den bezeich-
nenden Titel hinaus verschiedentlich inszeniert: 
Protagonisten tragen Merchandise vom KdN, 
Statisten im Hintergrund Schlauchschals mit 
dem Logo der AG Körper und Geist des III. Wegs, 
sie posieren als militanter Mob und zielen dar-
auf ab, den Eindruck einer modernen Straßen-
SA zu erwecken (Proto & Makss Damage, 2023a). 
Und sehen sich zuweilen doch in der Position, 
sich doch nur selbst zu verteidigen. So heißt es 
in einem der Tracks:

Der KdN bewarb mehrfach das Album „Weiß 
Männlich Kampfbereit“ der extrem rechten Rapper 
Proto und Makss Damage
(Quelle: https://t.me/KDN2013/1189)

„Ein weißer Junge soll nicht lange 
überleben
Ein weißer Junge soll brav alles über-
nehmen
In jungen Jahren bekommt man in-
doktriniert
Du bist Schmutz, Du bist schuld, du 
bist privilegiert.“
(Proto & Makss Damage, 2023b)

Es sind Texte, die darauf abzielen, gesellschaft-
liche Konflikte zu eskalieren, soziale Gruppen 
gegeneinander auszuspielen und letztlich die 
Ideologie der White Supremacy als Notwehr 

https://t.me/KDN2013/1189
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zu relativieren. Inhaltlich stehen Proto und 
Makss Damage damit in einer langen Tradition 
neonazistischer Musik, für die der Kampfsport 
mittlerweile zum Kernrepertoire an Inszenie-
rungstechniken gehört. Das offizielle Video zum 
Album wurde allein auf Youtube bis Anfang De-
zember 2023 mehr als 116.000-mal aufgerufen. 
Es sind jugendkulturell verpackte, politische Ap-
pelle, deren Resonanzraum weit über die Sphäre 
der Musik hinausgeht.

6.6  Aktiver Sport in extrem 
rechten Spektren und  
Parteien

Anhand der bislang erläuterten Quellen wur-
de bereits deutlich, dass Akteure aus dem sub-
kulturell geprägten Neonazismus die meisten 
Aktivitäten im Bereich des Sports vorbringen. 
Zugleich wurden Bezüge zu Parteien und wei-
teren Spektren der extremen Rechten bereits 
angeführt. Um diese geordnet darzustellen, wer-
den folgend Sportaktivitäten der verschiedenen 
Spektren und Parteien erläutert.

Nationaldemokratische Partei Deutschlands – 
Die Heimat
Generell betrifft der organisatorische Nieder-
gang der Partei auch ihre sportlichen Aktivitäten. 
Dennoch finden sich Bezüge zum Fußball sowie 
zum Kampfsport bzw. zur Selbsverteidigung. So 
veranstaltet die JN Berlin-Brandenburg jährlich 
Fußballturniere für Mitglieder und Interessier-
te. Doch sind die Teilnehmerzahlen recht gering. 
2017 beispielsweise nahmen nach Angabe der 
Partei etwas über zwei Dutzend Personen teil. 
So dienen derlei Turniere zur Vernetzung und 
als soziopolitischer Resonanzraum. Eine größere 
Außenwirkung oder gar Einfluss auf den organi-
sierten Vereinsfußball haben sie allerdings nicht.

Zudem veranstaltet die JN Berlin-Brandenburg 
Kampfsporttrainings freier Sportgruppen in 
freiem Gelände. Diese werden im Nachgang 
durch entsprechende Bilder in den sozialen Me-

dien inszeniert. Die Trainierenden posieren da-
bei mit Transparenten, auf denen „Kampfsport 
statt Kiffen! Deutsche Jugend bleibt sportlich“ 
sowie „Aus Anne wird Frank, das ist doch krank“ 
geschrieben steht. Mit dem ersten Banner grenzt 
man sich von Verweichlichung und Faulheit ab. 
Das zweite Transparent wiederum ist nicht nur 
eine antisemitische Anspielung auf Anne Frank, 
sondern artikuliert zugleich eine fundamenta-
le Homo- und Transfeindlichkeit. Soldatische 
Männlichkeitsideale und die Ablehnung ge-
schlechtlicher Vielfalt gehen Hand in Hand.

Der III. Weg
Die Partei Der III. Weg wiederum ist sehr aktiv 
im Kampfsport bzw. in der Selbstverteidigung 
und unterbreitet vielfach eigene Angebote. Sie 
war offiziell auf dem Plakat des neonazistischen 
Kampfsportevents Tiwaz als Unterstützer ange-
führt und unterhält eine AG „Körper und Geist“, 
in der Wanderungen und Kampfsporttrainings 
durchgeführt werden. Auch auf dem über meh-
rere Jahre im Sommer organisierten Tag „Jugend 
im Sturm“ wurde Kampfsport als Begleitpro-
gramm angeboten. Darüber hinaus finden regel-
mäßig Kurse im Thaiboxen sowie – „kostenlos 
für Kinder und Jugendliche“ – zur Selbstvertei-
digung statt. Zudem stehen einige Kampfsport-
Gyms der Partei nahe. So fanden Trainings der 
Partei bei Barbaria Schmölln in Thüringen statt. 
In Hessen wiederum löste die Polizei im April 
2023 ein Sparring-Turnier in einem Kampfsport-
studio auf, dessen Betreiber dem Umfeld der Par-
tei zugerechnet wird (Voigts 2023).

Die Neue Rechte: Identitäre Bewegung und 
Junge Alternative
Auch Akteure aus der sog. Neuen Rechten bauen 
zunehmend Strukturen im Kampfsport auf. So 
haben Boxen und Kickboxen in der Identitären 
Bewegung eine längere Geschichte. Es wurden 
z.B. regelmäßig Kurse in den jährlichen Som-
merlagern neben Fahnenappellen und politi-
schen Schulungen angeboten. Darüber hinaus 
unterbreiten auch die Landesverbände der Jun-
gen Alternative aus Schleswig-Holstein sowie 
Brandenburg eigene Kampfsportangebote und 
bewerben diese mit dem Ziel der Wehrhaftigkeit.
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Zudem berichtet das Portal Belltower News, dass 
in Mainz ein Boxclub Rheinhessen gegründet 
wurde, welcher personelle Überschneidungen mit 
der Jungen Alternative sowie der Identitären Be-
wegung aufweise (Junghans 2024). Dieser Boxclub 
trainiere im Zentrum Rheinhessen, den Räumlich-
keiten eines der AfD nahestehenden Vereins. Dort 
hatte die JA auch ihr zehnjähriges Bestehen gefei-
ert, wobei es laut rheinland-pfälzischem Innenmi-
nister zu rechtsextremen Vorfällen gekommen sei 
(Weber 2023). Laut Belltower strebt der Boxclub 
die Aufnahme in den organisierten Sport an.

Die Reichsbürger, Selbstverwalter und Souverä-
nisten
Über Sportaktivitäten der Reichsbürger,  Selbst-
verwalter und Souveränisten ist nicht viel be-
kannt. Doch werden auch hier szeneeigene Pa-
rallelorganisationen gegründet. Hierfür steht 
beispielhaft der Deutsche Sportbund (DSB), 
dessen Name sich wohl nicht zufällig nahe am 
Deutschen Olympischen Sportbund (DSOB) be-
wegt, mit diesem aber nichts zu tun hat. Auch 
die Homepage des DSB versucht einen seriösen 
Eindruck zu erwecken. Es werden Athleten von 
Einzel- und Teamsportarten abgebildet, „ganz-
heitiche Gesundheit und Liebe zum Sport“ (DSB 
o.J. a) beschrieben.

Doch sind verschiedene ideologische Aspekte und 
Bekenntnisse zu finden: Erstens werden lediglich 
weiße Athleten abgebildet, zweitens endet die URL 
auf die Abkürzung KRD, drittens gibt der DSB sei-
ne Adresse in Wittenberg beim KRD an und vier-
tens heißt es im Text „Über uns“ (DSB o.J. b):

„Der DSB ist unabhängig und frei. 
Einzig seine Loyalität zum König-
reich Deutschland, stützt die Wah-
rung seiner Grundsätze und Werte. 
Ein friedliches Bündnis deutscher 
Sportler auf allen Ebenen, im innen 
wie im außen, steht zu jeder Zeit im 
Mittelpunkt.“

Des Weiteren wird das Selbstverständnis in Be-
zug auf Sport wie folgt beschrieben:

„Der DSB handelt nach ethischen 
Grundsätzen. Sport soll dem Men-
schen in erster Linie seinem gesund-
heitlichen Zwecke dienen. Sport soll 
nicht durch kommerzielle Interessen 
missbraucht werden können.“

Dies steht in offenem Widerspruch zu der Tatsa-
che, dass auf der Homepage massiv für diverse 
buchbare Kurse geworben wird und der erste 
inhaltliche Punkt im sog. Einführungsseminar 
lautet: „Wie kann ich mir ein Business im DSB 
aufbauen?“ (DSB o.J. c).

Weder über die real durchgeführten Sportakti-
vitäten noch über die personelle Größe lassen 
sich zum Zeitpunkt dieser Studie eine belastbare 
Aussage treffen. Die Bilder auf der Homepage 
scheinen allerdings von professionellen Foto-
agenturen eingekauft worden zu sein und kei-
ne realen Mitglieder abzubilden. Im November 
2023 verfügte der im Januar desselben Jahres er-
öffnete Telegram-Kanal über 18 Abonnements 
(DSB o.J. d). Auch dort wurden keine Berichte 
über sportliche Aktivitäten veröffentlicht, son-
dern vor allem Werbung für Kur
gliedschaften.

Burschenschaften
Innerhalb der sportiven Aktivitäten extrem 
rechter Burschenschaften nimmt das Fechten 
weiterhin großen Raum ein. Dabei bilden Bur-
schenschaften nur einen Teil der Studentenver-
bindungen und sind nicht homogen rechtsex-
trem. Allerdings existieren relevante personelle 
und inhaltliche Überschneidungen mit extrem 
rechten Akteuren (vgl. Kurth & Weidinger 2017). 
Innerhalb vieler Burschenschaften gilt die sog. 
Mensur als ein Mittel zur charakterlichen Erzie-
hung junger Männer. Darunter wird ein Fecht-
kampf zwischen zwei männlichen Mitgliedern 
unterschiedlicher Studentenverbindungen mit 
Klingenwaffen verstanden. Das Nicht-Zurück-
weichen stellt hierbei ein Zeichen der charakter-
lichen Festigung dar. Wie der Bayerische Rund-
funk berichtete, wurden dabei zwei Mitglieder 
bayerischer Burschenschaften derart schwer 
verletzt, dass sie in teils lebensbedrohlichem  
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Zustand in ein Krankenhaus eingeliefert werden 
mussten (Miller 2023).

6.7  Sportpolitik extrem rech-
ter Parteien

Betrachtet man die politischen Programme ex-
trem rechter Parteien, nimmt Sport dort oft ei-
nen geringen Platz ein. Im Programm der Partei 
Die Rechte wird Sport gar nicht erwähnt (2018). 
Im Programm der mittlerweile in „Die Heimat“ 
umbenannten NPD wird Sport lediglich kurz 
angeführt im Kontext von Schule als Mittel 
der Gesundheitsförderung (2010, S. 25). Der III. 
Weg wiederum bezeichnet Sport als Mittel der 
„körperlichen Willensbildung“ (2019) in Punkt 6 
„Soziale Gerechtigkeit für alle Deutschen“ seines 
Zehn-Punkte-Programms. 

Ausführlicher hingegen wurden sportpolitische 
Inhalte durch den Arbeitskreis Sport der AfD-
Bundestagsfraktion29 dargestellt. Der Arbeitskreis 
hat im Dezember 2020 unter dem Titel „Sport-
politische Thesen“ die Grundsätze veröffentlicht, 
auf deren Basis die Partei im Diskurs um Sport 
agiert. Darin finden sich viele sportpolitische 
Allgemeinplätze: Der Zusammenhang von Sport 
und Gesundheit wird betont, die Förderung des 
Breitensports, der Ausbau der Sport-Infrastruk-
tur sowie die finanzielle Stärkung des Spitzen-
sports gefordert, Anti-Doping-Aktivitäten die 
Unterstützung zugesichert. Es sind Positionen, 
die weitestgehend als Konsens in der sport- und 
gesellschaftspolitischen Debatte betrachtet wer-
den können.

Allerdings ist eines an dem Positionspapier auf-
fällig: In dem Dokument finden sich die Begriffe 
Inklusion, Flucht, Migration und Integration kein 
einziges Mal. Alter wird nur in zweimal neben-
seitigen Aspekten erwähnt, Behinderung nur in 

29 Wie in Kapitel 2.1.3 dargelegt, werden die Einordnung der AfD als 
rechtsextrem bzw. Bezüge der Partei zum Rechtsextremismus sowohl 
vonseiten staatlicher Behörden als auch wissenschaftlicher Institutio-
nen verschiedentlich diskutiert. An diesen und weiteren Stellen bezie-
hen wir uns auf den Stand der akademischen Debatte.

Bezug auf den paralympischen Bereich. Die Be-
bilderung des Dokuments drückt denselben Ge-
danken aus: Es finden sich allein weiße schlanke, 
athletische junge Männer und Frauen.

diese Auslassungen macht die Partei letzten En-
des deutlich, welches Verständnis von Sport und 
Gesellschaft sie vertritt. Im Zentrum steht ein 
Sport der Exklusion, zu dem Menschen mit fa-
miliärer Migrationsgeschichte, geschlechtlicher 
Diversität, körperlichen Behinderungen oder 
auch altersbedingten Krankheiten kaum oder 
keinen Zugang haben. Das Subjekt des Sports 
in der Programmatik der AfD ist das von einem 
sozialdarwinistischen Grundgedanken geprägte 
weiß und völkisch gedachte Kollektiv. Dies ist 
eine im Wesenskern extrem rechte Position und 
steht dem Sportgedanken des DOSB sowie der 
Deutschen Sportjugend diametral entgegen.

Sportpolitische
Thesen

Arbeitskreis Sport der AfD-Bundestagsfraktion 
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Titelseite des sportpolitschen Thesenpapiers der 
Afd-Fraktion im Bundestag
(Quelle: https://afdbundestag.de/wp-content/up-
loads/2021/01/ak-sport_sportpolitische-thesen_
bs-a4_digitale-version.pdf)

Titelseite des sportpolitschen 
Thesenpapiers der Afd-Fraktion 
im Bundestag

https://afdbundestag.de/wp-content/uploads/2021/01/ak-sport_sportpolitische-thesen_bs-a4_digitale-version.pdf
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Diese fundamentale (sport)politische Opposition 
zu den Themen Vielfalt und Teilhabe artikulie-
ren Akteure der Partei mit verschiedenen dis-
kurswirksamen Instrumenten. Im Oktober 2023 
veröffentlichte MdB Jörn König, Sportpolitischer 
Sprecher der AfD-Fraktion, den ersten „Königs-
brief Sport – Das Sportmagazin aus dem Deut-
schen Bundestag“, welcher digital an Sportverei-
ne versendet wurde. Inhaltlich findet sich auch 
hier die beschriebene Mischung aus Forderungen 
nach Sportfinanzierung einerseits und Bildern 
von ausschließlich weißen Sportlern andererseits. 

Weitere Ausgaben folgten, eine Regelmäßigkeit 
der Publikation wird angestrebt. Die Vereine, an 
die der Brief geschickt wurde, reagierten aller-
dings  teilweilse mit starker  Kritik  (Speit 2023b). 
Auch der Landessportbund Niedersachsen dis-
tanzierte sich und sieht „die AfD in Niedersach-
sen nicht als vertrauensvollen Partner für eine 
Zusammenarbeit“ (ebd.). Ferner fasste der LSB 
einen Beschluss, Vertreter der Partei nicht in 
Gremien und auf Veranstaltungen einzuladen 
(Landessportbund Niedersachsen 2024).

Ein weiteres taktisches Manöver besteht darin, 
sich vor allem positiv auf Sportarten und Dis-
ziplinen zu beziehen, welche verhältnismäßig 
wenig durch Migration bzw. Athleten of Colour 
geprägt sind: Der Landesvorsitzender der AfD 
Thüringen beispielsweise inszeniert sich hierfür 
beim Besuch des Biathlons in Oberhof.

Der Vorsitzende der AfD-Fraktion im nieder-
sächsischen Landtag, Stefan Marzischewski, 
brachte dies in einem Grußwort zum 47. Or-
dentlichen Verbandstag des Niedersächsischen 
Fußballverbandes wie folgt zum Ausdruck:

„Zu bedauern ist aktuell nun al-
lerdings, dass das Ansehen der 
deutschen Fußballnationalmann-
schaft zu bröckeln beginnt. Die 
Rückbesinnung auf Tradition, Na-
tionalstolz und deutsche, alte Werte 
scheint unumgänglich aus meiner 
Sicht. Schwarz-Rot-Gold sind und 
bleiben die Farben der National-

mannschaft. Vorbild für diese Ein-
stellung sind die Handball- und Eis-
hockey-Nationalmannschaft.“  
(Marzischewski 2023)

Diese Zeilen enthalten eine Reihe an Anspie-
lungen und Andeutungen, welche das politisch 
angesprochene Publikum zu dechiffrieren weiß. 
Hier wird – ebenso wie in den sportpolitischen 
Thesen – zwar nicht gegen Migration opponiert, 
jedoch der deutschen Fußballnationalmann-
schaft ein Verlust des Ansehens attestiert und 
eine Rückbesinnung auf alte deutsche Werte 
empfohlen. Handball und Eishockey hingegen 
gelten als Vorbilder – zwei Sportarten, in denen 
verhältnismäßig wenig Schwarze Profis oder 
Spieler mit familiärer türkischer oder arabischer 
Migrationsgeschichte aktiv sind.

Ein weiteres Mittel, welches die AfD auf Ebene 
des Bundes sowie der Länder für ihre politische 
Strategie im Diskurs um Sport nutzt, sind kleine 
Anfragen. Durch ihre Erfolge bei Wahlen konnte 
die Partei finanzielle sowie personelle Ressour-
cen erschließen und parlamentarische Instru-
mente nutzen, welche in dem Umfang keiner 
anderen Partei ähnlichen Charakters zur Verfü-
gung standen.

In den Anfragen an Bundes- und Länderregie-
rungen wurden mehrfach die finanziellen Aus-
stattungen vielfalts- und demokratiefördernder 
Projekte im Kontext des Sports in kritischer und 
teils diffamierender Tonalität erfragt (u.a. Land-
tag Brandenburg Drucksache 7/236, Deutscher 
Bundestag Drucksache 19/22746, Deutscher 
Bundestag Drucksache 20/4692). 

Dies wiederum scheint einzelne Sportorganisa-
tionen dazu zu bewegen, öffentlich für die AfD 
zu werben. So wurden beispielweise auf dem In-
stagram-Account des Fightclub Milia aus Gum-
mersbach in NRW – der K1, Kickboxen, Boxen 
und MMA anbietet – mehrfach Bilder mit Poli-
tikern der AfD sowie islamfeindliche Inhalte der 
Partei geteilt. Dies ist insofern außergewöhnlich, 
da sich Sportvereine und -unternehmen übli-
cherweise nicht parteipolitisch positionieren.
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6.8  Weitere für extrem rechte 
Akteure relevante Sport-
arten und sportnahe  
Bereiche

Über die bislang erläuterten Aktivitäten extrem 
rechter Akteure in Kampfsport und Fußball hi-
naus lassen sich anhand diverser Quellen wei-
tere Sportengagements im extrem rechten Mi-
lieu nachzeichnen. Dabei dient der Sport oft als 
Bühne zur Inszenierung. So werden auf den Ac-
counts extrem rechter Marken öfter Bilder von 
extrem rechten Sporttreibenden gepostet, die 
in Kleidung der besagten Marken an Halbmara-
thons teilgenommen haben oder ihre Urkunde 
im Gewichtheben präsentieren. 

Zuweilen sind derartige sportive Tätigkeiten 
auch stark von lokalen Spezifika geprägt. Hier-
zu gehört u.a. die mehrjährige Teilnahme von 
Brandenburger Kadern der NPD unter dem Ver-
einsnamen „Projekt  Habula e. V.“ an Drachen-
bootrennen in der Stadt Brandenburg, um sich 
hier unter vermeintlich harmlosem Namen ei-
nem breiteren Publikum zu präsentieren (Land 
Brandenburg 2018). Über solche lokalen Spezi-
fika hinaus werden anhand der Quellen Aktivi-
täten extrem rechter Akteure in vier sportlichen 
bzw. sportnahen Bereichen deutlich. Diese wer-
den folgend veranschaulicht.

Leichtathletik
So fanden in den 2010er-Jahren mehrfach sog. 
Deutsche Sport- und Familienfeste in Ostsach-
sen statt. In der Bewerbung der Veranstaltung 
kam ein faschistisches Ideal von Körperlichkeit, 
Reinheit, Kampfkraft und Willensstärke zum 
Tragen, da das Layout stark an der Ästhetik des 
historischen Nationalsozialismus orientiert war.

Die Veranstaltung wurde aus Kreisen extrem 
rechter Kameradschaften heraus organisiert 
und fand 2017 auf dem Gelände in Ostritz statt, 
auf dem der KdN 2018 gastierte. Jeweils rund 
150 Personen besuchten das Event (Freistaat 
Sachsen 2018, S. 117; 2019, S. 102), das sich vor al-

lem Disziplinen der Leichtathletik widmete. Im 
Nachgang fanden jeweils extrem rechte Konzer-
te statt. Derartige Veranstaltungen dienen dazu, 
einen kulturellen Raum für die eigene Szene zu 
schaffen und eine niedrigschwellige Rekrutie-
rung zu betreiben.

Darts 
Ein weiterer Sportbereich, in dem vermehrt 
extrem rechte Aktivitäten zu verzeichnen sind, 
ist Darts. Dies zeigt sich exemplarisch am Bei-
spiel des Dartclubs Feuer frei aus dem mit-
telsächsischen Hartmannsdorf. Der Dartclub 
nimmt laut der Posts auf seiner Facebookseite 
regelmäßig an Turnieren teil und veranstaltet 
diese auch selber. Auf der Siegerurkunde zum 
17. Platz der A-Liga in der Deutschen Liga-
Mannschaftsmeisterschaft von 2019 ist auch
das Logo des Verbandes Deutscher Sportauto-
matenbund e.V. abgebildet.

Online-Plakat zum Deutschen Sport- und Famili-
enfest 2016
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Die Gesinnung der Mitglieder des Dartclubs wird 
anhand mehrerer Aspekte deutlich: Auf 
Bildern in den sozialen Medien zeigen Personen 
den Hit-lergruß. Zudem verweisen auch Logo 
und Team-Shirts des Dartclubs auf eine ex trem 
rechte Ge-sinnung. Auf den Team-Shirts ist ein 
Soldat der Wehrmacht abgebildet. Im Logo 
wiederum finden sich mehrere Eiserne Kreuze, 
u.a. auf Dartpfeilen, welche als Raketen stilisiert 
sind. Zudem ziert ein Panzer das Logo, an dem 
eine schwarz-rot-weiße Fahne hängt. Über diese 
Mittel der Selbstinszenie-rung – wie auch den 
Namen des Dartclubs – wird Dart symbolisch 
kriegerisch aufgeladen.

Actionorientierte Hindernisläufe und Outdoor-
Survival
Ein dritter Bereich, der in extrem rechten Quel-
len erhöhte Relevanz erfährt, sind Outdoor-
bezogene Aktivitäten. Hier ist die regelmäßige 
Teilnahme extrem rechter Akteure an naturori-
entierten Hindernisläufen wichtig, welche eine 
zeitgemäß modernisierte Variante von Sport 
darstellen. Darüber hinaus sind extrem rechte 
Aktivitäten im Bereich des Outdoor-Survivals 
relevant. Diese sind zwar nicht gänzlich dem 
Sport zugehörig, weisen aber deutlich sportive 
Elemente auf, indem sportliche Aktivitäten an 
zentralen Stellen eingebunden werden.

Im Bereich der modernisierten Hindernisläufe 
sind vor allem die Veranstaltungen der 2013 in 
Berlin gegründeten Xletics GmbH zu nennen. Die 
Firma beschreibt sich als „Marktführer für action-
basierte Laufveranstaltungen im deutschspra-
chigen Raum“. Menschen können dort einzelne 
Parcours absolvieren sowie an Events, welche als 
Challenges bezeichnet werden, teilnehmen. Die 
Touren beinhalten Kletterelemente, schlammige 
Löcher sowie die sog. „Barbwire Battle“, wo die 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen durch Matsch 
unter Stacheldraht hindurch kriechen.

Es gibt zwar keinerlei Hinweise auf Vernetzung 
der Firmeninhaber in extrem rechte Kreise. Al-
lerdings inszenieren sich diverse extrem rechte 
Akteure in den sozialen Medien damit, an den 
Aktivitäten von Xletics teilgenommen zu haben. 
Dies scheint attraktiv für sie zu sein, da die Chal-
lenges als Extrem-Hindernisläufe einzuordnen 
sind, bei denen man die eigene körperliche und 
mentale Fitness unter Beweis stellen kann. So 
nahmen Teams der extrem rechten Marke Resis-
tend mehrfach an Challenges teil und bewarben 
dies im Nachhinein auf Telegram.

Zudem bietet insbesondere die Barbwire Batt-
le symbolische Anknüpfungspunkte, derartige 
Sportaktivitäten als quasi-militärische Übun-
gen auszulegen. Akteure der Jungen Alternative 
posteten mehrfach Bilder, bei denen sie durch 
Matsch unter Stacheldraht kriechen und dies 
mit militärischem Einsatz in Verbindung brin-
gen. Die Bilder stammen laut des Accounts vom 
Event „Tough Mudder“. Auf dem Instagram-Ac-
count der JA Sachsen-Anhalt wurde ein Post mit 
folgendem Text veröffentlicht:

„Neben politischer Bildung braucht 
es auch die körperliche Herausfor-
derung, um uns für die Zukunft zu 
stählen. Gemeinsam gingen wir 
zwischen Dreck und Stacheldraht 
über unsere Grenzen hinaus.“ (Quel-
le: https://www.instagram.com/p/
Cw4_0ofN688/?img_index=1)

https://www.instagram.com/p/Cw4_0ofN688/?img_index=1
https://x.com/naziwatchemnitz/status/1303751081428758528
https://twitter.com/naziwatchemnitz/status/1303751081428758528
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Ein weiterer naturbezogener Markt an Akti-
vitäten, welcher in den vergangenen Jahren, 
gewachsen ist, sind Outdoor-Survivals. Dieser 
Bereich ist weder generell extrem rechts noch 
rein sportlich. Im Zentrum des Outdoor-Survi-
vals geht es darum, mit tendenziell minimalen 
technischen Mitteln in der freien Natur zu über-
leben. Es wird u.a. gelehrt, Unterschlupf für die 
Übernachtung im Freien zu bauen, Lagerfeuer 
anzuzünden und sich von den Pflanzen im Wald 
zu ernähren. Die Kurse scheinen attraktiv zu 
sein für Menschen, die einen gewissen Eskapis-
mus von konsum-, technik- und berufslastigem 
Alltag für ein Wochenende anstreben. Mehrere 
Unternehmen bieten eine Ausbildung zum Out-
door-Survival-Coach an. Zugleich sind derartige 
Outdoor-Angebote vielfach mit sportiven As-
pekten verknüpft. Zum einen verlangen solche 
Aktivitäten eine gewisse grundsätzliche Fitness, 
weshalb sich viele Akteure auf dem Outdoor-
Survival-Markt selber als Sportler begreifen. 
Zum anderen werden sportliche Tätigkeiten in 
verschiedener Hinsicht in die Kurse eingebun-
den. So finden u.a. Leistungsmärsche mit Gepäck 
über längere Distanzen, Ruderwettbewerbe auf 
Seen und Schießübungen mit Armbrüsten statt.

Gleichzeitig sind die Naturorientierung, der 
Eskapismus und die angebotenen Aktivitäten 
äußerst attraktiv für extrem rechte Akteure. Sie 
werden in extrem rechter Deutung als Vorberei-
tung auf einen erhofften Zusammenbruch des 
staatlichen bzw. demokratischen Systems inter-
pretiert und inszeniert. Insbesondere infolge der 
Corona-Pandemie hat der Markt des Preppings 
– gemeint ist damit die Vorbereitung auf einen 
gesellschaftlichen Umbruch bzw. dystopischen 
Untergang unter dem Codewort „Tag X“ – gro-
ßes Wachstum erfahren.

Der langjährige NPD-Funktionär Sebastian 
Schmidtke beispielsweise betreibt die Firma He-
xogen und arbeitet als Outdoor-Survival-Guide. 
Auf der Homepage verkauft die Firma Pistolen-
armbrüste, Pfefferspray, diverse Messer und ein 
Buch über Selbstverteidigung für den Straßen-
kampf. Auf Instagram werden Bezüge zur sog. 
Prepper-Gemeinschaft Deutschland hergestellt. 

Auch versah Schmidtke seinen Jahresrückblick 
auf 2023 mit dem Titel „Krieg, Krisen, Blackout-
gefahr“. Bei seinen Aktivitäten steht also nicht 
nur die Faszination für Aktivitäten in der Natur 
im Fokus, sondern immer auch die Verknüp-
fung mit einem gesellschaftlichen Ausnahme-
zustand. Tatsächlich verbirgt sich dahinter eine 
Ideologie der Feindlichkeit gegenüber der parla-
mentarischen Demokratie und ihrer Institutio-
nen sowie die Hoffnung auf deren gewaltsames 
Ende (vgl. Ayyadi 2022).

Bezüge zwischen dem Bereich des Outdoor-
Survivals und extrem rechten Akteuren gehen 
indessen weit über Schmidtkes Firma und Un-
ternehmungen hinaus. Im Sommer 2021 bei-
spielsweise absolvierten extrem rechte Hooli-
gans aus Leipzig, Erfurt und Cottbus ein Camp 
bei einem Anbieter im brandenburgischen 
Spreewald. Dabei wurden Rudereinheiten auf 
Flößen sowie Trainings an Präzisionsgewehren 
absolviert. Insofern kommen beim Outdoor-
Survival mehrere Sportarten zusammen. Sie rei-
chen von Floßrudern bis hin zu Schießtrainings 
und sind für extrem rechte Akteure hochgradig 
attraktiv.

Schießsport
Wie bereits geschildert haben extrem rechte Ak-
teure ein großes Interesse an Schieß- und Waf-
fentrainings. Demzufolge bildet der Schießsport 
ein weiteres, wichtiges Feld, welches im Hinblick 
auf extrem rechte Aktivitäten von Relevanz ist. 
Allerdings muss angemerkt werden, dass hier 
die Grenzen zwischen sportivem Schießen ei-
nerseits und Waffentrainings für den ideolo-
gischen Kampf andererseits – ähnlich wie im 
Kampfsport – stark verschwimmen.

So wird in der „N.S. heute“ vom Frühjahr 2019 
über die Entwaffnung der deutschen Bevöl-
kerung geklagt. Denn während es in verschie-
denen Phasen des 19. und 20. Jahrhunderts 
das „Recht der freien Männer“ gegeben habe, 
„Waffen zu tragen“ (Brahm 2019, S. 38), wird die 
Durchsetzung des staatlichen Gewaltmonopols 
nach 1945 als Akt der politischen Umerziehung 
interpretiert:
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„Nach der Zerschlagung Groß-
deutschlands waren es wieder die 
Besatzer, welche den Deutschen ihre 
Waffen wegnahmen und dafür sorg-
ten, dass der Deutsche das Recht ver-
lor, als freier Mensch Waffen tragen 
zu dürfen. Die Siegermächte wollten 
unser Volk waffenlos sehen, damit es 
sich nicht gegen die Besatzung er-
heben konnte. Sie wollten es wehrlos 
machen.“ (ebd.)

Zur Verantwortung des nationalsozialistischen 
Deutschlands für den Zweiten Weltkrieg, Mil-
lionen Tote und den Holocaust wird in dem 
Text – selbstredend – keine direkte Aussage ge-
tätigt. Gleichwohl geht es in diesen Zeilen nicht 
um sportives Schießen, sondern um Waffen als 
Symbol für eine handlungsfähige und mächti-
ge, männlich gelesene Nation. Dieser Text steht 
nicht allein. Eine andere Ausgabe ist der Ge-
schichte der Wehrsportgruppe Hoffmann ge-
widmet. Darin findet sich ein Text mit dem Titel 
„Volk und Waffen“.

Derlei Publikationen – für welche die angeführ-
ten exemplarisch stehen – sind nicht allein als 
(pseudo)historische Aufarbeitungen zu interpre-
tieren. Ihnen liegt immer auch der textliche Auf-
ruf inne, sich Waffen für den politischen Kampf 
zu beschaffen. Demzufolge suchen ex trem rech-
te Akteure nach unterschiedlichen Wegen, um 
an Waffen zu gelangen. Dies können sie – neben 
illegalen Wegen – vor allem durch den Erwerb 
eines Waffenscheines als Sportschützen oder 
Jäger (Speit 2023a) tun. Knapp tausend Rechts-
extreme in Deutschland dürfen legal eine Waffe 
besitzen (Dowideit & Eckert 2023). Sowohl der 
Mörder des CDU-Politikers Walter Lübcke (Keil 
& Wolter 2020) als auch der Attentäter von Ha-
nau, der im Februar 2020 zehn Menschen er-
schoss (Brock et al. 2021), waren Mitglieder in 
einem Schützenverein.

Und auch über diese Fälle hinaus findet sich in 
den sozialen Medien eine Reihe an Bildern, die 
einzelne extrem rechte Akteure oder extrem 
rechte Gruppen auf Schießanlagen zeigen. Sie 

üben dort Schießen an kurzen sowie langen 
Waffen, inszenieren dies im Nachgang über die 
entsprechenden Accounts. Soweit die Orte, an 
denen die Bilder aufgenommen wurden, nach-
vollziehbar sind, befinden sich darunter sowohl 
kommerzielle Schießanlagen im In- und Aus-
land als auch Anlagen von Schützenvereinen. 
Im Hinblick auf die in dieser explorativen Studie 
angesprochenen Sportarten besteht in Bezug auf 
die verschiedenen Bereiche des Schießens einer 
der größten Bedarfe an weiterer Forschung.

6.9 Zwischenfazit

Anhand dieser ausführlichen Analysen extrem 
rechter Phänomene im Sport können mehrere 
Ergebnisse festgehalten werden. 

Sport nimmt einen sehr relevanten Platz in der 
extremen Rechten ein und wird dabei spek-
trenübergreifend ideologisch begründet bzw. 
eingebettet. Die Rolle bzw. Aufgabe von Sport 
erfährt dabei eine weltanschauliche Aufladung 
als Instrument, um sich körperlich und mental 
für politische Kämpfe insbesondere in Konflik-
ten um das Thema Migration und nationale bzw. 
deutsch-völkische Identität vorzubereiten bzw. 
aufzurüsten. 

Hierfür erfüllt zum einen insbesondere der 
Kampfsport wichtige Funktionen und nimmt 
dementsprechend den weitaus größten Raum 
in extrem rechten Publikationen, auf Online-
Accounts sowie in neonazistischer Musik ein. 
Zum anderen verfolgen extrem rechte Akteure 
spezifische Diskursstrategien im Sport, in de-
nen insbesondere die Darstellung weißer Kör-
perlichkeit spezifische Funktionen erfüllt. Diese 
Aspekte werden folgend erläutert und abschlie-
ßend zusammengefasst.

Funktionen von Kampfsport für extrem rechte 
Akteure
Kampfsport erfüllt verschiedene Funktionen 
für extrem rechte Akteure. Erstens dient er der 
Netzwerkbildung. Diese Netzwerke erstrecken 
sich über das gesamte Bundesgebiet und auf in-
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ternationaler Ebene. Gemeinsame Kampfsport-
trainings sowie -events dienen als Szenetreff-
punkte und verbindende Aktivitäten. 

Zweitens finanzieren Kader aus der Szene ihre 
politischen Aktivitäten über die Einnahmen aus 
dem Kampfsport. Dabei treten sie oft in Dop-
pelrollen auf: Zum einen sind sie extrem rechte 
Geschäftsmänner, zum anderen Agitatoren und 
Netzwerker. Über den Verkauf von Merchandi-
se, Veranstaltungstickets und auch Nahrungser-
gänzungsmitteln finanzieren zentrale Akteure 
ihre politischen Tätigkeiten. 

Drittens ist der Kampfsport wichtig für die Rek-
rutierung junger, gewaltaffiner Männer. Zusam-
men mit dem Rechtsrock bildet sich eine extrem 
rechte Erlebniswelt aus Gewalt, Männlichkeit, 
politischem Hass und Action, die als niedrig-
schwelliges Kulturangebot wirkt. Dabei richten 
die Kader des Kampfsportes in der ex tremen 
Rechten ihre Aktivitäten auf die deutsche Hooli-
ganszene aus, wo sie eine entsprechende Menge 
gewaltfaszinierter Männer finden. Zwar begrei-
fen sich nicht alle Hooligans in Deutschland als 
rechts, aber die Szene ist nach wie vor der wich-
tigste Rekrutierungspool für den militanten 
Neonazismus.

Viertens trainieren Neonazis im Kampfsport 
ihre Fähigkeiten zur politisch motivierten Ge-
waltausübung. Neonazistische Akteure sind vor 
allem im Boxen, Kickboxen und MMA aktiv, 
um ihre Gewaltkompetenz weiterzuentwickeln 
– also den bewussten und befähigten Umgang 
mit körperlicher Gewalt und kämpferischen Fä-
higkeiten. Das geht einerseits einher mit der all-
gemeinen Weiterentwicklung von Kampfsport-
techniken – nicht nur in der extremen Rechten 
– sowie andererseits mit gestiegenen qualita-
tiven Standards im Trainingsbetrieb bezüglich 
Regeneration und Ernährung. 

Getragen durch diese Funktionen des 
Kampfsports verfolgen die Schlüsselakteure der 
extremen Rechten das Ziel, ihre Szene im Sinne 
eines trainierten und hochideologisierten, poli-
tischen Soldaten zu disziplinieren. Denn wie an 

den Entwicklungen lokaler, regionaler, nationa-
ler und europaweiter Netzwerke sichtbar wird, 
arbeitet die extreme Rechte daran, ihre Orga-
nisation im Kampfsport zu professionalisieren. 
Dieser Prozess verläuft auf drei Ebenen: 1. Ent-
wicklung von Gewaltkompetenz bzw. kampf-
technischen Fähigkeiten, 2. Entstehung von be-
zahlten Tätigkeiten und Jobs im Geflecht extrem 
rechter Firmen und 3. Management von Events 
in der Szene.

Zudem wird durch die Analyse deutlich, dass 
der Gewaltbegriff von hoher Relevanz ist und in 
mehrere Ebenen zu differenzieren ist. Denn Ge-
walt ist in der extremen Rechten erstens ideo-
logisches Kernelement, zweitens eine politische 
Praxis und drittens ein Mittel der Kommuni-
kation. Gewalt als ideologisches Kernelement 
wird durch die Vielzahl an Quellen sichtbar, in 
denen dazu aufgerufen wird, sich für politische 
Kämpfe zu rüsten. Offenbar kann die Austra-
gung gesellschaftlicher Konflikte nur gewalt-
voll gedacht werden, ihre Bearbeitung kann nur 
durch Gewalt erfolgen. Eine Art Mediation oder 
Schlichtung kommt in einer derartigen Weltan-
schauung schlichtweg nicht vor. Insofern folgt 
aus der gewaltvollen Ideologie eine Praxis po-
litischer Gewalt, wie u.a. an der Gruppe Knock-
out 51 deutlich wurde. Diese Gewalt richtet sich 
durch körperliche Angriffe an politische Gegner 
und Gegnerinnen und marginalisierte Grup-
pen. Obendrein ist diese Gewalt nicht allein ein 
Mittel zur Bekämpfung konkreter Personen 
und Gruppen, sondern ein Instrument zur um-
fänglicheren gesellschaftlichen Kommunikati-
on. Mit Gründungen militant-neonazistischer 
Kampfsportgruppen, Versuchen der Etablierung 
von „Nazi-Kiezen“, Inszenierungen extrem rech-
ter Sportaktivitäten sowie konkreten rassisti-
schen Gewalttaten zielen extrem rechte Akteure 
darauf ab, ihren politischen Gegnern und Geg-
nerinnen ein Gefühl der Bedrohung und Unsi-
cherheit zu vermitteln.

Über den Kampfsport hinaus sind weitere 
Sportfelder für extrem rechte Akteure von ho-
her Attraktivität, welche sich mit Kampf- und 
Kriegsbezügen versehen lassen. Dies trifft z.B. 
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auf Outdoor-Aktivitäten und Schießtrainings 
zu. Hierfür nutzen extrem rechte Akteure so-
wohl klassische Sportvereine als auch Angebote 
auf dem kommerziellen Markt und gründen zu-
weilen eigene Sportgruppen.

Diskursive Strategien extrem rechter Diskursfor-
mationen
Da der Sport in extrem rechten Publikationen 
stark mit außersportlichen Zwecken und Zielen 
verknüpft wird, ist über die bislang erläuterten 
Ergebnisse hinaus eine Betrachtung der diskur-
siven – gesellschaftspolitischen – Strategien ex-
trem rechter Akteure relevant. Hierbei kommen 
Begriffe zum Tragen – Diskurs, Akteure, Dis-
kursformationen und Diskursstrategien –, die  
der wissenssoziologischen Diskursanalyse nach 
Keller (siehe Kapitel 3) entlehnt sind.

Die zentralen Diskurse, die in dieser Studie zi-
tiert wurden, drehen sich um  die Themen na-
tionale  Identität und Sport. Dabei werden im 
Diskurs um nationale Identität vor allem Fra-
gen der Zugehörigkeit zur deutschen Bevöl-
kerung ausgehandelt. Institutionell sind hier 
zum einen juristische Aspekte des Staatsbürger-
schafts- und Einwanderungsrechts, zum ande-
ren Möglichkeiten der Teilhabe am politischen, 
sozialen und kulturellen Leben in der Bundes-
republik Deutschland relevant. Hier wiederum 
überschneidet sich der Diskurs um nationale 
Identität mit dem Diskurs um Sport. Denn hier 
werden sowohl Aspekte gesellschaftlicher Teil-
habe als auch Deutungen bezüglich der Fragen 
verhandelt, welchen Wert Sport für eine Gesell-
schaft hat und welchen Beitrag er leistet.

In diesen Diskursen agieren die Akteure mit 
ihren jeweils spezifischen, organisatorischen, 
sozialen und kulturellen Kompetenzen, den ih-
nen in unterschiedlichem Maße zur Verfügung 
stehenden finanziellen, personellen und media-
len Ressourcen und im Sinne ihrer politischen 
Positionen bzw. Ziele. Dies sind in der vorliegen-
den Untersuchung zum einen Akteure aus dem 
Spektrum des Neonazismus, zum anderen aus 
der sog. Neuen Rechten, vor allem der AfD.

Den Akteuren aus dem Neonazismus stehen 
vorrangig subkulturelle Instrumente zur Verfü-
gung. Hierzu zählt die Organisation und Durch-
führung von  szeneinternen  Kampfsportevents, 
die Produktion extrem rechter Kleidung und 
Musik.  Dabei zeichnen sich die Kader durch 
etablierte Netzwerke und Vertrauensverhält-
nisse unter dem Druck staatlicher Interventio-
nen aus und agieren oftmals als extrem rechte 
Bewegungsunternehmer. Sie leisten zwar auch 
eine publizistische, ideologische Einordnung ih-
rer Kampfsportaktivitäten. Allerdings ist deren 
Reichweite eher begrenzt, da Zeitschriften wie 
die „N.S. heute“ nur von Zugehörigen der Szene 
gelesen werden. 

Akteuren der AfD wiederum stehen deutlich 
größere finanzielle, personelle und mediale Res-
sourcen zur Verfügung. Dies sind erstens parla-
mentarische Mittel wie Kleine und Große Anfra-
gen an Bundes- und Länderregierungen sowie 
Anträge in den Parlamenten. Dies sind zweitens 
Publikationen der Partei, welche nicht zuletzt 
aufgrund ihrer Wahlerfolge und Präsenz in den 
Parlamenten ermöglicht werden und eine ge-
wisse Reichweite entwickeln. Hierzu gehören 
fraktionelle Grußworte in Publikationen von 
Sportverbänden, die Entwicklung sportpoliti-
scher Thesen sowie der Versand sportpolitischer 
Briefe an Sportvereine. Drittens – und auch dies 
hängt mit Wahlerfolgen und parlamentarischer 
Präsenz zusammen – sind dies mediale Reso-
nanzräume. Hierbei muss jedoch zwischen AfD-
nahen Medien wie dem Compact-Magazin oder 
dem Portal EinProzent einerseits und bürger-
lichen Leitmedien andererseits unterschieden 
werden.

Zwar existiert zwischen Organisationen wie dem 
KdN und der AfD keine offizielle Kooperation. 
Doch muss erstens beachtet werden, dass sich 
subkultureller Neonazismus und parteiförmige 
sog. Neue Rechte in der Jugendorganisation Jun-
ge Alternative zunehmend überschneiden. Und 
zweitens verfolgen extrem rechte Akteure aus 
den verschiedenen Spektren eine nahezu identi-
sche Storyline – ähnliche Narrative und zentrale 
Begriffe.
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Deshalb werden die in diesem Kapitel genann-
ten extrem rechten Akteure – Eventveranstalter, 
Kampfsportgruppen, Musiker und Parteien – als 
Diskursformation begriffen, da sie nahezu iden-
tische Narrative in die gesellschaftlichen Dis-
kurse um die Themen nationale Identität und 
Sport speisen. Im Zentrum dieses extrem rech-
ten Narrativs steht stets ein weiß und völkisch 
gedachtes Kollektiv, das durch verschiedene der 
liberalen Moderne zugeordnete Phänomene 
und Entwicklungen bedroht ist. Zu diesen Be-
drohungen zählen Dekadenz und Fettleibigkeit, 
die Diversifizierung von Geschlechtern und Se-
xualitäten sowie interkontinentale, nicht-weiße 
Migration. Auf diese Bedrohungskonstruktion 
werden in der Storyline extrem rechter Akteu-
re zwei Antworten angeboten: Zum einen wird 
konstant versucht, das Thema Vielfalt zu dis-
kreditieren und mit Gewalt zu assoziieren. Zum 
anderen erfolgt der konstante Appell an den 
weißen Teil der in Deutschland lebenden Bevöl-
kerung, sich im Sport zu betätigen, um eine völ-
kische Zukunft zu sichern. 

Diese Storyline kann je nach begrifflichem Ap-
parat als zentrales Narrativ oder auch als Fra-
ming verstanden werden. In der Sprache extrem 
rechter Akteure erfüllt sie die Kriterien von Me-
tapolitik, deren Ziel es ist, auch eine emotionale 
Deutungshoheit über hegemoniale Begriffe zu 
erreichen. Die Assoziation von Vielfalt im Sport 
mit Gewalt steht hierbei für Verunsicherung 
und den gesellschaftlichen Untergang. Sport von 
weißen Menschen wiederum soll Gefühle von 
Sicherheit und völkischer Zukunft erwecken.

Damit zeigen extrem rechte Akteure den sozi-
aldarwinistischen Grundgedanken ihrer Sport-
politik. Sport als Feld soziokultureller Teilhabe 
darf ihrer Ansicht nach nur Menschen offenste-
hen, die als leistungsfähig für einen homogen 
weiß gedachten „Volkskörper“ gelten. Dieser 
weltanschauliche Grundgedanke verbindet die 
AfD letzten Endes – trotz offiziell nicht mitein-
ander kooperierender Netzwerke, unterschiedli-
cher kommunikativer Kanäle und divergieren-
der stilistischer Mittel – mit offen neonazistisch 
auftretenden Akteuren. 

Normierte Bildinszenierungen: weiße sportli-
che Körper als zentrales Symbol extrem rechter 
Diskursstrategie
Strategisch wird diese Storyline durch verschie-
dene Stilmittel in den Diskurs gespeist, wobei 
bildliche Inszenierungen wichtiger sind als tex-
tuelle Formulierungen. Denn die Bilderwelten 
sind geprägt von trainierten, kraftvollen Kör-
pern weißer Sportler und Sportlerinnen. Dabei 
sind insbesondere männliche Körper fotogra-
phisch oder zeichnerisch oft hypermaskulini-
siert. Da diese Bilder spezifisch für die Zwecke 
von Social-Media-Posts, zur Bewerbung von 
Musikalben sowie der Bebilderung von partei-
politischen Positionen dienen, sind es keine zu-
fälligen Schnappschüsse, sondern überlegte und 
detailliert geplante Inszenierungen.

Zur Verbreitung dieser Bilder nutzen extrem 
rechte Akteure jeweils spezifische Formate. 
Quellen aus dem neonazistischen Spektrum 
stammen eher aus den sozialen Medien sowie 
subkulturellen Bereichen wie neonazistischer 
Musik. Da diese Inszenierungen weißer, sport-
licher Körperlichkeit beinahe täglich veröffent-
licht werden, symbolisieren sie nicht allein den 
Ausschluss alles nicht-weißen oder aller Körper 
mit Behinderungen, sondern auch den steten 
Appell an die Mitglieder der eigenen Szene, den 
eigenen Leib zu trainieren. Hierdurch sollen 
Körper in der Szene diszipliniert und ein moder-
nes Ideal nationalsozialistischer Körperlichkeit 
geschaffen werden.

Die AfD wiederum nutzt derartige Darstellun-
gen ausschließlich weißer Körperlichkeit zur 
Bebilderung ihrer Sportpolitik. Hier tritt der ex-
trem rechte Charakter der Sportpolitik der AfD 
deutlich zu Tage: Durch die textlichen und bild-
lichen Mittel in den Publikationen der Partei ist 
klar erkennbar, wen die Partei als Subjekt ihres 
Verständnisses von Sport betrachtet und wen 
sie kategorisch ausschließt: Weiße Männer und 
Frauen sollen Sport treiben. People of Colour, 
Muslime, Menschen nicht-weißer Hautfarbe, äl-
tere Menschen und Menschen mit Behinderun-
gen werden von der Sportpolitik der AfD igno-
riert und ausgeschlossen. 
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Darüber hinaus ist noch etwas auffällig in ex-
trem rechten Quellen mit Sportbezug: Szene-
typische Symbole wie das Zeichen White Power 
nehmen gar wenig Raum ein. Vielmehr muss 
konstatiert werden, dass Weiß-Sein selber zum 
Symbol geworden ist, welches verschiedentlich 
genutzt wird. Dies geschieht entweder indirekt: 
So haben sich Kritik am Fußball bei gleichzei-
tiger Werbung für Handball und Eishockey als 
wenig mirgrationsgeprägte Sportarten im ex-
trem rechten Milieu spektrenübergreifend zur 
Chiffre für eine weiß-völkische Sportpolitik 
entwickelt. Oder es geschieht in offener Darstel-
lung: Der sportliche, normierte weiße Körper ist 
selbst das zentrale Symbol extrem rechter Insze-
nierungspraktiken und Diskursstrategien.

Zusammenfassung
Durch diese Betrachtung der Funktionen des 
Kampfsportes sowie die Analyse der diskursiven 
Strategien wird deutlich, dass Sport für extrem 
rechte Akteure sowohl eine zentrale Praxis als 
auch ein zentrales Feld gesellschaftlicher Aus-
einandersetzung darstellt. Er ist eine elementa-
re Praxis, um ein gewaltkompetentes Ideal von 
Männlichkeit zu verfolgen und sich für die phy-
sische Austragung politische Konflikte zu rüsten. 

Konkret organisieren sich extrem rechte, insbe-
sondere neonazistische Akteure vorrangig als 
freie Gruppen und kommerzielle Anbieter. In 
diesen Bereichen sind sie mit weniger Gegen-
wehr und Interventionen von Verbänden kon-
frontiert. Allerdings existieren auch Beispiele 
für extrem rechte Sportengagements im traditi-
onellen Vereinssport.

Zudem wird Sport strategisch als ein wichtiges 
soziales, kulturelles und politisches Feld bear-
beitet, um sozialdarwinistische und rassistische 
Politik bzw. Deutungen im Diskurs zu forcie-
ren. Hierzu nutzen extrem rechte Akteure die 
verschiedenen ihnen zur Verfügung stehenden 
subkulturellen und parlamentarischen Mittel, 
um insbesondere über Bilder weißer Körper 
eine völkische Norm zu postulieren.

Im Rahmen extrem rechter Weltanschauung ist 
Sport somit kein Mittel einer gesellschaftlichen 
Integration, sondern dient der Vorbereitung und 
Forcierung einer politischen Eskalation. Diese 
besteht in massiver Ausgrenzung marginali-
sierter Gruppen. So wird über die analysierten 
Narrative letztlich Gewalt legitimiert. In letzter 
Konsequenz existieren dabei praktisch sowie 
diskursiv gar Bezüge zu Rechtsterrorismus.



7. Fazit
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Das Ziel der vorliegenden Studie ist es, den 
Wissensstand der Vorgängererhebung von 2009 
„Rechtsextremismus im Sport“ (Pilz et al. 2009) 
zu aktualisieren. Die Leitfragen hierfür lauten: 

 › Welche Aktivitäten und strategischen 
Schwerpunkte verfolgen extrem rechte 
Akteure im Feld des Sports?

 › Welche individuellen und kollektiven 
Faktoren der Radikalisierung im Kontext 
von Rechtsextremismus und Sport lassen 
sich identifizieren?

7.1  Zusammenfassung der 
Ergebnisse

Die unterschiedlichen methodischen Zugän-
ge und Auswertungen erbrachten vielfältige 
Ergebnisse, welche in folgenden Schritten zu-
sammengefasst werden. Zuerst erfolgt eine Ein-
schätzung der Datenlage bzgl. des Forschungs-
standes zum organisierten Sport sowie zu 
extrem rechten Quellen. Anschließend werden 
die Erkenntnisse der Erhebungen mit Fokussie-
rungen auf Phänomene, Akteure und gefährde-
te Sportarten bzw. Sportsegmente erläutert und 
geordnet.

Einschätzung der Datenlage
Die inhaltliche Analyse des Forschungsstandes 
zu Rechtsextremismus, Diskriminierung und 
GMF im Sport ergab, dass der Erkenntnisgrad 
gering ist. Denn zu vielen Sportarten liegen kei-
nerlei Daten oder Analysen vor. In den vorhan-
denen Forschungsarbeiten werden entweder der 
Fußball oder GMF in einzelnen Bundesländern 
bzw. Sportbereichen fokussiert. In Bezug auf 
Fußball existiert eine Reihe an Forschungsarbei-
ten zu extrem rechten Aktivitäten, aber auch zu 
einzelnen Dimensionen von GMF wie Sexismus, 
Homofeindlichkeit und Antisemitismus. Die 
Studien zu GMF im Sport wiederum sind einer-
seits richtungsweisend, beziehen sich allerdings 
ebenso ausschließlich auf den organisierten 

Sport. So lautet ein wichtiger Befund zur Daten- 
und Forschungslage, dass diese den kommerzi-
ellen Sportmarkt bislang weitestgehend außen 
vor lässt. Die einzige Ausnahme ist die Studie 
zu Trainingskulturen im Kampfsport (Claus & 
Stack & Zajonc 2022); die in deren Rahmen ent-
wickelten Idealtypen werden im folgenden Un-
terkapitel zu Radikalisierung aufgegriffen.

Auch die Umfrage bei den Mitgliedsorganisati-
onen des DOSB sowie die Interviews mit fach-
lichen Experten und Expertinnen, welche vor-
rangig Mitarbeitende der Landessportbünde 
sind, ergab, dass gesichertes Wissen zu Rechts-
extremismus, GMF und Gewalt nur in wenigen 
Sportarten existiert. Dies liegt einerseits daran, 
dass nur ein geringer Teil der Fachverbände ein 
strukturiertes Meldewesen mit systematisierter 
Erfassung und Bearbeitung von Fällen betreibt. 
Dies liegt andererseits, so einige Interviewte, 
an den sehr unterschiedlich funktionierenden 
Netzwerken und Kommunikationswegen inner-
halb der Landessportbünde. Die Beschreibungen 
der Interviewten reichten von intakten Kanälen 
und möglichst konsequenter Bearbeitung von 
Problemen einerseits bis hin zum Unwillen von 
Verbandsspitzen, Fälle von GMF und Rechtsex-
tremismus im Sport adäquat zu kommunizieren 
andererseits.

Der dritte Datenkorpus besteht aus Primär-
quellen extrem rechter Akteure. Diese wurden 
durch intensive Detailrecherchen größtenteils 
in den sozialen Medien auf diversen Plattfor-
men und dortigen Accounts oder auf Home-
pages erhoben. Ein kleinerer Teil wurde in 
Facharchiven eingesehen, denn insbesondere 
gedruckte Magazine aus dem Neonazismus 
sind kaum ohne Barrieren zu erhalten. Zu-
dem muss auch hier eine wichtige Einschrän-
kung vorgenommen werden: Da den Autoren 
und Autorinnen der Quellen bewusst ist, dass 
sie unter der Beobachtung von Wissenschaft, 
staatlichen Behörden und kritischer Zivilge-
sellschaft stehen, formulieren sie ihre Texte 
oftmals am äußersten Rand des legal Sagbaren 
und vermeiden direkte Gewaltaufrufe durch 
entsprechende Codierungen.
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Die Ergebnisse der Analyse aller Datenkorpora 
werden im Folgenden zusammengefasst. 

Extrem rechte Phänomene im Sport
Extrem rechte Phänomene im Sport sind stets 
konkrete Erscheinungsformen und Ausdruck 
einer demokratie- und menschenfeindlichen 
Ideologie bzw. Einstellung. In Bezug auf Einstel-
lungen unter Sporttreibenden kommen die For-
schenden um Delto zu dem Ergebnis, dass die 
Zustimmungswerte zu Items von GMF im Sport 
denen außerhalb des Sports sehr nahe liegen. 
Allerdings weisen insbesondere männliche Mit-
glieder von Sportvereinen erhöhte Zustimmun-
gen in den Bereichen des Chauvinismus und des 
Sozialdarwinismus auf. 

Die Experten und Expertinnen aus den Strukturen 
des organisierten Sports teilen die Einschätzung, 
dass Fälle von Diskriminierung, GMF und Rechts-
extremismus – sowie damit verbundene Gewalt 
– sich nicht auf einzelne Sportarten reduzieren. 
Vielmehr wurden einzelne Beispiele von Rassis-
mus, Antisemitismus und Homofeindlichkeit in 
diversen Disziplinen geschildert, wobei diese eher 
auf abwertenden Einstellungen und weniger auf 
extrem rechter Organisierung basierten.

Das Problem des Rechtsextremismus im Sport 
wird durch verschiedene Phänomene und Ak-
tivitäten sichtbar. Hierzu gehören sowohl Dis-
kriminierungen und Ausschlüsse einzelner 
Sporttreibender sowie Gewalt gegen sie, Aktivi-
täten extrem rechter Sponsoren, Vereinsgrün-
dungen, fundamentale Opposition zu Integra-
tionsprojekten der Landessportbünde, Nutzung 
von Sporträumen als Infrastruktur für extrem 
rechte Veranstaltungen als auch ehrenamtliche 
Trainer-Tätigkeiten extrem rechter Parteifunk-
tionäre, die den Sport als Raum für politische 
Agitation nutzen. Durch Letzteres werden das 
demokratische Gemeinwesen sowie das Kindes-
wohl in den betroffenen Vereinen gefährdet.

Laut der Aussagen der Interviewten aus den 
Strukturen des organisierten Sports verdichten 
sich extrem rechte Aktivitäten darüber hinaus 
in spezifischen Sportarten bzw. -bereichen zu 

Problemen, die als potenziell systemisch erach-
tet werden können. Denn nur im Fußball, im 
Kampfsport, im Schießsport sowie im Dart sind 
extrem rechte Vereine bzw. Vereinsgründungen 
bekannt. Auch wurden die meisten Fälle von 
extrem rechten Aktivitäten – extrem rechte Ge-
waltvorfälle, Sponsoring, Ehrenamt – in diesen 
vier Sportbereichen geschildert.

Zudem verdichtet sich das Problem eines ma-
nifesten Rechtsextremismus im Sport auch 
abhängig von der Region. Aufgrund der An-
onymisierung der Interviewpartner und 
Interview partnerinnen können die Regionen 
und Bundesländer hier nicht genannt werden. 
Allerdings wurde deutlich, dass extrem rechte 
Akteure in manchen Regionen wichtige Posten 
und Funktionen der lokalen Zivilgesellschaft 
einnehmen, wozu der Sport gehört. In diesen 
Regionen sind zuweilen mehrere Sportarten 
gleichermaßen betroffen, so z.B. der lokale Fuß-
ballverein, das lokale Kampfsportstudio und 
eine Gaststätte, in der Dart wettbewerbsmäßig 
gespielt wird. Die jeweiligen Sportstätten bilden 
einen soziokulturellen Raum der ideologischen 
Vergewisserung extrem rechter Akteure und 
der niedrigschwelligen Rekrutierung von Nach-
wuchs. Im Sozialraum bilden sie Angsträume 
für Betroffene von extrem rechter Gewalt.

Akteure – Neonazismus, Reichsbürger, Neue 
Rechte und ihre jeweiligen Strategien
Innerhalb der Landschaft extrem rechter Akteu-
re, die Aktivitäten im Bereich des Sports unter-
nehmen, sind verschiedene Schwerpunkte zu 
verzeichnen. Den geringsten Grad an bekannten 
Aktivitäten weisen Akteure aus dem Spektrum 
der Reichsbürger und Selbstverwalter auf. Hier 
sind lediglich der Deutsche Sportbund – nicht 
zu verwechseln mit dem Deutschen Olympi-
schen Sportbund – und dessen kommerziell 
ausgerichtete Kursangebote bekannt. 

Im Spektrum des Neonazismus hingegen exis-
tiert eine Reihe von Sportaktivitäten, deren 
Schwerpunkt der Kampfsport durch Events, 
Trainingsgruppen und Kleidungslabels bil-
det. Hier trainieren extrem rechte Akteure ihre 
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Gewaltkompetenzen für politische Kämp-
fe, vernetzen und finanzieren ihre Szene bzw. 
Subkultur. Zudem ist eine zunehmende Nähe 
zu Strukturen der Jungen Alternative – der Ju-
gendorganisation der AfD – zu verzeichnen, 
aus deren Umfeld zuletzt die Gründung eigener 
Trainingsgruppen und Vereinsgründungen im 
Kampfsport zu verzeichnen waren.

Die AfD wiederum widmet sich weniger der 
Unterbreitung eigener Sportangebote, sondern 
eher dem Setting einer sportpolitischen Agen-
da, welche die Partei in ihren sportpolitischen 
Thesen dargelegt hat und durch Grußworte, 
Anträge und Kleine Anfragen in den Diskurs 
speist. Die Analyse der Dokumente hat ergeben, 
dass die AfD allein weiße Männer und Frauen als 
Subjekt des Sports versteht und somit am Aus-
schluss von nicht-weißen Menschen mit fami-
liärer Migrationsgeschichte, von Menschen mit 
Behinderungen oder in hohem Alter und von 
geschlechtlicher Diversität arbeitet. Hierdurch 
tritt der sozialdarwinistische Kern des Sportver-
ständnisses zutage.

In der Gesamtschau der Aktivitäten extrem 
rechter Akteure wird eine informelle, also nicht 
durch offizielle Kooperationen manifestierte, 
Arbeitsteilung erkennbar. In dieser unterbreiten 
neonazistische Akteure die anwendungsorien-
tierten Angebote kämpferischer Trainings, wäh-
rend die AfD sich dem gesamtgesellschaftlichen 
Sportdiskurs auf der Ebene parlamentarischer 
Instrumente widmet. Letztlich ist die Gefähr-
dung demokratischer Sportkultur nur durch die 
Gesamtbetrachtung der einzelnen extrem rech-
ten Spektren und ihres diskursiven Zusammen-
wirkens in ihrem Umfang identifizierbar (mehr 
dazu unter 7.2).

Gefährdete Sportarten und Disziplinen in  
verschiedenen Sportsegmenten
In der Gesamtschau extrem rechter Phänomene 
und Akteure im Sport sind spezifische Gefähr-
dungslagen einzelner Sportarten erkennbar. 
Diese verfügen über eine erhöhte Attraktivität 
für extrem rechte Akteure, wenn mindestens ei-
nes der folgenden Charakteristika zutrifft:

 › Über die Sportart können größere Mengen 
an Menschen erreicht werden – z.B. Fuß-
ball. 

 › Die Sportart dient der Schaffung soziopoli-
tischer Binnenräume – z.B. Dart. 

 › Die Sportart weist eine längere Geschichte 
in der extremen Rechten auf und gehört 
somit zu deren Traditionspflege – z.B. 
Fechten. 

 › Die Sportart nützt der Inszenierung männ-
licher Härteideale – z.B. Kraftsport.

 › Sie dient dem Zweck des Kompetenz-
gewinns zur Gewaltausübung – z.B. 
Kampfsport.

 › Die Aktivitäten lassen sich symbolisch 
mit Militärbezug aufladen – z.B. Outdoor-
Hindernisläufe.

 › Die Sportart vermittelt Fähigkeiten, die sich 
für den weltanschaulichen Kampf nutzen 
lassen – z.B. Schießsport.

In diesen Sportarten wiederum lassen sich zwei 
Faktoren identifizieren, welche die Entwicklun-
gen des Sports in der extremen Rechten maß-
geblich beeinflussen:

1. die organisationale Struktur von Sportarten 
in Bezug auf die Frage, inwiefern sie zu 
Maßnahmen in den Bereichen der Präven-
tion und Intervention willens sind und über 
genügend Ressourcen zu ihrer Umsetzung 
verfügen,

2. die Erfahrung extrem rechter Akteure mit 
staatlichen Interventionen sowie Ausschlüs-
sen aus den jeweiligen Sportstrukturen. 
In Reaktion darauf haben sie Strategien 
entwickelt, eigene Sporträume zu betreiben 
und – teilweise eher junge – Sportarten zu 
frequentieren, die sich relativ fern potenziell 
intervenierender Strukturen bewegen. 
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Letztlich finden sich Aktivitäten extrem rechter 
Akteure in allen Segmenten der Sportlandschaft. 
Denn die identifizierten Sportarten zeichnen 
sich durch sehr unterschiedliche Organisations-
strukturen aus. Fußball ist in Deutschland wei-
testgehend im DFB organisiert. Schieß- und 
Kampfsport wiederum bestehen aus diversen 
Disziplinen und zeichnen sich durch eine Vielzahl 
an gemeinnützigen sowie kommerziellen Anbie-
tern und Verbänden aus. Dart befindet sich im 
Aufbau verbandlicher Strukturen, Fechten findet 
oft in burschenschaftlichen Strukturen jenseits 
der Verbände statt und Outdoor-Hindernisläufe 
sind durch kommerzielle Anbieter ohne Ver-
bandsstruktur organisiert. Extrem rechte Akteure 
weisen die Fähigkeit und Flexibilität auf, je nach 
lokaler oder regionaler politischer Konstellation 
und Angebotslage zwischen traditionellem Ver-
einssport, kommerziellen Anbietern und freien 
Trainingsgruppen zu agieren bzw. zu wechseln.

7.2 Sport und Radikalisierung

Durch diesen Überblick zu Phänomenen und 
Aktivitäten, Akteuren und deren Strategien so-
wie Sportarten und -segmenten ist ersichtlich, 
dass Sport im Rechtsextremismus – und damit 
stets verbunden mit Gewalt und GMF – meh-
rere Funktionen auf unterschiedlichen Ebenen 
erfüllt. Sport ist zum einen eine individuelle 
und eine kollektive Praxis athletischer Bewe-
gungen. Sport ist zugleich ein sozialer Raum, 
in dem Normen gelten und vermittelt werden. 
Darüber hinaus ist Sport ein politisches Feld, in 
dem um Deutungshoheit gerungen wird. Dieser 
Dreiklang – Sport als athletische Praxis, sozia-
ler Raum und politisches Feld – ist auch für die 
Analyse von Radikalisierungsprozessen im Kon-
text des Sports relevant. Dabei sind diese Ebe-
nen wechselseitiger Wirkungen miteinander 
verbunden. Der Sport ist somit auf mehreren 
Ebenen Teil einer gesellschaftlichen Konflikt-
konstellation.

Individuelle Ebene
Auf der individuellen Ebene ist vor allem die 
motivationale Lage zum Engagement in einer 

bestimmen Sportart relevant. Personen mit Af-
finität zu extrem rechten Einstellungen tendie-
ren dazu, mit dem Sport nicht allein sportive 
Erfolge, die Beschäftigung mit körperlichem 
Empfinden und gesundheitlicher Entwicklung 
sowie die Bildung sozialer und kultureller Kon-
takte zu verfolgen. Vielmehr liegt der Zweck des 
sportlichen Engagements im Erwerb gewaltbe-
fähigender Kompetenzen und damit deutlich 
außerhalb sportiver Zwecke. Überträgt man die 
in Kapitel 3 dargelegte Unterscheidung zwi-
schen Sozialisation zu, im und durch Sport auf 
Prozesse der Radikalisierung, ergibt dies fol-
gende Erkenntnisse:

 › Radikalisierung zu Sport bedeutet, dass 
Individuen oder auch Kollektive Sport 
treiben oder im äußersten Fall sogar erst 
damit beginnen, da sie darauf abzielen, den 
Anforderungen in den politischen Appellen 
extrem rechter Kader und Organisationen 
gerecht zu werden. Analytisch geradezu 
idealtypisch ist dies der Fall, wenn mit 
Kampfsport erst infolge extrem rechter 
Agitation begonnen wird.

 › Radikalisierung im Sport hingegen bezeich-
net Prozesse der Radikalisierung, welche in 
sportiven Settings und Zusammenkünften 
stattfinden. Hier sind vor allem Trainings-
räume und -gruppen von Interesse, in 
denen sich Individuen gegenseitig zur 
Radikalisierung auffordern und in entspre-
chenden Haltungen sowie Entwicklungen 
bestärken.

 › Radikalisierung durch Sport setzt darauf 
auf und bezeichnet den Prozess, im Sport 
angeeignete Fähigkeiten bzw. Kompe-
tenzen auch außerhalb des Sports für 
politisch radikalisierte Ziele und Zwecke 
einzusetzen. Hier kommen kämpferische 
Fähigkeiten in nicht-sportiven Settings als 
Gewaltkompetenzen zum Tragen.

Diese Prozesse der Radikalisierung zu, im und 
durch Sport sind eng mit der kollektiven Ebene 
verbunden. 
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Kollektive Ebene
Auf der kollektiven Ebene stehen vor allem die 
Trainingskulturen der Sportlandschaft im Fo-
kus. Zu deren Einordnung sind die in Kapitel 4 
dargelegten drei Idealtypen – 1. proaktiv-prä-
ventiv, 2. indifferent und 3. strukturell offen für 
Gewalt und GMF (Claus et al. 2022) – dienlich, 
welche in Bezug auf den kommerziellen Teil der 
Kampfsportlandschaft entwickelt wurden. Mit 
nuancierten Anpassungen sind sie ebenso für 
andere Sportarten sowie -bereiche und in Bezug 
zu den von Eckert (2013, siehe Kapitel 3) benann-
ten sechs Stufen der Radikalisierung ertragreich:

 › Proaktiv-präventive Trainingskulturen sind 
Räume der Nicht-Radikalisierung und des 
Schutzes. Denn in ihnen finden menschen- 
und demokratiefeindliche sowie gewalt-
volle Einstellungen keinen oder nur einen 
sehr geringen positiven Resonanzraum. 
Vielmehr werden sie hier sanktioniert und 
es wird ihnen präventiv entgegengewirkt. 
Hier werden keine Zugehörigkeiten verab-
solutiert, sondern positive Erfahrungen der 
Diversität und Verschiedenheit ermöglicht. 
Da diese Räume hierdurch für Personen 
mit menschen- und demokratiefeindlichen 
sowie gewaltvollen Einstellungen höchst 
unattraktiv sind, stellen sie jedoch auch kei-
ne Räume der Deradikalisierung dar. Denn 
die Zielgruppe hierfür wird von derartigen 
Sporträumen schlichtweg nicht erreicht.

 › Indifferente Trainingskulturen wiederum 
bilden die Kategorie, in der beide Entwick-
lungen möglich sind. Hier können Radika-
lisierungen auftreten, da leitende Akteure 
nicht genügend sensibilisiert sind und über 
keine adäquaten Mittel der Problemerken-
nung bzw. -bearbeitung verfügen. Gleich-
zeitig liegt diesen Trainingskulturen ein 
Potenzial inne, da sie potenziell Menschen 
mit der weitesten Spannbreite an politischen 
Haltungen und damit auch Personen mit 
menschen- und demokratiefeindlichen 
sowie gewaltaffinen Einstellungen errei-
chen können. Auch wenn Prävention und 
Intervention nicht Fokus dieser Studie sind, 

kann festgehalten werden: Insbesondere für 
Qualifizierungen und Beratungen scheint 
dieser Typus an Trainings- bzw. Sportkul-
tur hochgradig relevant. Denn hier sind 
Schritte möglich, um Radikalisierungen zu 
unterbrechen bzw. Distanzierungsprozesse 
einzuleiten.

 › Strukturell für Gewalt und Diskriminierung 
offene Trainingskulturen sind letztlich Räu-
me der menschen- und demokratiefeind-
lichen sowie gewaltvollen Radikalität und 
Radikalisierung. Akteure dieser Sportkultur 
betreiben selber den Ausschluss marginali-
sierter Gruppen und Personen. Angeborene 
Merkmale – Männlichkeit, Weißsein und 
Nicht-Behinderung – werden hier in 
der Eigengruppe auf- sowie in anderen 
Gruppen abgewertet. Demzufolge werden 
ausgrenzendes und gewalttätiges Verhalten 
hier nicht sanktioniert, sondern erfahren 
einen Resonanzraum der Anerkennung 
und Achtung. Dementsprechend sind die 
Sportgruppen recht homogen männlich. 
Auch sind Trainingskulturen dieses Typus 
unerreichbar und unwirksam für Ansätze 
von Deradikalisierung. 

Extrem rechte (Kampf-)Sportgruppen bilden 
den äußersten Rand dieser dritten Kategorie. 
Hier bilden sich die von Eckert benannten Stu-
fen der Radikalisierung geradezu idealtypisch 
ab. Die Zugehörigkeit zu einer Gruppe, welche 
sich als männliche, kämpferische Elite eines sich 
explizit als weiß verstehenden „Volkskörpers“ 
sieht, wird verabsolutiert. Diese Sportgruppen 
liefern den einzelnen Mitgliedern eine identi-
täre, politische und kulturelle Sinngebung und 
fordern dazu auf, Sport – wie mehrfach darge-
legt – mit gewaltvollen, weit über den Sport hin-
ausgehenden Ziele zu versehen. 

Gesellschaftliche Ebene
All diese Prozesse der Radikalisierung zu, im 
oder durch Sport sowie die verschiedenen Ideal-
typen an Trainingskulturen sind letztlich auf der 
Makroebene gesamtgesellschaftlicher Entwick-
lungen und Diskurse verortet. Konkret heißt 
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dies: Auch wenn die ideologische Basis, sich sel-
ber als weiße Elite und rassisch höherwertig zu 
verstehen, schon vorab vorhanden ist, steigt die 
motivationale Lage, sich z.B. im Kampfsport für 
gewaltvolle Auseinandersetzungen um das The-
ma Migration zu rüsten, in einem diskursiv radi-
kalisierten Setting. 

Auf dieser gesamtgesellschaftlichen Ebene bil-
den verschiedene extrem rechte Akteure eine 
Diskursformation in den Diskursen um Sport 
und nationale Identität. Dabei betreiben Orga-
nisationen wie der neonazistische „Kampf der 
Nibelungen“, die Identitäre Bewegung sowie 
die Alternative für Deutschland bzw. deren Ju-
gendorganisation Junge Alternative zwar keine 
offiziellen Kooperationen. Allerdings forcieren 
sie mit textlichen sowie bildlichen Mitteln na-
hezu identische Narrative. 

In deren Zentrum stehen normierte Körper wei-
ßer Männer und Frauen als Elite eines homo-
gen weiß gedachten Volkskörpers. So hat sich 
die gezielte und ausschließliche Inszenierung 
weißer, trainierter, zweigeschlechtlicher, nicht-
behinderter Körperlichkeit zu einem zentralen 
Instrument diskursiver Strategien der jeweiligen 
Spektren entwickelt. Dies ist die Klammer um die 
sportpolitischen Thesen der AfD sowie die Insta-
gram-Posts des „Kampfes der Nibelungen“. Der – 
zum Teil hypermaskulinisierte – weiße Körper ist 
das zentrale Symbol völkischer Sportpolitik.

Sport ist hier kein Mittel einer gesellschaftlichen 
Inklusion und Teilhabe aller in Deutschland le-
benden Menschen und Gruppen, sondern ein In-
strument der Exklusion gegenüber People of Co-
lour, geschlechtlicher Diversität und Menschen 
mit Behinderung. Parteipolitische Strategien, 
Sport als exklusives Feld einer weißen, nicht-be-
hinderten Bevölkerung zu deuten und besetzen 
zu wollen, sind Teil dieser diskursiven Radikali-
sierung. Das Ziel einer solchen Sportpolitik ist in 
letzter Konsequenz eine massive gesellschaftspo-
litische Eskalation. Denn die erläuterten bildli-
chen und textlichen Mittel zur Inszenierung eines 
ethnisch homogenen weißen Sports sind immer 
und nur vor der Programmatik der sog. Remi-

gration zu verstehen, welche gesellschaftspoli-
tisch von rechtsextremismuskritischen Akteuren 
als Deportationspläne interpretiert werden.

7.3  Sport als kulturelle Praxis 
und politische Strategie

In Kapitel 2.2.1 (Sport: Definitionen) wurde skiz-
ziert, wie unterschiedliche Zweckorientierun-
gen des Sports von wissenschaftlichen Akteuren 
in Typologien gefasst werden. Hieran anschlie-
ßend sowie in Anbetracht der Analysen zu ex-
trem rechten Aktivitäten, Strategien und Radi-
kalisierungsprozessen im Sport schlage ich eine 
weitere Differenzierung bezüglich der Zugänge 
und Zweckorientierungen extrem rechter Ak-
teure im Sport für die Diskussion vor: Dies ist 
Sport als kulturelle Praxis einerseits und Sport 
als politische Strategie andererseits. 

Beiden Zweckorientierungen ist gemein, dass 
Sport eine Relevanz in der Gestaltung individu-
eller Biographien erfährt, persönliche Vorlieben 
und Bedürfnisse erfüllt. Auch ist beiden gemein, 
dass im Sport soziale Normen vermittelt werden 
und er als Feld der individuellen sowie kollekti-
ven Interaktion dient.

An anderen Punkten jedoch unterscheiden sich 
die beiden Begriffe: Sport als kulturelle Praxis 
bedeutet, die Auswahl der verfolgten Sportart 
primär nach soziokulturellen Aspekten zu täti-
gen. Von hoher Relevanz sind hier die lokalen 
Angebote sowie freundschaftliche und famili-
äre Netzwerke. Konkret bedeutet dies: Akteure 
spielen z.B. Tischtennis, weil der Sport im so-
zialen und kulturellen Nahraum viel betrieben 
wird. Sport als kulturelle Praxis bedeutet zudem, 
dass die mit Sport verfolgten Ziele vorrangig 
die Sporttreibenden selber betreffen, sich auf 
das Handeln innerhalb sportiver Binnenräume 
beschränken und innerhalb des sportiven Reg-
lements verbleiben. Sport als kulturelle Praxis 
dient also dem körperlichen Wohlempfinden, 
realisiert sich mit Vereinsfreunden und -freun-
dinnen mit und gegen sportliche Kontrahenten, 



Rechtsextremismus im Sport

126 7. Fazit

ist durch Regeln geordnet und verfolgt das Ziel 
sportiver Erfolge. 

Sport als politische Strategie wiederum bedeu-
tet, dass die mit dem Sport verfolgten Ziele weit 
über das sportliche Setting bzw. die sportiven 
Binnenräume hinausgehen. Auch dies beginnt 
bereits bei der Auswahl der Sportarten. Im Kon-
text extrem rechter Ideologie ist hier von hoher 
Relevanz, ob die gewählte Sportart kampftaug-
liche oder kämpferische Fähigkeiten bereithält 
und ob diese Fähigkeiten auch außerhalb des 
sportiven Settings nutzbar sind. Kontrahenten 
sind hier weniger sportliche Konkurrenten, son-
dern weltanschauliche Feinde. Sport dient hier 
also nicht (allein) dazu, freundschaftliche Netz-
werke zu pflegen und sportliche Wettbewerbe 
zu gewinnen. Vielmehr ist er ein Mittel, um sich 
gegen einen politischen Gegner durchzusetzen.

Verbunden mit den von Binhack (1998) einge-
führten Formalstrukturen des Kämpfens (siehe 
Kapitel 3) kommt eine zentrale Unterscheidung 
zwischen sportivem und weltanschaulichem 
Kämpfen zum Tragen: Während das Ziel im 
Kampfsport darin besteht, den Gegner kampf-
unfähig zu machen, aber nicht zu töten, zielt der 
weltanschauliche Kampf in der Totalität natio-
nalsozialistischer Ideologie auf die Vernichtung 
der gegnerischen Existenz ab.

Gleichwohl finden sich beide Zweckorientierun-
gen – Sport als kulturelle Praxis sowie als politische 
Strategie – in der extremen Rechten und bei ihren 
Akteuren. Sie bilden also keine sich gegenseitig 
ausschließenden Kategorien, sondern eine analy-
tische Spannbreite, um sportives Engagement ex-
trem rechter Akteure einzuordnen. Oft sind beide 
Zweckorientierungen auch parallel aufzufinden. 

Zwar stellen Sportarten wie Drachenbootfahren 
oder auch Darts beispielsweise kaum bzw. gar 
keine Kompetenzen zur Verfügung, welche zur 
Aufrüstung oder auch Ausübung politischer Ge-
walt nutzbar sind. Allerdings dienen sie extrem 
rechten Akteuren dazu, ihre lokale Verankerung 
zu inszenieren, regionale Aufmerksamkeit und 
Anerkennung zu generieren sowie soziopoliti-

sche Binnen- bzw. Resonanzräume der Verge-
meinschaftung zu kreieren. So verfolgen extrem 
rechte Akteure auch mit diesen Sportengage-
ments Ziele einer politischen Strategie.  

Noch deutlicher wird die Parallelität beider 
Zweckorientierungen bezüglich des Engage-
ments extrem rechter Akteure im Schieß- und 
Kampfsport. Ohne Frage finden extrem rech-
te Akteure auch hier lokale Möglichkeiten und 
soziale Kontakte. Doch anhand der analysierten 
Quellen wurde ausführlich dargelegt, wie ex-
trem rechte Akteure über verschiedene Mittel 
– von Social-Media-Posts bin hin zu neonazis-
tischer Musik – dazu aufrufen, diese Sportarten 
im Sinne ideologischer Ziele der politisch mo-
tivierten, physischen Aufrüstung und somit zu 
sportfernen Zwecken zu betreiben. Sport sowie 
die dort erlernbaren Fähigkeiten erfahren bei 
extrem rechten Akteuren somit einen hochgra-
dig gefährlichen Zweitnutzen.

7.4  Vermittlung von Gewalt-
kompetenzen in Sport-
feldern ohne wirksame 
Regulative

Entsprechend dieser Erläuterungen zu Sportar-
ten und ihren Problemlagen (7.1), den Ebenen 
von Radikalisierung im Kontext des Sports (7.2) 
sowie den Einordnungen der Zweckorientie-
rungen von Sport als kultureller Praxis und po-
litischer Strategie wird eine Gefahrenprognose 
deutlich. So sind Sportarten besonders gefähr-
det für extrem rechte Einflussnahmen bzw. Or-
ganisierung, wenn …

1. sie zur grundlegenden körperlichen 
Ertüchtigung und/oder zur Vermittlung 
kampfkompatibler oder kämpferischer 
Fähigkeiten bzw. Gewaltkompetenzen 
verwendet werden können,

2. ihre organisationale Struktur keine oder nur 
ungenügende Ressourcen für Maßnahmen 
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der Prävention und Intervention als feld-
wirksames Regulativ bereithält.

Unter kampfkompatiblen Fähigkeiten werden 
alle sportiven Kompetenzen verstanden, welche 
in ihrem Wesenskern zwar nicht auf kämpferi-
sche Handlungen ausgelegt sind, sich aber mit 
der Praxis des Kämpfens verbinden lassen und 
somit als Ressource zur Verfügung stehen. Dies 
betrifft sowohl grundlegende Fitness, welche 
die Basis für einen Großteil sportiver und auch 
kämpferischer Handlungen darstellt. Denn nur 
wer ein Grundmaß an Kraft, Ausdauer und Be-
weglichkeit aufbringt, kann einen Kampf mit 
realistischen Erfolgsaussichten bestreiten. Dies 
betrifft aber auch die beschriebenen Hindernis-
läufe, bei denen Personen unter Stacheldraht 
durch matschiges Gelände kriechen und ihren 
Sport somit als kriegstaugliche Übung rahmen.  

Der Begriff der Gewaltkompetenz wiederum 
bezeichnet alle kämpferischen Fähigkeiten, wel-
che Individuen und Kollektive sowohl physisch 
als auch psychisch in die Lage versetzen, sich in 
kämpferischen bzw. gewaltvollen Situationen 
zu behaupten und ihre Interessen durchzuset-
zen – also Angriffe durchzuführen bzw. abzu-
wehren. Damit sind zum einen mentale Fähig-
keiten und Ressourcen gemeint, die genutzt 
werden, um auch in angstvollen, energieinten-
siven, riskanten und stressbeladenen Situatio-
nen zielorientiert und handlungskompetent zu 
agieren. Zum anderen sind hier erlerntes Wissen 
und trainierte körperliche Fähigkeiten gemeint, 
die in kämpferischen Auseinandersetzungen als 
zweckdienlich erscheinen – also sowohl Schlä-
ge, Griffe und Tritte als auch die Bedienung von 
Waffen und die jeweils dazugehörigen spezifi-
schen Bewegungsabläufe.

Der Punkt der organisationalen Struktur wie-
derum betrifft mehrere Fragen: Inwiefern ist 
eine Sportart verbandlich – oder anderweitig 
anbieter übergreifend – organisiert? Verfügt die-
ser Verband über wirksame Instrumente zur Prä-
vention menschen- und demokratiefeindlicher 
sowie gewaltbefürwortender Einstellungen? Und 
verfügt er über Mittel, um gegen extrem rechte 

Einflussnahme bzw. Organisierung wirksam zu 
intervenieren? Im Hinblick auf die Landschaft 
des Sports in Deutschland ist diese Frage zwei-
geteilt zu beantworten: Die in den Landessport-
bünden organisierten Sportarten sind verband-
lich organisiert. Wie anhand der erläuterten Fälle 
und Einschätzungen von Interviewten deutlich 
wurde, zeigen sich die entscheidenden verband-
lichen Akteure allerdings sehr unterschiedlich 
sensibilisiert und handlungswillig bzw. -kom-
petent in Bezug auf extrem rechte Phänomene. 
Sportarten wiederum, die außerhalb der Lan-
dessportbünde agieren, sind oftmals weniger 
durch verbandliche Organisation geprägt. Dies 
trifft zudem auf Sportarten zu, welche erst in 
jüngerer Zeit entstanden sind. Sie zeichnen sich 
oft durch eine verhältnismäßig geringe verband-
liche Struktur und Regulierung aus, wodurch sie 
– zuweilen ungewollt – Handlungsspielräume 
für extrem rechte Akteure ermöglichen.

Und auch hier kommen extrem rechte Diskurs-
strategien zum Tragen: Wie anhand der Kleinen 
Anfragen der AfD dargestellt, zielt die Partei da-
rauf ab, Maßnahmen der Prävention und Inter-
vention in den Strukturen des Sports infrage zu 
stellen und zu diskreditieren. Es liegt also in ih-
rem Interesse, entsprechende finanzielle Förde-
rungen und konkrete Projekte abzubauen, um 
die Orientierung des Sports auf Vielfalt und In-
klusion zu beenden. In der Konsequenz würden 
damit z.B. die „Zusammenhalt durch Teilhabe“-
Projekte in den Landessportbünden eingestellt 
und Regulative abgebaut, welche der Aufrüs-
tung extrem rechter Akteure zu menschen- und 
demokratiefeindlicher Gewalt im Wege stehen. 
Jeglichen Risiken, die in dieser Studie erörtert 
wurden, wäre damit Tür und Tor geöffnet – den 
gesellschaftlichen und pädagogischen Potenzia-
len von (Kampf-)Sport wiederum ein Riegel vor-
geschoben.

7.5 Forschungsdesiderata

Diese Gefahrenprognose verdeutlicht, weshalb 
auch zukünftig eine tiefgehende Beschäftigung 
mit dem Themenkomplex Rechtsextremismus 
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im Sport unabdinglich bleibt. Entsprechend der 
verschiedenen Ebenen der Analyse in dieser 
Studie existieren unterschiedliche Bedarfe für 
weitere Forschungen. Dies betrifft primär zwei 
unterschiedliche Richtungen:

Zum einen sollte die Frage, welche Rolle Sport 
in Hinwendungsprozessen zu extrem rechten 
Spektren – und andersherum – spielt, anhand 
konkreter Beispiele detaillierter untersucht 
werden. Hierfür wäre eine Analyse der Biogra-
phien ex trem rechter Akteure und Personen, 
welche einen Distanzierungsprozess durchlau-
fen haben, im Hinblick auf die Rolle sportlicher 
Engagements und Kontexte von Belang. Auch 
zur Rolle von Trainingsorten und -gruppen als 
strukturelle und individuelle Bedingungsfakto-
ren für Radikalisierung besteht weiterhin For-
schungsbedarf. 

Zum anderen sind auf Basis des aktuellen Wis-
sensstandes zu Strukturen des Sports sowie zu 
den erläuterten Aktivitätsschwerpunkten und 
Strategien extrem rechter Akteure spezifische 
Forschungsdesiderata für verschiedene Sportbe-
reiche zu benennen. Die folgenden fünf Sportar-
ten und -segmente bedürfen zukünftig sowohl 
im Hinblick auf extrem rechte Aktivitäten als 
auch in Bezug auf existierende oder notwendige 
Präventionsmaßnahmen weiterer Erhebungen 
und Analysen:

Dies ist erstens der finanziell starke Fitnessmarkt, 
auf dem verschiedene kommerzielle Anbieter 
agieren und keinem gemeinsamen Verband an-
gehören. Dieser stellt den größten kommerziell 
ausgerichteten Sportmarkt in Deutschland dar.

Dies ist zweitens der Bereich der Selbstver-
teidigung, welcher oftmals im Kontext von 
Kampfsport organisiert wird. Da Selbstvertei-
digung im Kern kein Sport ist, der in regulier-
ten Wettbewerben betrieben wird, zählt sie als 
sportnahe Tätigkeit. Selbstverteidigung wird so-
wohl in traditionellen Vereinen als auch durch 
kommerzielle Anbieter unterrichtet. Und auch 
wenn der Begriff der Selbstverteidigung sug-
geriert, dass potenzielle Opfer darin geschult 

werden, auf Angriffe zu reagieren, stellt Selbst-
verteidigung sehr gefährliche und potenziell 
schädigende Techniken bereit. Auch deshalb 
bewerben einige Anbieter ihre Kurse in Selbst-
verteidigung mit dem Zusatz, dass diese für den 
Straßenkampf tauglich sei.

Ein dritter Bereich sind der Kampfsport und 
die verschiedenen Segmente der Anbieterland-
schaft. Wie in dieser Explorativstudie ausführlich 
dargelegt, besitzt Kampfsport aufgrund der er-
lernbaren Gewaltkompetenzen hohe Attraktivi-
tät für extrem rechte Akteure. Demzufolge muss 
die Entwicklung des Kampfsportes in der extre-
men Rechten auch zukünftig analysiert werden. 
Auch sind hier die Strategien und Maßnahmen 
der unterschiedlichen – gemeinnützigen und 
kommerziellen Verbände – von hoher Relevanz. 
Zudem verwerten extrem rechte Akteure ihre im 
Kampfsport erworbenen Gewaltkompetenzen 
beruflich vielfach im Sicherheitsgewerbe. Dem-
entsprechend existiert eine Reihe von Fällen von 
extrem rechten Akteuren in Security-Unterneh-
men. Die größeren Firmen wiederum betreiben 
eigene Kampfsport- sowie Trainingsräume und 
führen eigene Schulungen durch. Demzufolge ist 
auch die Landschaft an Security-Firmen wichtig 
für die zukünftige Beschäftigung mit dem The-
ma Rechtsextremismus im Sport.

Der vierte Bereich sind die verschiedenen Seg-
mente des Schießsports. Auch hier ist die Tei-
lung der Landschaft in traditionelle Vereine und 
kommerzielle Anbieter zu beachten, welche je-
weils verschieden bzw. unterschiedlich organi-
siert sind. Da das Waffeninteresse extrem rech-
ter Akteure hoch ist, ist es zwingend notwendig, 
die gesamte Landschaft in den Blick zu nehmen.

Der fünfte und letzte Bereich sind die Anbie-
ter im Bereich des Outdoor-Survivals, welcher 
gänzlich außerhalb des traditionellen Vereins-
sports organisiert ist. Doch wie in Kapitel 6 
dargelegt, werden auch hier sportive Elemente 
genutzt und kampfkompatible Fähigkeiten ver-
mittelt. Insofern ist auch dieser Bereich von ho-
her Relevanz für das Thema Sport und Rechts-
extremismus.
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Diese Disziplinen und sportnahen Angebote 
sind einerseits zum Teil im traditionellen Ver-
einssport und andererseits bei kommerziellen 
Anbietern auf dem freien Markt anzutreffen. 
Somit muss eine ganzheitliche Betrachtung 
des Themas Sport und Rechtsextremismus zu-
künftig sowohl die gemeinnützigen als auch die 
kommerziellen Segmente der Sportlandschaft 
thematisieren.

7.6  Wissensstände – Leer-
stellen – Gefahrenlagen

In dieser Studie wurden spezifische Wissens-
bestände und Leerstellen in Bezug auf Rechts-
extremismus im Sport analysiert sowie Ein-
schätzungen zu Gefahrenlagen entwickelt. Die 
Analyse des Forschungsstandes zeigt auf, dass 
Wissen zu Rechtsextremismus im Sport nahezu 
ausschließlich in Bezug auf den organisierten 
Vereinssport – insbesondere Fußball – existiert. 
Die Auswertung der Interviews verdeutlichte, 
dass extrem rechte Aktivitäten im Sport eine Ge-
fährdung für Kindeswohl, Sporttreibende und 
generell demokratische Sportkultur darstellen. 
Die Interviewten gaben an, dass extrem rechte 
Vereinsgründungen im Fußball, Dart, Kampf- 
und Schießsport existieren, welche somit Akti-
vitätsschwerpunkte bilden. Anhand der Analyse 
extrem rechter Quellen wiederum wurde dar-
gelegt, dass extrem rechte Akteure insbesonde-
re im Kampfsport aktiv sind, dies ideologisch 
begründen und eine Reihe an Organisationen 
betreiben. Auf der Ebene diskursiver Strategien 
hat sich die Inszenierung weißer, sportlicher 
Körperlichkeit zum zentralen Diskursmittel 
entwickelt, mit dem extrem rechte Akteure so-
wohl das Subjekt ihres Sports als auch damit 
einhergehende Ausgrenzungen gesellschaftli-
cher Gruppen symbolisieren.

In der Diskussion dieser Ergebnisse wurde skiz-
ziert, welche Rolle Sport im Kontext individu-
eller, kollektiver und gesellschaftspolitischer 
Radikalisierungsprozesse spielt. Auf allen drei 
Ebenen versehen extrem rechte Akteure den 

Sport mit der parallelen Zweckorientierung von 
soziokultureller Praxis und politischer Strategie. 
Auf dieser Basis wurden die Vermittlung von 
Gewaltkompetenzen sowie das Fehlen feldwirk-
samer Regulative als zwei zentrale Kriterien he-
rausgearbeitet, um für extrem rechte Organisie-
rung und Einflussnahme hochgradig gefährdete 
Sportarten zu identifizieren.

Bezogen auf diesen Wissensstand existieren 
entsprechende fachliche Leerstellen. Diese be-
treffen sowohl die Rolle von Sport in individuel-
len und kollektiven Radikalisierungsprozessen 
als auch diversere Sportarten und -segmente. 
Zweiteres meint zum einen Disziplinen in den 
Bereichen des Schieß- und Kampfsports sowie 
in der Praxis einiger Anbieter verzahnte Ak-
tivitäten wie Fitness, Selbstverteidigung und 
Outdoor-Survival. Zum anderen ist es dringend 
geboten, auch den kommerziellen Sektor der 
Sportlandschaft in Deutschland gezielt zu er-
forschen.

Zudem sei angemerkt, dass all diese Bereiche 
nicht allein in Bezug auf einen weiß-völkischen 
Rechtsextremismus, sondern auch auf einen 
türkisch geprägten Rechtsextremismus – und 
womöglich auch im Hinblick auf islamistische 
Aktivitäten – hin untersucht werden sollten. 
Denn die entwickelten Kriterien für eine Ge-
fahrenprognose im Sport treffen potenziell auf 
jegliche Akteure mit menschen- und demokra-
tiefeindlichen, gewaltvollen und patriarchalen 
Ideologien zu. Sie versehen Sport mit Zielen so-
wie sportive Fähigkeiten mit Zweitnutzen, deren 
Zwecke weit außerhalb des Sports selber liegen. 
Dies tritt insbesondere im Kontext kampfori-
entierter Sportarten zutage  und birgt große 
gesellschaftliche Gefahren. Denn Gewaltkom-
petenzen, welche sich extrem rechte Akteure an-
wendungsorientiert aneignen, kommen gegen 
politische Gegner und marginalisierte Gruppen 
zum Tragen. 

Darüber hinaus dienen diese Gewaltkompeten-
zen extrem rechten Akteuren zum Agieren mit 
und in gesellschaftlichen Krisen. So verfolgen 
Teile der extrem rechten Akteure die Strategie, 
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staatliche Strukturen an ihre Grenzen in Bezug 
auf Problembearbeitung und -lösung zu füh-
ren und somit einen Zustand gewaltvoller, ge-
sellschaftlicher Neuordnung herzuleiten. Dies 
ist eine Klammer um das Agieren extrem rech-
ter Akteure in den verschiedenen Krisen – von 
Corona über Migrations- und Klimathemen. Es 
geht extrem rechten Akteuren demzufolge oft 
nicht um die Durchsetzung konkreter Lösungs-
strategien, sondern die Eskalation der entspre-
chenden Diskurse. 

Sport fungiert hierbei als Mittel zur physischen 
und psychischen Vorbereitung sowie Forcie-
rung dieser Eskalationen. Dies wird regelmäßig 
an politischen Gewalttaten und Ausschreitun-
gen trainierter extrem rechter Sportler sichtbar. 
Zudem sind die im Sport gepflegten Netzwerke 
und erlernten Gewaltkompetenzen darauf aus-
gelegt, in eskalierenden Krisensituationen mo-
bilisiert und angewendet zu werden. Sport als 
politische Strategie in der extremen Rechten 
geht also nicht nur weit über sportive Zwecke 
hinaus, sondern dient in der Konsequenz auch 
dazu, die Fundamente demokratischer Prozesse 
in der Bundesrepublik Deutschland zu destruie-
ren.

Aus diesen Einschätzungen folgt ein dringendes 
Plädoyer dafür, Sport in allen Segmenten – vom 
traditionellen Vereinssektor bis hin zu kommer-
ziellen Bereichen – als gewichtiges gesellschafts-
politisches Feld zu bearbeiten. Nur durch eine 
weitere konsequente Erforschung extrem rech-
ter Phänomene sowie die Entwicklung im Feld 
wirksamer Maßnahmen und Strategien der Prä-
vention, Intervention sowie Vielfaltsförderung 
kann der Sport als Ganzes zur gelingenden Teil-
habe aller demokratischen Gruppen beitragen. 
Letztlich wird er damit als gesellschaftliches Gut 
gestärkt und geschützt.
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In diesem Verzeichnis werden alle in dieser Studie verwendeten Abkürzungen aufgeführt.

2yt4u Too white for you
AfD  Alternative für Deutschland
BVS Bundesamt für Verfassungsschutz
DFB Deutscher Fußball-Bund
DOSB  Deutscher Olympischer Sportbund
DSB Deutscher Sportbund
DSJ  Deutsche Sportjugend
EFN European Fight Night
e.V.  eingetragener Verein
FC  Fußballclub
FPD  Freie Demokratische Partei
FIFA  Fédération Internationale de Football Association
GbR  Gesellschaft bürgerlichen Rechts
GmbH  Gesellschaft mit beschränkter Haftung
GMF  Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit
IB  Identitäre Bewegung
IFC  Imperium Fighting Championship
IFT  Imperium Fight Team
IHK  Industrie- und Handelskammer
JA  Junge Alternative (Jugendorganisation der AfD)
JN  Junge Nationalisten (Jugendorganisation der NPD bzw. seit 2023 der „Heimat“)
KdN  Kampf der Nibelungen
K. o.  Knock-out
KRD Köngreich Deutschland
KOTS  King of the Streets
KSB  Kreissportbund
LSB  Landessportbund
LVS  Landesamt für Verfassungsschutz
MDR  Mitteldeutscher Rundfunk
MeDiF NRW  Meldestelle für Diskriminierung im Fußball in Nordrhein-Westfalen 
MMA  Mixed Martial Arts
NPD  Nationaldemokratische Partei Deutschlands (seit 2023 „Die Heimat“)
NS  Nationalsozialismus
OPOS  One People One Struggle
SA  hier: Schlagabtausch
SMK  Sportministerkonferenz
SPD  Sozialdemokratische Partei Deutschlands
SV  Sportverein
UFC  Ultimate Fighting Championship
VS  Verfassungsschutz
WDR  Westdeutscher Rundfunk
WMK  Weiß Männlich Kampfbereit
Z:T  Zusammenhalt durch Teilhabe (Programm des Bundesministeriums des Innern)
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